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Montag, 27. Sept. 1926

Poinearé und die Kriegsſchuldfrage
Die neueſte Sonntagsrede Poſnerarés

Paris, 26. Sept. Poincaré hat heute auf der Schlußtagung
der Nationalunion der franzöſiſchen Kriegsbeſchädigten in St. Ger
main eine Anſprache gehalten. Er verſicherte den Kriegsbeſchä,
digten, daß ihre Wünſche und Beſchwerden auf das ſorgfältigſte
geprüft würden. Wenn es auch die Finanzlage der Regierung
7 erlaube, für den A
ſo
gierung
werde. Die Kriegsbeſchädigten hätten
ſtoß gegen ſie wäre trauriger Verrat.

Wiederaufbau ſei der Geiſt, der
Er ſei eines der wertvollſten

Güter, das Antriebsmittel. Die Empfindungen der Kriegs

i noch angriffsluſtig. ie
zichten.

Jn der Stunde, wo die Reiche Mitteleuropas Unheil ohne
Beiſpiel über die Welt gebracht hätten, ſei es ihnen nicht in den
Sinn gekommen, alle Deutſchen ohne Unterſchied für dieſen An

iff verantwortlich zu machen. Ebenſowenig hätten ſie allen
ieren und Soldaten der feindlichen Armeen die Barbareien

vorgeworfen, die ſie in den überfallenen Dörfern begangen
hätten. (1) Die l igten könnten jedoch nicht vergeſſen,
daß Fra ch der Krieg erklärt worden ſei, daß er ſich auf
franzöſiſchem Boden abſpielte infolge der Verletzung eines neu
tralen Staates und daß der e durch die Befehle des kaiſer
lichen Generalſtabes mit unerbittlicher Grauſamkeit geführt wor-
den ſei. (1) Poincars fuhr wörtlich fort: „Ach, meine e

8 ewenn das Deutſchland von heute
aligen Deutſ

7

Miniſterpräſident Poincarsé hat ſich in ſeiner Rede erneut als
der „alte“ Poincaré präſentiert, den wir Gelegenheit hatten, zur

als ſeine Reden zu einer Erſcheinung
gewo waren, die ſich mit faſt mathematiſcher Regelmäßigkeit
jeden Sonntag wiederholten. Damals war Poincaré allerdings
noch Führer der Oppoſition und hatte es anſcheinend darauf an

den militariſtiſchen und nationaliſtiſchen Geiſt, der ſeiner
1 ung nach unter der ierung des Kartells Not litt, zu

Ken und in alter Blüte zu erhalten. Jetzt iſt Poincaré
erpräſident des Konzentrationskabinetts und ſeine Worte

haben natürlich auch ganz andere Bedeutung als früher.
Seine neue Rede läßt faſt in jedem Zug den alten Poincaré,

wie man ihn kennt, verraten und weiſt nur wenig von dem neuen
Geiſte auf, der nach der Beſprechung in Thoiry die deutſchfran
öſiſchen Beziehungen beſeelen ſoll. Etwas vorſichtiger in derS ung, etwas abgemilderter im und etwas weniger von der

offenen und brutalen Hetze Deutſchland, wie wir das von
ſeinen früheren Reden n waren, iſt dieſe neue Anſprache
auf dem Kongreß der Kriegshinterbliebenen allerdings. An
ſcheinend hielt es der franzöſiſche Miniſterpräſident für geboten,

n Geig r Se aigeſeheen Er deallerſchwerſte ü ufahren. re daß er jetzt Heinſterpräſtdent iſt u die Verantwortung
trägt, und daß ſeine Worte infolgedeſſen jetzt einen ganz anderen

Klang bekommen und ei irku Von
miniſter Poincarés, in 7 ngsaktioniſt aber, wie geſagt, nicht viel zu verſpüren. Seine Rede iſt von

Was den eigente Geſichtspunkten aus beachtenswert.
lichen Jnhalt anbetrifft, ſo operiert er mit der alten Theſe der

deutſchen r u r W trotz d geni e uſſiſchen, u e frangöſiſchenWehen ungen überzeugt iſt, ja überzeugt ſein muß. Anderer-
ſeits iſt der Verſailler de ür Poincaré noch immer ſakro
ſankt und er weiß es, daß der Vertrag mit dem Schuldparagraphen
ſteht und fällt. Deshalb ſeine Arbeit mit alten Mitteln in der
neuen Zeit.

Den Anlaß zur neueſten PoincaréRede dürfte die viel er
örterte Rede Streſemanns vor der deutſchen Kolonie in Genf ge
geben haben. Wenn der deutſche Reichsaußenminiſter am nächſten
Tage in Genf in einer neuen Anſprache ſeine Ausführungen be-
richtigt hat, ſo ergreift Poinoaré doch Gelegenheit, um die leidige
Kriegsſchuldfrage wi aufzurollen und ſtellt ſich damit in ge
wiſſer Beziehung in einen Gegenſatz zu den Zuſagen der alliierten
Mächte an Deutſchland, die vor dem deutſchen Beitritt zum
Völkerbund verſicherten, daß die Kriegsſchuldfrage hierbei keine
Rolle ſpielen wird.

Reichsminiſter Külz über Außen und
Jnnenpolitik

Dresden, 26. September. Am Sonntag vormittag fand im
roßen Sitzungsſaal des Landtages der außerordentlicheFarteitag der deutſch demokratiſchen Partei

ſtatt. Reichsinnenminiſter Dr. Kül z, der zum Vorſitzenden ge-
wählt wurde, hielt einen proprammatiſchen Vortrag, in dem er
ſich zunächſt über die außenpolitiſche Lage verbreitete. Die Art
der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund, ſo führte er aus,
ſei ein m Beweis für die Richtigkeit der Außen-
politik, die durch Verſtändigung mit den Feinden von geſtern
den Weg zur d eit zu gewinnen ſuche. Mit der Wiederein
reihung Deutſchlands in die Mächtekonſtellation der Welt und
mit der Ane der deutſchen Republik als Großmacht ſei

zunächſt einmal ein ungeheurer moraliſcher Erfolg er-
reicht, deſſen Bedeutung nicht zuletzt darin liege, daß die Be
hauptung von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege nicht durch Deklarationen, ſondern durch die Wucht der
neuen hiſtoriſchen Tatſachen endgültig in die W w ver
ſchwunden ſei, in die als trübe Erinnerungen und kriegs-
pſychologiſche Verwirrungen hoffentlich recht bald noch andere
Ueberbleibſel des Vertrages von Verſailles mitverſchwinden
würden. Der moraliſche Erfolg müſſe e von
real politiſchen Auswirkungen gekrönt ſein. isher
ſeien wir in der Hauptſache die Gebenden geweſen, die den guten
Willen zum dauernden Frieden und zur europäiſchen Neuordnunbekundeten. Deutſchland habe jetzt einen ſtarken Anſpruch

auf Gegenleiſtung. Völkerbundseintritt, Locarnoverträge
und Dawesabkommen verkörpern als Ganzes gewürdigt die
Vorausſetzungen, unter denen nach Artikel 431 des Verſailler
Vertrages ein Rechtsanſpruch auf vorzeitige Räumundes beſetzten Gebietes gegeben ſei. Die deutſche Außenpolitit

habe deswegen klare und von niemanden beſtreitbare Ziele vor
ſich: Mit der vom Völkerbund garantierten Hoheitsſtellung ſeiner
Mitgliederſtaaten vertragen ſich die Funktionen der Jnter-
alliierten Kontrollkom miſſion ebenſowenig, wie ſich
die fernere Beſetzung des deutſchen Landes mit der Unverletzlich-
keit des Gebietes der Völkerbundsſtaaten verträgt. Ausgleich und
Verſtändigung würden unvollkommen ſein, wenn nicht auch an
der Saar politiſch und wirtſchaftlich normale Zuſtände erreicht
werden könnten und wenn Deutſchland nicht bei der erſten ſich
bietenden Gelegenheit in den Kreis der Mächte zugelaſſen würde,
die an der koloniglen Erſchließung der Welt beteiligt
ſind. Wenn über die politiſche Verſtändigung mit Frankreich
hinaus noch eine wirtſchaftliche Entente exreichbar ſei, ſo würde
das mit Freuden zu begrüßen ſein, und unter dieſem Geſichts-
punkt ſei auch der Gedanke eines finanziellen Entgegenkommens
hinſichtlich der dem Treuhänder für die Reparationen über-
gebenen Eiſenbahnobligationen erörterungsfähig. Mit dem Ein
Bitten Kands in den Völkerbund ſei die erſte Etappe der

u cDie innere wirifchafiiche Enkwicklung bereite wie vor

W Sorge. Anzeichen der re eien vorhanden, aber
noch bedinge die Unterhaltung unſeres Erwerbsloſenheeres einen
Millionengaufwand. Es ſei zu begrüßen, daß ſich, wie die Rede
Silverbergs und ihre Aufnahme zeigten, auch in den Kreiſen des
Unternehmertums die Erkenntnis immer mehr durchſetze, daß eine
befriedigende innerpolitiſche Situation nur erreicht werden könne,
wenn die in der Sozialdemokratie zuſammengeſchloſſenen
Maſſen der arbeitenden Bevölkerung in verantwortlicher Staats
bejahung erhalten würden. Der in Sachſen unternommene Ver-
ſuch, den Ausſchluß der Sozialdemokratie von der ſtaatlichen Ver
antwortung als Kampfparole zu propagieren, ſei ein ſchwerer
und verhängnisvoller pſychologiſcher Fehlgriff.

Hergt über die deutſch- franzöſiſche
Annäherung

Hof, 25. September. Auf dem Landesparteitag der Deutſch
nationalen Volkspartei in Bayern, der am Sonnabend in Hof
zuſammentrat, hielt u. a. auch Staatsminiſter a. D. Reichstags
abgeordneter Hergt. als Hauptredner eine programmattiſche
Rede, in der er ſich beſonders mit der Völkerbunds-
tagung in Genf beſchäftigte. Er erkannte dabei an, daß
Streſemann eine kluge und packende Eintrittsrede gehalten habe,
wies aber darauf hin, daß die Behauptung Streſemanns von
einem Erfolg in Genf durchaus nicht zutreffe.
Die Gleichberechtigung, die angeblich in Genf erzielt worden ſei,
bedeute für Deutſchland nur ein Vegetieren unter
fremder Kontrolle,. Die Militärkontrolle beſteht weiter und
werde in Zukunft auf Koſten der vaterländiſchen Verbände er ſt
recht beſtehen. Dieſe Verbände aber ſeien eine Notwendig-
keit für ein wiedererſtehendes Volk Das pazifiſtiſche Reichs-
banner könne niemals eine Jugend bringen, wie ſie zum Wieder-
aufbau notwendig ſei. Briand habe von einer endgültigen Ver
ſtändigung mit Deutſchland geſprochen. Frankreich beſitze alles,
was es brauche, um Deutſchland niederzuhalten. Deutſch
land in völliger Ohnmacht ſo wolle Frankreich
Frieden mit Deutſchland ſchließen. Das deutſche Volk aber müſſe
geweckt werden, um zu begreifen, was von ſolchen Friedenstönen
in Wirklichkeit zu erwarten und zu halten ſei. Die „Geſamt-
löſung“, die Streſemannn bringen wolle, hätten die Deutſch
nationalen von Anfang an verlangt, aber nicht eine Geſamt-
löſung auf ſolcher Baſis, wie ſie Streſemann im Auge habe,
ſondern eine, in der die Geſamtheit aller ſchwebenden Fragen zu
ſammengefaßt ſei. Man tue ſo, als ob wir heute alles
mit Geld ab machen könnten, aber wie könne auf der
einen Seite eine Reviſion des Dawespaktes verlangt und
auf der anderen Seite mit vollen Geldſäcken aufgewartet werden
Wenn erſt einmal die Obligationen hinausgingen in die Welt
und in einzelne Hände gelangten, dann ſeien wir Schuld ner
der ganzen Welt. Dieſe Kritik, ſo betonte der Redner
weiter, dürfe aber nicht zum Selbſtzweck werden. Sie müſſe ein
Ende haben, wenn gegebene Tatſachen geſchaffen ſeien. Das ſei
jetzt der Fall. Den gegebenen Tatſachen entſprechend, ſo erklärte
Hergt mit beſonderer Betonung, müßten wir uns allmählich ein
zuſtellen verſuchen, aber unter ſteter Hochhaltung aller jener
Ziele, die die Deutſchnationalen von jeher erſtrebt hätten. Ein
Pakt mit dem Auslande ſei nicht grundſätzlich abzu
lehnen, die Deutſchnationalen ſeien durchaus bereit, eine fried-
liche Verſtändigung mitzumachen, aber unter der Bedingung,
daß die deutſchen Lebensintereſſen erhalten,
daß die deutſche Würde gewahrtbleibe. Die Deutſch
nationalen erklärten ſich nicht nur zur voſitiven Mitarbeit an
den Regierungsgeſchäften bereit, ſondern ſie verlangten ſogar mit
vollem Recht dieſe Mitarbeit.

Geſchäftsſtelle Gerlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290-
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele HalleSaale.

Genfer Hilanz
Von

Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.
„Von 48 Nationen jubelnd begrüßt, hat Deutſchland

ſeinen Einzug in den Völkerbund gehalten.“
Jn dieſem mehrfach von ihm verkündeten Satz hat der

Außenminiſter Dr. Streſemann die Ergebniſſe ſeiner Politik
triumphierend zuſammengefaßt. Auf dieſer Grundlage
fordert er für die Zukunft Vertrauen und Gefolgſchaft.
Und nicht gering iſt die Zahl derer, die ſie ihm gewähren
wollen, die da wirklich glauben, daß Großes erreicht ſei und
daß uns nun ein neuer Tag zu neuen Ufern führt.

Aber die Dinge ſehen in der rauhen Wirklichkeit anders
aus, als die Genfer Feſtſtimmung ſie ſehen ließ. Schon
der Jubel der 48 Nationen, der auf die deutſchen Vertreter
ſo berauſchend gewirkt zu haben ſcheint, verliert den Klang,
wenn man ſich durch einen Blick in die ſtenographiſchen Be
richte der Völkerbundsverſammlung davon überzeugt, daß
er ebenſo laut und herzlich erſcholl, als Albanien und
Abeſſinien, Coſta Rica und St. Domingo aufgenommen
wurden, daß die ihnen gewidmeten Begrüßungsreden an
Wärme hinter der nicht zurückſtanden, mit der Briand
Deutſchland begrüßte. Es iſt ſchade, daß Herr Dr. Streſe
mann ſich von ſeinem Dezernenten für Völkerbundfragen,
Herrn von Bülow, nicht einen Vortrag über die im Bunde
übliche Regie hat halten laſſen. Es iſt ebenſo ſchade, daß
die deptſene Preſſe an dieſem Moment ganz vorübergegan-
gen iſt.
in den Vordergrund geſchobene Aeußerlichkeit iſt ſelbſtver
ſtändlich die Frage, ob denn die Aufnahme an ſich als Mit-
glied des Bundes und Mitglied des Rates einen Erfolg
für Deutſchland bedeutet.

Es iſt richtig, daß die 1919 aus Anlaß der Friedens
e v Deurtfuhlunb kZunbgegebene VBeuäääkeit zum Eintritt auf Ablehnung ſtieß. ne iſt ferner,
daß Frankreich ſich dem Beitritt Deutſchlands widerſetzte.
Erſt wenn es dem Bunde angehöre, werde Frankreich es
ganz unter ſeinen Willen beugen können. Und was Tit-
toni damals bereits ſah, erkannte vier Jahre ſpäter auch
Herriot. Von da ab iſt der Eintritt Deutſchlands von ſeinen
Gegnern gefordert worden. Seine Vollziehung erſcheint
daher als ihr Erfolg. Es erſcheint als ſolcher um ſo mehr,
als Deutſchland anfänglich in richtiger Erkenntnis dieſer
Sachlage Bedingungen ſtellte, dieſe aber im Laufe der Zeit
mit nur einer Ausnahme, die in Wahrheit keine war, ſämt-
lich fallen ließ. Am 29. September 1924, einen Monat
nach der Annahme der Dawesgeſetze, wandte Deutſchland
ſich mit einer Note an die Ratsmächte, in der es ſich zum
Beitritt bereit erklärte unter der Vorausſetzung, daß es
einen ſtändigen Ratsſitz erhalte, daß es von der Teilnahme
an Völkerbundsexekutionen befreit, daß es zu gegebener
Zeit am Mandatsſyſtem beteiligt und daß im Eintritt keine
Erneuerung des Bekenntniſſes zur Kriegsſchuld geſehen
werde. Nur die erſte Forderung wurde bewilligt, eine Tat
ſache, die um ſo weniger überraſchen konnte, als die bri-
tiſche Regierung bereits im Juni 1919 in einer an das
Parlament gerichteten Denkſchrift die Bewilligung eines
ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland als Selbſtverſtändlich
keit bezeichnet hatte. Ueber die dritte und vierte Forde-
rung wurde ſtillſchweigend hinweggegangen, die zweite aus
drücklich abgelehnt. Dabei blieb es dann auch trotz er
neuten Andringens Deutſchlands, ſo daß im März 1925 die
Verhandlungen zum Stillſtande kamen. Jnzwiſchen aber
war am 9. Februar 1925 das bekannte Sicherheitsangebot
ergangen, das Dr. Streſemann mit zwei Erwägungen zu
rechtfertigen ſuchte: erſtens habe er auf dieſe Weiſe ein
drohendes engliſch-franzöſiſches Bündnis hintertrieben,
zweitens werde eine Anerkennung der Weſtgrenzen zur
Aufrollung der Frage der Oſtgrenzen führen. Beides war
falſch. England und ſeine Dominions hatten das Genfer
Protokoll abgelehnt, weil ſie ſich in den kontinentalen
Streitfragen nicht feſtlegen wollten. Um ſo weniger kam
ein Bündnis mit Frankreich in Betracht. Briand hat das
denn auch in ſeiner Kammerrede vom 1. März 1926 unum
wunden zugegeben leider kannte Herr Dr. Streſemann
dieſe Rede noch einen vollen Monat nur in einem unvoll
ſtändigen deutſchen Auszuge, nicht aber im Wortlaut.
Vollends bedarf es keines Beweiſes, daß von einer Auf
rollung der Frage der Oſtgrenze heute keine Rede ſein
könnte, ſelbſt wenn dieſe Grenze nicht in Anlage D der
Locarno- Verträge anerkannt worden wäre. Jm Laufe der
Locarno- Verhandlungen jedoch ſtellte die Entente in ihrer
Note vom 16. Juni 1925 unumwunden die Forderung, daß
Deutſchland dem Völkerbunde beitrete. Eine notdürftige
Brücke wurde durch eine angebliche Erläuterung des
die Exekution bezüglichen Artikels 16 der Satzung gebaut.
Dieſe Erläuterung bedeutete jedoch keineswegs die ur
ſprünglich verlangte Befreiung von dex Teilnahme an Exe
kutionen, ſondern betonte vielmehr die Pflicht zu loyaler
und wirkſamer Mitarbeit. Der zugleich gegebene Hinweis
auf etwaige Beſonderheiten der militäriſchen und geographi-
ſchen Lage vermochte daran um ſo weniger zu ändern, als

Doch wichtiger als dieſe von Herrn Streſemann
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eine Kückfichtnahme immer als ſelbſtverſtändlich angeſehen
worden wat Von Kriegsſchuld und Kolonien war nicht
mehr die Rede.

Nun reichte Deutſchland ſein Aufnahmegeſuch ein.
Schon vorher aber war von Herrn Dr. Streſemann und
ſeinen Getreuen eine überaus lebhafte innenpolitiſche Wer-
bung zugunſten des Eintritts eröffnet worden. Jnsbe
ſondere wurde behauptet, daß Deutſchland als Mitglied des
Bundes auf Grund Artikels 19 eine Nachprüfung des
Verſailler Vertrages werde erreichen können, daß Art. 11
die Möglichkeit biete, den deutſchen Minderheiten zu helfen,
daß Art. 22 die Rückgabe der Kolonien gewährleiſte. Die
erſte Enttäuſchung brachte im Februar d. J. die Aus
einanderſetzung zwiſchen Streſemann und Muſſolini, als
deren Ergebnis dieſer erklärte, daß er eine Erörterung der
Südtiroler Frage „in keinem Rat und in keiner Verſamm-
lung“ dulden werde. Dann kamen die Reden Baldwins
und Amerys, die ſich unzweideutig zu der Auffaſſung be
kannten die Kolonialmandate, insbeſondere das eng
liſche über Deutſchoſtafrika, für die Dauer erteilt ſeien.
Und ſchließlich ließ ſich auch die Mär von der Bedeutung
des Art. 19 nicht aufrecht Beſchränkt er ſich doch
darauf, der Völkerbundsverſammlung das Recht zuzuge-
ſtehen, ſeine Mitglieder zu einer Nachprüfung von Ver
trägen aufzufordern, ohne daß für ſie die Verpflichtungbeſtände, ehnet ſolchen Aufforderung nochzukommen.

So hatte ſich alles, aber auch alles als Trug erwieſen,
was die Regierungen Marx-Streſemann und Luther-

Streſemann ſich und dem deutſchen Polke als Frucht des
Eintritts in den Völkerbund verſprochen hatten. Es blieb
einzig der Ratsſitz, den man Deutſchland ſchon im Jahre
1919 grundſätzlich zugeſtanden hatte. Und auch der iſt jetzt
in weiteſtem Maße entwertet. Noch im März d. J. glaubte
die Regierung ihn nur dann einnehmen zu können, wenn
er Deutſchland im unveränderten Rat eingeräumt würde.
Nun hat ſie auch das preisgegeben, hat ſie das Ausſcheiden
des befreundeten Spanien und des neutralen Braſilien und
die Verleihung eines tatſächlich ſtändigen Sitzes an Polen
dulden müſſen.

„Von 48 Nationen jubelnd begrüßt, hat Deutſchland
ſeinen Einzug in den Völkerbund gehalten.“ Einen Erfolg
für Deutſchland bedeutet dieſer Einzug nicht. Einen Erfolg
bedeutet er nur für Frankreich, das, unterſtützt von einem
kurzſichtigen engliſchen Außenminiſter, ihn unter Beiſeite-
ſchiebung aller von Deutſchland aufgeſtellten Vorbedinaun-
gen gefordert und erzwungen hat. Und von jenen 48 Natio
nen hatten nur Frankreich und ſeine Trabanten Grund zu
jubelnder Begrüßung des neuen Bundesmitglieds.

Das Echo der Sonntagsrede Poincares
Paris, 27. September, Die Preſſe der Rechtsparteien legt

der Rede Poincarés eine große Bedeutung bei.
Der „Gaulois“ erblickt in der Rede eine Verteidigung des

edens den Pazifismus, der gewiſſe Franzoſen dazu
die Deutſchen zu einer Abwälzung der Schuld am Kriege

zu veranlaſſen Der „Figaro“ erklärt, Poincaré
e über die Kriegsſchuldfrage in Beantwortung der letzten

de Kampagne Worte gebraucht, die man erwartet habe,
und die bei r der Vorbereitung der Annäherung die mor a-

liſche Stellung Frankreichs feſtlegten. Die
Sorge der deutſchen Preſſe um die Unſchuld Deutſchlands ſei
nicht nur ſentimentalerNatur; wenn Deutſchlands Verantwortung

würde, verſchwinde die Verpflichtung zu Reparationen.

R hre Vertrag eng eutſ land für ſeinedurch u en ſchaffen ſheme ſo bedente dies daß der
r vom Auguſt 1914 ſich vorbereiten könne, ſeinen Platz

men. Der „Avenir“ iſt. der Anſicht, Poincaré
r mit t unterſtrichen, daß Deutſchland für den

rieg verantwortlich bleibe. Mit Würde habe Poin-
caré die undankbare Aufgabe erfüllt, den Kriegsbeſchädigten Fr
erklären, 8 ihre Leiden nicht umſonſt geweſen ſeien. Damit
abe er korrigiert, was in der ſentimentalen
ede Briands in Genf un angebracht geweſen

e i, und er das ſo korrekt getan, daß ſich Briand nicht ver
tzt fühlen könne. Es ſei nötig, daß ſich Streſemann Rechen
chaft on ablege, daß Frankreich trotz ſeiner
rmut nicht geneigt ſei, ſeine Ehre und ſeine

un v dem Gelde zu opfern.Der „Quotidien“ bringt die Erklärungen Poincarés mit der
Rede Streſemanns in in Zuſammenhangund ſagt, die Kriegsſchuldfrage liege Poincaré beſonders nahe, da
ſie für ihn eine beinahe perſönliche Frage ſei. Man könne
nichts dagegen einwenden, daß Poincaré ſich verteidige, aber er
dürfe es nicht unter Umſtänden tun, wo er als Miniſterpräſident
im Namen des Landes ſpreche. Frankreich habe den aufrichtigen

illen, Deutſchland gegenüber eine neue Politik der Veruhigung,
der Zuſammenarbeit und der Freundſchaft zu treiben. Die Rede
Streſemanns habe die Rede Poincarés hervorgerufen. Nunmehr
müſſe aber Frieden herrſchen. Die übrige Linkspreſſe findet an
der Erklärung Poincarés keinen Anlaß zur Kritik. Nach einer
RadioMeldung aus Berlin hat die Rede Poincarés in deutſchen
politiſchen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck gemacht,
obwohl man nicht erwartet habe, daß Poincaré wegen der Unter
redung Thoiry ſeinen Ton völlig ändere. Der Abſchluß eines
deutſch franzöſiſchen Abkommens werde ſchwerer ſein, als
man geglaubt habe.

Deutſche durch einen fran-
zöſiſchen Soldaten ſchwer verletzt
Speher, 27. September. Jn der h Nacht gegen

2 Uhr hat ein gerzeit in Spehyer befindlicher Angehöriger r
franzöſiſchen Beſatzung in Germersheim durch einen
Revolverſchuß in der Nähe des Weißenburger Tores den
Schuhmacher Richard Holz mann ſchwer am Kopf verletzt. Jm
weiteren Verlaufe des dadurch ausgebrochenen Streites verletzte
derſelbe Beſatzungsangehörige vor dem Poſtgebäude den 22 jährigenEmil Müller ebenfalls durch Kopfſchuß. Der Schuhma er

Richard Holzmann wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Der Täter wurde von einer franzöſiſchen
Wache alsbald in Haft genommen. Erhebungen durch die deut
ſchen und franzöſiſchen rden ſind im Gange.

Dr. Streſemann über die
Annäherungspolitik

Paris, 27. Sept. Der „Matin“ veröffentlicht eine Unter
tedung Sauerweins mit Dr. Streſemann über die Annäherungs-
frage. Dr. Streſemann erklärte, es ſei natürlich, daß die tech
niſchen Sachverſtändigen in beiden Ländern genügend Einwände
finden würden, aber man dürfe nicht vergeſſen, wo ein Wille
ſei, da ſei auch ein Weg. Feſt ſtehe die Tatſache, Briand
und er über die Möglichkeit der Annäherung übereinſtimmten,
obwohl beide keine ſchlechten Patrioten ſeien. Die Zukunft
Europas erſcheine ihnen düſter, wenn beide Nationen ſich weiter
verdächtigten, ſie ſei hell und klar, wenn beide Nationen ſich ver
ſtändigten. Die Wiederverſöhnung werde umſo wirkſamer ſein,
wenn ſie die Mitwirkung von Mächten wie Belgien, England und
Italien finde. Durch die ſich ergänzenden Rohſtoffquellen und

4 ſo führte der Redner aus, die der ſchrecklichſte aller

Um die große Koglition in Preußen
Die Frage der Regierungsbilöung

in Preußen
Berlin, 26. d Durch die geſtern und heute in der Preſſe

aufgetauchten Meldungen über eine Fühlungnahme zwiſchen
Vertretern der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums, die an-
geblich die Frage der Großen Koalition in Preußen zum Gegen-

gn ben ſoll, iſt das Problem der Umbildung der
reußen- Regierung erneut zur Diskuſſion geſtellt worden. Ob-

wohl den oben erwähnten Beſprechungen kaum mehr als die Ab-
ſicht rein perſönlicher Jnformation dürfte zugrunde gelegen
haben, ſo war es doch vorauszuſehen, daß nach Ablauf der parla-
mentariſchen Sommerferien dieſe Frage auf die Tagesordnung
kommen würde, ebenſo wie im Reich die Möglichkeit eines Ueber-
r von der gegenwärtigen Minderheitsregierung zu einem

ehrheitskabinett ſehr bald ſpruchreif werden dürfte. Jmmer-
hin wurde der Stein damit ins Rollen gebracht, und nach Beginn
der Tagung des Preußiſchen Landtages in der nächſten Woche
dürfte es die parlamentariſchen Kreiſe in Preußen bereits leb-

ter als jetzt beſchäftigen. Daß bis dahin etwas Entſcheidendes
erfolgt, iſt ſchon darum nicht anzunehmen, weil die Fraktionen
erſt am 6. Oktober wieder zuſammentreten. Vorher findet zwar
in den erſten Oktobertagen in Köln noch der Parteitag der
Deutſchen Volkspartei ſtatt. Die Frage der Regierungserweite-
rung in Preußen iſt aber als Programmpunkt nicht vorgeſehen,
und der Parteitag dürfte auch, wenn nicht, was kaum anzunehmen
iſt, bis dahin eine gewiſſe Klarheit geſchaffen iſt, ſich kaum damit
beſchäftigen.

Die Aufrollung der Frage der preußiſchen Regierungserweite
u ſteht offenbar mit den Rücktrittsabſichten des Jnnen-
miniſters Severing in Verbindung. Es iſt bekannt, daß Severing
bereits wiederholt ſeinen Rücktritt angekündigt hat, es iſt ebenſo
bekannt, daß die Sozialdemokratie ihre Beſtrebungen darauf
richtet, das Jnnenminiſterium unter allen Umſtänden für ſich zu
behalten, und daß der Berliner Polizeipräſident Grzeéſinski als
Nachfolger Severings genannt worden iſt. Ueber dieſe Frage
müßte zwiſchen den Koalitionsparteien einerſeits und der
Deutſchen Volkspartei andererſeits Klarheit geſchaffen werden.
Aber auch eine Reihe von weiteren Fragen dürfte noch zu erheb-
lichen Schwierigkeiten Anlaß geben. So der Magdeburger Prozeß
und das Erwerbsloſenproblem, die im Landtag zur Sprache ge-
bracht und beſtimmt zu lebhaften Auseinanderſetzungen Anlaß
geben werden. Auch die perſonelle Frage, die mit dem als ſicher
anzunehmenden Rücktritt Severings ja ohnehin akut werden wird,
müßte zunächſt geregelt werden.

Das große Problem ſteht, wie bereits erwähnt, mit der Frage
der Erweiterung der Reichsregierung im Zuſammenhang, und
wie gegenſätzlich die e hier noch ſind, hat ja die Dis-
kuſſion, die durch die verberg- Rede in Dresden entfeſſelt
worden iſt, zur Genüge bewieſen. Während Silverberg im
Reichsverband der Deutſchen ſich für eine Hinzugiehung
der Sozialdemokraten zum Regierungsgeſchäft, alſo wohl auch
für eine Mitarbeit mit den Sozialdemokraten, ausgeſprochen hat,
hat der wirtſchaftspolitiſch ebenfalls höchſt bedeutungsvolle Hanſa-
Bund ſich auf den gegenſätzlichen Standpunkt geſtellt. Durch den
Mund des demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Fiſcher hat
er auf ſeiner heutigen Tagung in Berlin es abgelehnt, die Konſe-quenzen aus der Einſtellung Silverbergs, die has parteipolitiſche

Gebiet und die Frage parteipolitiſcher Koalitionen berühren, zu
ziehen. Die Frage dürfte alſo noch mehr als bisher zu einer ſehr
lebhaften Diskuſſion und zur Erhitzung der Parteileidenſchaften

ihren, bis die Gemüter ſoweit abgekühlt ſind, daß eine Ent-
hetdimg über die künftige Koalition in Preußen möglich ſein
wird.

Die Berliner Preſſe veſli ſich zum Teil bereits ſehr
lebhaft mit dieſer Frage. Die deutſchnationalen Blätter er-
klären ſich als Gegner der Großen Koalition und
verhalten ſich den Verhandlungen gegenüber ſehr ſkeptiſch. So
fragt die „Kreuzzeitung“, ob ſolche Verhandlungen einen Zweck
hätten, wenn die Deutſche Volkspartei ſich nicht wieder mit der
Aſchenbrödel-Rolle begnügen wolle, die ſie im vorhergehenden
Kabinett BraunSevering geſpielt hat. Es müſſe vielmehs zu
einem vollkommenen Bruch mit dieſem Syſtem kommen. Das
Blatt hält es für ausgeſchloſſen, daß die Deutſche Volkspartei
unter Verleugnung ihrer wertvollen Oppoſjtionsarbeit während
der letzten Monate auf die Zumutung, eine untergeordnete Rolle
in dem ſozialdemokratiſchen Kabinett zu ſpielen, eingehen wird.
Auch der „Lokal-Anzeiger“ nimmt in ähnlicher Weiſe Stellung.
Das Blatt geht insbeſondere auf die Magdeburger Affäre ein und
ſpricht ſeinen Zweifel darüber aus, ob die Deutſche Volkspartei
die Billigung der polizeilichen Eingriffe, die von ihr gefordert
würden, ausſprechen werde. Während die demokratiſchen Blätter
betonen, daß die Demokraten der Volkspartei keine Hinderniſſe
zum Eintritt in die Koalition legen würden, ſagt die „Tägliche
Rundſchau“, die Umgeſtaltung und Erweiterung der preußiſchen
Regierung ſei eine Forderung von größerer Dringlichkeit, da die
heutigen Zuſtände nicht mehr lange ertragen werden könnten.
Es ſei notwendig, daß das einſeitige Parteiregiment einer Re
gierung Platz macht, in der wieder für die Geſamtheit des Volkes
regiert und die nichtdemokratiſche und nichtklerikale Bevölke
rung Preußens nicht als quantitée négligeable behandelt wird.
Die Beſtrebungen zu dieſem Ziel ſeien im Gange und müßten
zum Erfolg führen.

durch ihre Nachbarſchaft würden Deutſchland und Frankreich auf
eine Annäherung hingewieſen. Zur Vorbereitung des zukünfti-
en Abkommens ſeien gegenſeitige Konzeſſionen nötig. DiePreſſediekuſſionen über die finanziellen Fragen könnten leicht

von den großen politiſchen Jdeen ablenken. rankreich müſſe
auf die Rechte verzichten, die es aus dem Vertrage von Verſailles
habe, Deutſchland dagegen auf gewiſſe Vorrechte, die die Ver
träge ihm zuſicherten. Er glaube nicht, daß die Opfer von bei
den Seiten ſehr groß ſeien, wenn man ſie im Lichte der Zukunft
betrachte. Glaube Frankreich wirklich, daß nach der Atmoſphäre,
die in Genf geſchaffen wurde und nach dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund die Beſetzung des Rheinlandes fort
eſetzt werden könne, ohne auf moraliſche Unmöglichkeiten zu
toßen Wenn Deutſchland ſeinerſeits durch Uebertragung von
Geld Frankreich helfen könne, ſei es nicht natürlich, wenn es
dies in der Abſicht tue, ſich mit Frankreich u allen Gebietenzu verſtändigen Briand habe nah der Unterredung von Thoirhy
in wahrhaft freundſchaftlichen Ausdrücken mit ihm geſprochen,

nd al i i ör töhne ulcht Würieneit ſeien önſäfe Vffentliche
Meinung für die Politik der Annäherung gewonnen ſei. Jn
Deutſchland habe ſie jedenfalls viel Boden gewonnen. Dierheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriellen, die man in Frantreich gern

als Vertreter des Nationalismus betrachte, ſeien Pioniere auf
dieſem Wege geweſen, und er könne erklären, die Regierung,
wenn ſie eine Politik der gegenſeitigen Unterſtützung der beiden
Länder verfolge, hierbei auf die faſt einſtimmige Zuſtimmung
des deutſchen Volkes (7) rechnen könne. Auch in Frankreich ſei
das Kabinett, das durch die Konzentration der Parteien gebildet
worden u ſtark genug, um die gleiche Unterſtützung der öffent
lichen Meinung zu erhalten. Er hoffe, daß der eingeſchlagene

Schlußß;ſitzung des Völkerbundes
Genf, 25. Sept. Jn der Nachmittagsſitzung der Vollverſamm-

lung, die gleichzeitig die Schlußſitzung iſt, berichtete der Abge
ordnete Breitſcheid über die Lage der ruſſiſchen und armeniſchen
Flüchtlinge. Die engliſchen Delegierten berichteten über Kinder
und Frauenſchutz im nahen Orient. Der Delegierte Dänemarks,
Oldenburg, verlas einen Bericht über die Finanzen des Völker
bundes und des internationalen ſtändigen Gerichtshofes im Haag.

Vor ſtark gelichteten Bänken hielt der Vorſitzende Nint-
a hierauf ſeine Schlußanſprache. Er wies darauf
in, daß die ſiebente Vollverſammlung des Völkerbundes viel zu

der Fortentwicklung des Völkerbundes beigetragen hätte. Dem
Schweizer Bundesrat und der Republik und dem Kanton Genf
dankte er für die Gaſtfreundſchaft, die jedes Jahr den Delegiertender Vollverſammlung in ſo herzlicher Form gewährt würde. „Jch

will nicht den Verſuch machen“, fuhr er fort, „die Arbeiten aufzu
zählen, die die Vollverſammlung in dieſem Jahre erledigt hat, doch
dürften die charakteriſtiſchſten Züge gerade dieſer Verſammlung, der
man ſich in ſpäter Zukunft noch erinnern wird, nicht den außer
ordentlichen Umfang der geleiſteten Arbeit in den Schatten ſtellen.“
Er hob dann vor allen Dingen die Beſchlüſſe über die Einberufung
der Wirtſchafts- und der Abrüſtungskonferenz und
die intereſſante und viel verſprechende Debatte hervor, die ſich an
za geknüpft hätte. Die charakteriſtiſchſten Merkmale dieſer Ver
ammlung würden in aller Zukunft die Umgeſtaltung des Völker
bundes und Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund ſein.
Nach langen und ſorgfältigen Studien wäre es gelungen, die
Frage der Umgeſtaltung des Völkerbundes zu löſen, denn die Kriſis,
die der Völkerbund glücklich überſtanden hätte, hätte ernſtliche Be
unruhigung geſchaffen. Die Gegner des Völkerbundes hätten ſtets
hervorgehoben, daß er nur einen Teil der Völker umfaſſe, und
war nur diejenigen, zwiſchen denen keine Schwierigkeiten der Ver-ſtänbigung beſtänden. Die Vollverſammlung dieſes Jahres ſei durch

ein wichtiges Ereignis gekennzeichnet. Wir ſehen diejenigen Völker,
iege ent

zweite, Seite an Seite in voller Eintracht im Völkerbund ſitzen,
alle verbunden durch die freiwillige Anerkennung der
Satzungen des Völkerbundes. Wenn der Völkerbund
auch noch nicht alle Nationen umfaſſe, ſo wäre doch der Beweis
erbracht, daß er ſie umfaſſen werden könne und werden würde.
Hierauf erklärte der Vorſigde die ſiebente Seſſion des Völker
bundes für geſchloſſen. Die meiſten Delegationen verlaſſen be

Weg zu einem Erfolg führe.

reits heute abend Genf, der größte Teil der deutſchen Delegation
wird Sonntag vormittag abreiſen.

Um die deutſchen Stellen beim
Völkerbund

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 25. Sept. Es wird noch erinnerlich ſein, daß, nachdem Dr.

neralſekretärStreſemann einige erſte Vorbeſprechungen mit dem

des Völkerbundes über die von Deutſchland zu beſetzenden Beamten
ſtellen in Genf gehabt hatte, plötzlich geradezu ein Wettlauf
der Parteien nach Genf einſetzte. Seitdem iſt die Diskuſſion
um dieſe Poſten wieder ſtark in den Hintergrund getreten, bis
jetzt nach dem erfolgten Eintritt des Reiches wiederum davon
zu hören war. Es handelt ſich bekanntlich vor allem um die Be-
ſetzung des wichtigſten, Deutſchland zuſtehenden Poſtens, des
Vize-Generalſekretärs des Völkerbundes. Als Kandi
daten wurden von Mund zu Mund in Genf und im Reich in der
Preſſe Namen genannt wie der deutſche Botſchaftsrat in Rom,
Brentano, der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich
Rauſcher, und nun der Leiter der Preſſeabteilung des Aus
wärtigen Amtes, der Miniſterialdirektor Dr. Kiep. Dr. Kiep
W die größte Ausſicht auf Ernennung zu beſitzen. Aller
dings ſcheint das Reich die letzte Entſcheidung dem Generalſekre
tär des Völkerbundes, Sir Erie Drummond, überlaſſen zu
wollen, da dieſem nur eine Reihe von dem Reich genehmen Kan
didaten zur Auswahl vorgeſchlagen worden iſt. Ein anderer

j orhin ba Wo 2 e e urb,ift Ter eines Referenten in der Preſſeabteilung des Völkerbundes,
deren Leitung in franzöſiſchen Händen liegt. Wie man hört, hat
der Vertreter eines großen weſtdeutſchen Blattes, gemeint kann
nur die „Kölniſche Zeitung“ ſein, dieſe Stelle abgelehnt, und es
iſt nunmehr der Pariſer Vertreter der „Kölniſchen Volkszeitung
in Ausſicht genommen.

Argentiniens Rückkehr in den
Völkerbund

Genf, 26. September. Die Meldung aus Buenos Aires, die
von dem rn des Auswärtigen Ausſchuſſes des argentiniſchenKongreſſes ſpricht, die Rüdgtehr Argentiniens in den
Völkerbund zu billigen, hat in Genf freudiges Auf

er ekanntlich iſt die Einſtellung des Präſidenten
e Alvear völkerbundsfreundlich. Falls der Kongreß den Be
luß des Ausſchuſſes billigt, wird mit einer diesbezüglichen
itteilung an den Völkerbund in en eit gerechnet. Jn

Genfer Kreiſen wird der Beſ s Ausſchuſſes als
eine direkte Folge des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund
betrachtet. Auch auf Spanien dürfte die Haltung Argentiniens
nicht ohne Einfluß bleiben.

Die neue polniſche Kabinettsliſte
Warſchau, 27. Sept. Heute früh um 7 Uhr kam Premier

miniſter Bartels von ſeiner Reiſe zum KriegsminiſterPilſudski aus Druskieniki zurück. Um 10 Uhr erſchien Bartels

beim Präſidenten der Republik und überreichte ihm die Liſte der
neuen Kabinettsmitglieder. Die Liſte weiſt keine
Aenderung der Namen gegenüber der alten Regierung auf.
Der Staatspräſident hat die Liſte um 10 Uhr 30 angenommen.
Donnerstag wird die neue Regierung ſich dem Sejm vorſtellen.

der S V z kein h ausdrücken wird, beabſichtigt die Regierung, au 8 challs
Pilſuldski den Sejm aufzulöſen.

Senſationeller Juwelenraub in der
Tauentzienſtrafze

Berlin, 26. Sept. Ein ſchwerer Raubüberfall, der in
ſeiner Ausführung an die Raubzüge der berüchtigten New Yorker
Banditen erinnert und wohl in der Kriminalgeſchichte der Reichs
hauptſtadt ohne Beiſpiel daſteht, iſt geſtern nachmittag in der be
lebteſten Geſchäftsſtraße des Berliner Weſtens, der Tauentzien
ſtraße, verübt worden. Zwei gut gekleidete Herren drangen in
das Juweliergeſchäft arotti Froink, G. m.b. H., in der Tauentzienſtraße 7 ein, trieben mit vorgehaltenem
Revolver das Geſchäftsperſonal in ein Hinterzimmer, raubten
aus dem Schaufenſter die auf einer Glasplatte liegenden Juwelen
im Werte von ca. 150 000 Mark und warfen, als in dieſem
Augenblick eine Kundin das Geſchäft betrat, eine Rauch
bombe, die das ganze Geſchäft in dichten Qualm hüllte. Jm
nächſten Augenblick ergriffen die Banditen die Flucht, rannten
quer über die Straße in das Kaufhaus des Weſtens, wo
bei ſie ſich die Verfolger und das Warenhausperſonal mit Re
volvern vom Leibe hielten, und entkamen ſchließlich durch ein eben
falls zu dem Kaufhaus gehörendes Nebenhaus nach der Paſſauer
ſtraße zu. Trotzdem das Ueberfallkommando und die Kriminal
polizei in wenigen Minuten zur Stelle war, konnte man bisher
der Täter nicht habhaft werden.

22 e tſtrahe Der re im Kunſtkabinett
Tauentzienſtra iftigt aufs eifrigſte verſchiedene Dezernateim Berliner Se Auf er Tater und
die Wiederherbeiſchaffung der geraubten iſt eineBelohnung von insgeſamt 15 000 Mark ausgeſetzt worden,
und zwar haben das Polizeipräſidium 8000 Mark und die geſchä-
digte Firma 12 000 Mark ausgeſetzt.
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Die deutſche Kleineiſen-Ausfuhr nach
umänien

Die rumäniſche Wirtſchaft hat von den am Weltkrieg beteiligten
Balkanſtaaten, und zwar auch infolge der Kriegsereigniſſe, nicht
unerheblich Einbuße erlitten. Aber der für Rumänien g- überaus
günſtige Friedensabſchluß, die Vergrößerung ſeines Beſitzſtandes
durch Siebenbürgen und die Bukowina, ſowie bulgariſcher und
großer ungariſcher Bezirke und das fruchtbare Beſarabien, eröffneten
dem Lande derartig ergiebige neue Kraftquellen, daß der Ausgleich
der erlittenen Verluſte verhältnismäßig ſchnell herbeigeführt wurde.

mmungen und Erſcheinungen für die Neuorganiſation des ge
amten Staats und Wirtſchaftsweſens reſultierten z. T. aus der
linſicherheit der innerpolitiſchen Verhältniſſe. Auch fehlte im Lande
ſelbſt, um eine engere Verbindüng des Stammlandes mit den neu
erworbenen Provinzen herbeizuführen, die in das allzu vielgliedrige
Syſtem eingreifende, ordnende Hand einer in jeder Hinſicht tatkräftigen Verwaltung. Das Land bietet in ſeiner kräftig ent

wickelten und durch die Stützungsmaßnahme der Regierung bei
weitem unabhängiger gewordenen Bauernſchaft einen, vor allem
für die Aufnahme kleinerer Jnduſtrieprodukte aller Art geeigneten
Erwerbsſtand. Wie überall, ſind auch in Rumänien die Beſtrebungen
im Gange, ſich von der Einfuhr von Jnduſtrieprodukten aus dem
Auslande möglichſt unabhängig zu machen. Vorläufig iſt man aber
noch weit davon entfernt, den Jnlandsbedarf auch nur annähernd
aus eigenen Kräften decken zu können. Daher bleibt Rumänien
nach wie vor auf eine ſtarke Einfuhr induſtrieller Er
zeugniſſe angewieſen, bei der alle Gegenſtände, die auf
dem flachen Lande für den landwirtſchaftlichen Betrieb hauptſäch-
lich in Betracht kommen, die erſte Rolle ſpielen.

Vor dem Kriege hatte Deutſchland in Rumänien eine im dauern
den Anwachſen befindliche Kundſchaft ſich geſichert. Auch heute er
freut ſich gerade der deutſche Kaufmann in ganz

Rumänien des beſten Rufes. Man hat dort unbedingkes
Vertrauen zu der Güte unſerer Waren. Leider hat es die Nach
kriegszeit mitſichgebracht, daß das Vertrauen der Kundſchaft und
der Verhraucher durch eine unpünktliche Belieferung mit völlig
minderwertiger Ware des öfteren erheblich gemindert wurde. Das
kommt indirekt dem Wunſche, franzöſiſche Erzeugniſſe zu billigeren
Preiſen zu kaufen, erheblich entgegen. Die wenigen deutſchen
Firmen, die wirklich in Werkzeugen nur eine hochwertige Qualität
eingeführt haben, haben durch ihre Preiſe immer noch einen
ſchweren Siand, weil die ausländiſche Konkurrenz verläßlichen
Firmen offenen Kredit mit Zielen von 3--4 Monaten, ab Ein-
treffen der Ware, gewährt. Die mit der minderwertigen Auslands-
ware, an der ja leider auch Deutſchland in gewiſſer Weiſe beteiligt
iſt, Hand in Hand gehenden billigen Preiſe und Preisunter-

ſtern breitungen, haben das allgemeine Zahlungsniveau erheblich herab-
eilen gedrückt. Die letzten Zollerhöhungen tragen auch

dazu bei, Deutſchlands Stand am rumäniſchen
Markt zu erſchweren. So iſt beſonders der Abſatz von
Nägeln und Schrauben (nicht Holzſchrauben) in erheblichem Rück-
gang begriffen, obwohl die hiervon vorhandene inländiſche Ware

ß in ihren Werten bei weitem nicht allen Anforderungen entſpricht.
ſich Welche Mittel hat nun der deutſche Exporteur in Rumänien

eine in der d, die ausländiſche Kleineiſeneinfuhr wirkſam zu be
ellu kämpfen? Einzig und allein kann ein Erfolg nur dadurch herbei-
owie geführt werden, daß ſeitens der deutſchen Lieferanten allgemein

ganz bedeutend mehr auf Qualität und entſprechende Preiſe geſehen
wird. Ein deutſches Qualitätswerkzeug bleibt ja in bezug auf
Leiſtungsfähigkeit, handliche Form uſw. den gleichen Erzeugniſſen

auch anderen Urſprungs, vor allen auch den franzöſiſchen, unbedingt
zeit überlegen. Du i wert zeug haben eben letzten W ihren r

er7 Die viemſehe Ware niſſen 4 gui e e
iken, gefragt und halten vorläufig noch mit den franzöſiſchen (FabrikZeit Peugeot) den Wettbewerb erfolgreich aufrecht. Ebenſo werden auch

inn g e Handwerkszeuge, wie Beile, Aexte, Hämmer uſw. faſt aus
ngs ſchließlich aus Deutſchland bezogen, ohne daß ſich in dieſen Artikeln
ude eine nennenswerte ausländiſche Konkurrenz fühlbar machen würde.
S Konſignationsläger in allgemeinen »Werkzeugen ſind inung Rumänien unterhalten worden, jedoch nach vielfach gemachten Er-
ſten fahrungen iſt von einem weiteren Ausbau de Einrichtung

dringendſt abzuraten. Jnfolge der Vielſeitigkeit der Artikel muß ja,
wenn der Zweck wirklich erreicht werden ſoll, ein derartig großes
Kapital feſtgelegt werden, daßz deſſen Verzinſung nur in den

röh- ſeltenſten Fällen in einem richtigen Verhältnis zu den inveſtierten
eine Werten ſteht. Empfehlenswerter erſcheint, man tüchtige, mit
die den Verhältniſſen des Landes und der vielfach recht unſoliden

feſt. Kundſchaft durchaus vertraute Vertreter ſeitens der deutſchen
als Jnduſtriefirmen annimmt und außerdem das Land durch fach-
zu männiſch gebildete Reiſende ſtändig bereiſen läßt. Das Werkzeugge

ſchäft als ſolches J von jeher in ſehr hohem Maße eine Vertrauens
m ſache. Es iſt leider eine traurige Tatſache, daß immer noch die
iſt Möglichkeit beſteht, und von der leider auch in ſehr vielen Fällen

Gebrauch gemacht wird, beſonders auch nach Rumänien hin, Werk
en zeuge unter der Bezeichnung „Extra Qualität“ und „Prima
W Qualität“ zu liefern, die alles andere als Qualitätsware darſtellen.

Wenn man wirklich Konſignationsläger einrichten will, ſo kann
n dieſes nur bei ſehr gut eingeführten Spezialfabrikaten in Betracht

kommen, die nur in ganz wenigen Sorten und Größen in Frage
kommen, und die dementſprechend auch ohne großes Riſiko und in

de genügenden Mengen hingelegt werden können. Jn Erzeugniſſen
n ausländiſcher Herkunft, die von jeher in Rumänien eine Monopol
r ſtellung gehabt haben, wie z. B. die Senſen der Steyriſchen Werke,
n verlohnt es bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage nicht, ſich einen

Platz am rumäniſchen erobern zu wollen. Der deutſche
ch Kaufmann hat alſo, wenn man das Ergebnis als ſolches nach dem
pi Vorſtehenden zuſammenfaßt im heutigen Rumänien einen überaus
n ſchweren Stand. Es kann nur dringend davor gewarnt werden, daß
n Gewerbetreibende, die nicht genügend mit den Landesverhältniſſen
i vertraut ſind, in Rumänien Verwendung ſuchen. Trotzdem ſind die
n wirtſchaftlichen Ausſichten, die dieſer ſo verſchieden
d artig zuſammengeſetzte, aber über reiche und noch unerſchloſſene
f Schätze verfügende Stagt aufweiſt, ſo bedeutungsreich, daß

bei einigermaßen günſtigen Vorausſetzungen
unſere Exportinduſtrie auch weiter hoffen kann,

e ihren Einfluß in Rumänien entſprechend zu verr ſtärken.
e Vereinigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke A.-G. in Gleiwitz.
1 Jm Hinblick auf die dieſer Tage verbreiteten Nachrichten über

bevorſtehende Stillegungs- Maßnahmen bei einzelnen
Betriebszwei der Geſe wird dem „Jnduſtrie-Kurier“
von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Verwaltung tatſächlich
beabſichtige, den eb der Donnersmarckhütte, die Eiſen

des Stahlwerkes Gleiwitz und die Eiſengießerei ine Pieſe Maß
nahmen ſind eine Folge der immer n haltenden Abſabttiſ

und ſtellen ich notwendigen Rafionali-ſierungs- Maßnahmen dar, die im Jntereſſe der Wirt
ichkeit des unternehmens du werden

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen
brachten Angaben der Betriebs räte über die Koſten der
Roheiſenerzeugung und über die Roheiſenbeſtände voll
kommen aus der Luft gegriffen ſind und in keiner
Weiſe den Tatſachen entſprechen.

Kupfer- und Meſſingwerke I.-G. i. L., Elberfeld. Die Ge
ſellſchaft, die ſich ſeit dem 15. Juli d. J. in Liquidation
befindet, hat einen Verluſt zu verzeichnen, der die Hälfte
des 8 Mill. Rm. betragenden Aktienkapitals überſteigt.
Einer auf den 28. Oktober d. J. einberufenen a. o. H.V. wird
nach Vorlage der Liquidationseröffnungsbilanz die entſprechende
Mitteilung nach 240 HGB. gemacht werden. Am 81. Dezember des betrug der Verluſt bereits 1 439 9653 Rm.

DürkoppWerke, A.G., in Bielefelb. Die Geſchäfts
lage entwickelt ſich entſprechend der allgemeinen Situation in
der Branche verhältnismäßig normal. Die Fahrrad-Pro-
duktion macht ungefähr zwei Drittel der vorjährigen aus. Die
Ausſichten des NähmaſchinenGeſchäftes, das in der Hauptſache
erſt um die Weihnachtszeit einſetzt, ſind noch nicht zu überblicken.
Dem „B. T.“ zufolge iſt für das am 81, Dezember ablaufende
Geſchäftsjahr eine Dividendenberteilung unwahr
ſcheinlich.

Deutſ Elektrizitäts Werke zu Aachen Garbe, Lahmeyer
Co., A.-GO., Aachen. Die o. H.-V. genehmigte den Abſchluß für

das Geſchäftsjahr 1925,26. Der Rohgewinn beträgt 2 108 688 RM.
Für Abſchreibungen auf Gebäude, Maſchinen, Werkzeuge uſw.
werden 58 742 RM., für Delkrederekonto 14 074 RM. verwendet,
Generalunkoſten erforderten 1913 644 RM., ſo daß ſich ein Be
triebsgewinn von 127227 RM. ergibt, um den ſich der Ver
luſtvortrag aus dem Vorjchre auf 394 608 vermindert. Das laufende
Geſchäftsjahr hat im Auftragseingang keine weſentlichen Aende-
rungen gebracht. Ueber die weitere Entwicklung läßt ſich bei der
unſicheren Lage ein Urteil nicht w 7 doch machen ſich
Anzeichen einer eſſerung der er hältniſſe be-
merkbar. Jn den Aufſichtsrat wurde neu gewählt: Bankdirektor
von Mauch.

Schleſiſche Textilwerke Methner u. Frahne, A.-G., Landeshut.
Jn der o. H.-V. wurden die Rugelarien einſtimmig genehmigt.
Die Gewinn und Verluſtrechnung ſchließt mit einem Verluſt von
468 809 Rm. ab, der ſich durch Abſchreibungen in Höhe von
120 023 Rm. auf 588 832 Rm. erhöht. Der Verluſt wird durch
den Reſervefonds, der 947 000 Rm. beträgt, gedeckt. Zur Be
gründung des Verluſtes führte der Vorſtand aus. daß das ver-
gangene Jahr ſehr ungünſtig verlaufen ſei. Auch die Zu-
kunft ſei ungeklärt, da die Beſchäftigung unzureichend ſei. Vor
allem hätten die Preiſe noch weiter rückläufige Tendenz, ſo daß
ka Gewinne erzielt werden können. Jn jüngſter Zeit hat die
Geſellſchaft einen größeren Auftrag aus Amerika bekommen.

Der neueſte U. S. A. Baumwollſchätzungsbericht. Das
Waſhingtoner Ackerbaubüro berechnet laut Newyorker Kabel des
„Konfektionär“ in ſeinem ſechſten diesjährigen Schätzungsbericht
den Stand der Felder per 15. September auf 59,5 Prozent mit
einer endgültigen Ballenzahl von 15810 009 Ballen. Entkörnt
wurden bis jetzt 2511 000 Ballen. Der Stand der Felder hat ſich
gegenüber dem letzten Stand in Höhe von 59,6 Prozent kaum ver
ändert, die Ba dagegen iſt weſentlich geſtiegen gegenüber
dem letzten Bericht, der 15 166 009 Vallen vergeichnete. Dieſe
ſprunghafte Erhöhung der Ballenzahl hat ſich an der Newyorker
Baumwollbörſe bereits in einem weſentlichen Rückgang (etwa
124 Dollarcent) des Baumwollpreiſes gusgewirkt. Jm Vorjahre
lautete der Bericht vom 23. September auf 55,8 Prozent mit einer
Ballenzahl von 13931 000 Ballen; 1924 55,4 Prozent, Ballen-
zahl 12 5096 000.

C. Kulmitz, G. m. b. H. Die ſeit Beginn dieſes Jahres
n l r h ſtehende Geſellſchaft bietet ihren

rn erungen ſi beſauſen einen ergehen än. a We Wolle
die kleinen Gläubiger ſofort 15 Proz. in bar erhalten, während
85 Proz., durch Grundſchulden geſichert, in den folgenden
Jahren ausgezahlt werden ſollen. Die großen Gläubiger, die
ihre Anſprüche ſtunden wollen, beabſichtigen, die Firma, deren
Geſchäftsaufſicht am 26. September abläuft, in früherem Um-
fange weiter zu führen.

Lerche u. Nippert, Hoch- und Tiefbau A.-G. Der A.-R. hat
beſchloſſen, der am 16. Oktober ſtattfindenden o. Zu
ſammenlegung des A.-K. von 1225 000 auf 6125 m. im
Verhältnis von 2:1 und die gleichzeitige Erhöhung um
387 500 Rm. auf 1 Million Rm. vorzuſchlagen. Da für die Ueber
nahme der neuen Aktien bereits ein feſtes Angebot vorliegt, ſcheint
das Bezugsrecht der Gläubiger ausgeſchloſſen zu werden. Dem
„B. B. C.“ zufolge ſoll ſich der Verluſt für das Geſchäftsjahr
1925 auf rund 612 500 Rm. ſtellen.

VPapierfabrik Reisholz A.G., Düſſeldorf. Die Verwaltung
erag der zum 12. Oktober anberaumten außerordentlichen

auptverſammlung für das Geſchäftsjahr 1925/26 wiederum eine
Dividende von 12 Prozent (i. V. 12 Prozent) vor.

Kreuzzeitung A.-G., Berlin. Jn der außerordentlichen
Hauptverſammlung waren 222 Aktionäre mit einem Kapital von
856 500 Rm. bzw. 1718 Stimmen vertreten. Die auf der Tages
ordnung angekündigte Zuſammenlegung des Aktien
kapitals von 10: 1 wurde einſtimmig genehmigt. Von Ver-
waltungsſeite wird mitgeteilt, daß das Beſtehen der „Kreuz-
zeitung' in jeder Weiſe ſichergeſtellt ſei.

Deutſch engliſche Wirtſchaftsverhandlungen. Zu der auf Ein
einer Gruppe britiſcher Großinduſtrieller im Oktober er-

a n Reiſe einer Anzahl deutſcher Jnduſtrie-
ührer e erngen verlautet von engliſcher Seite, daß ſich

Vertreter des deutſchen Bergbaues, der Eiſen und Stahlinduſtrie
und der chemiſchen Induſtrie nach England begeben werden. Trotz
aller bisherigen entgegengeſetzten Meldungen ſei beabſichtigt, an
läßlich des r der deurſchen Großinduſtrie die Frage einer

de ch en a t t ſpeziellüber Fragen des Steinkohlenhandels, der Eiſen-
und Sta ſowie der che miſchen Jndu-ſt rie zu erörtern. Aus London wird noch gemeldet, daß die be
vorſtehende Konferenz als Ergebnis von Beſprechungen aufgzu
faſſen iſt, die vor einiger Zeit zwiſchen Geh. Rat Duisber
vom Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie u
Sir Max Muspratt von der Federation of Britiſh
Jnduſtries ſtattgefunden haben. Auf n i den beteiligten Berliner Stellen erfährt der D. H. D. übrigens, daß
zurzeit tatſächlich Vorbeſprechungen beim Reichs-
verband der Deutſchen Induſtrie zwiſchen Vertretern der eng
liſchen und der deutſchen Jnduſtrie ſtattfinden.

Nordſtern, Allgemeine Verſicherungs-A.-G. in BerlinSchöne
berg. Bei der Abwicklung der Stinnes-Jntereſſen war
bekanntlich die nach dem Tode von Hugo Stinnes an ſeinen Sohn
Edmund Stinnes übevrgegangene h von 50 Prozent an
dem i amt 3 Mill. Rm. betragenden A.-K. der re All

meine VerſicherungsA.G., der llſchaft des Nordſtern
Konzerns, an die von der Heydt- Bank in Amſte
äußert worden. Nunmehr iſt dieſe Auslands-Beteili wieder
in in ländiſchen Beſitz übergegangen.
Nordſtern-Konſortium, alſo die Deutſche Bank, dieDiskonto- Geſellſchaft und das Bankhaus S. Bleich-
röder, hat nämlich dieſes Aktienpaket wieder zurückerworben.
Ueber die Bedingungen dieſes Ankaufs iſt Näheres noch nicht be
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Die Bewegung der Franken!
Die wettere der Frankenwährungen und

die in neuerer Zeit immer wieder erörterten Beſtrebungenne en e eineildliche Da der rt.ren e des franzöſ en r
bereits ſeit dem des vorigen nahezugleichbleibende Richtung gehabt; in dieſem r war ein ſtark aus

rägter Abſturz vergeichnen, eine ach unten gezogenepitze, die manchen in der zweiten Jul wieder ausge

worden iſt. Jm ganzen nt wie es auch nur
rlich iſt, die einmal eingeſ ne Abwärtsrichtung

weiter fortgeſetzt zu werden.
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Belgischer u. frenzöslschar frank,
1920 itaßen. Lira, gne

Der belgiſche Frank te in der Zeit vomHerbſt 1925 bis März 1926 an der des franzöſiſchen Franken 5 teilgenommen und hatte giemlich feſt

auf etwa 24 Prozent ſeines Goldwertes behauptet. Jm März trat
dann ganz plötzlich ein Abſturz ein, und ſeither liegen die beiden
Kurſe wieder einander ſehr nahe.

Die italieniſche Lira lag bis 15. Mai d. J. ziemlich feſt
und hatte erſt im Laufe des Sommers eine bedeutendere Ver-
ſchlechterung erfahren. Seit Beginn dieſes Monats iſt indeſſen
wieder ein gewiſſer Anſtieg zu verzeichnen.

Die griechiſche Währung, die bekanntlich denſelben
Pariwert wie die übrigen „lateiniſchen“ Währungen
hat, liegt weſentlich tiefer; ſie iſt vom Jahresbeginn an et
was weiter angeſtiegen und zeigt erſt von der Hälfte des Auguſt
an unter dem Einfluß der immer unklarer werdenden politiſchen
Verhältniſſe in Griechenland ein weiteres Abſinken.

Für die deutſche Jnduſtrie iſt beſonders das Wieder
anſtergen der fr rn e iſchen Währung zu be
grüßen da Er ſtarke Abfall dieſer vungen den beteiligten
Ländern (einſchließlich Luxemburg) ein bedeutendes „Valutg-
Dumping“ ermöglichte, unter dem naturgemäß die geſamte
Preisbildung zu leiden hatte.

Der AmerikaProſpekt der PreußenAnleihe. Dem Amerika
Proſpekt über die 20 Mill. Dollar 6,progentige äußere Gold-
anleihe von 1926 des Freiſtaates Preußen ſind folgende Angaben
zu entnehmen „Die wichtialte Einnahmequelle unterden produktiven nterne mungen des Freiſtgates ſind die
Wälder, deren Wert g über 1 Milliarde Dollar ger
wird. Außerdem beſitzt Preußen Grundſtücke und Ge-
bäude, die mit etwa 400 Millionen Dollar zu veranſchlagen ſind.
Die land wirtſchaftlichen Betriebe des Staates ſind
rund 154 Millionen Dollar wert. Die fundierten und e
Schulden Preußens waren am 31. Juli 1925 einſchließlich der auf
gewerteten Schuld niedriger als 60 Millionen Dollar; ein großer
Teil dieſer Schulden iſt bis 1980 zurückzuzahlen. Je Kopf der
Bevölkerung betragen die Schulden 1,60 Dollar gegen 1000 Dollar
im Jahre 1917. Ferner hat Preußen Garantien in e von faſt
50 Millionen Dollar übernommen. 98,5 Prozent der Stagtsaus
gaben werden durch Steuern und Abgaben gedeckt, die reſtlichen
6,5 Prozent oder 19,5 Millionen Dollar durch die Gewinne der
Staatsunternehmungen. Der Geſammterlös der Anleihe ſoll laut
Proſpekt zu produktiven Zwecken Verwendung finden. 70 Pro-
zent ſind für den Ausbau derjenigen Elektrigzitätsunternehmen
beſtimmt, die ganz oder zum Teil dem Staate gehören. Die ver
bleibenden 30 Prozent des Erlöſes ſollen gur Erweiterung und
Verbeſſerung von Hafenanlagen dienen.

Die Entwicklung der Giro-Einlagen im erſten Halbjahr 1926.
Nach einer Berechnung des Deutſchen Sparkaſſen und
Giro- Verbandes haben ſich bei den ihm angeſchloſſenen
Giro-Organiſationen die Einlagen innerhalb der erſten ſechs
Monate des Jahres 1926 wie folgt entwickelt:

Monatsende: Reich: Preußen:
Dezember 1025 865,7 600,0Januar 1026 911,9 681Februar 1926 597,8 658,2März 1926 1006,8 682,7April 1926 10883,6 688,1Mai 1926 1069,2 7165,8Juni 1926 1077,9 717,1

Die Kapitalverkehrsſteuern im Auguſt. Nach einer Veröffent
lichung des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im Auguſt
dieſes Jahres insgeſamt 9 775 530 Rm. an Kapitalverkehrsſteuer
vereinnahmt, davon entfielen auf Geſellſchaftsſteuer 3064 313 Rm.,
auf Wertpapierſteuer 1541687 Rm., auf Börſenumſatzſteuer
5 122 202 Rm. und auf Aufſichtsratsſteuer, die bekanntlich ſeit
1. Januar 1925 außer Kraft iſt, 47 326 Rm.

Ein neues Warenhaus der Karſtadt A.G. in Magdeburg.
e ſeit längerer Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen den
Beſitzern des Geſellſchafts hauſes Hohenzollern
auf dem Breiten Weg, Magdeburg, mit dem bekannten Waren-
haus-Konzern Rudolf Karſtadt A.G. in Hamburg,
die einen Uebergang des Geſellſchaftshauſes Hohenzollern an die
Karſtadt A.G. zum Ziele haben. Als Kaufpreis wird eine
Summe von 1,8 Mill. Rm. genannt. Es iſt geplant, das Geſell
ſchaftshaus Hohenzollern nach einem vollſtändigen Umban in

ein Warenhaus umzuwandeln. Beide Verhandlungsparteien
ſollen ſich bereits über die Vertragsbedingungen einig ſein, und
die R. KarſtadtA.-G. will das Grun zum 1. März
1927 übernehmen.

Der Woolworth Kettenläden-Konzern in Deutſchland? Der
große amerikaniſche Woolworth-Konzern, der nicht nur
in re ſern auch in England und anderen W ein

oßes, nach vielen Hunderten Geſchäften zählendes voninheitspreisgeſchäften nach dem c untersält,
plant nach einer w. Information des New L arerKorreſpondenten des „Ko ine nunmehr auch eine Aus
dehnung ſeiner Intereſſen nach Deutſchland,wo eine Ängahl von WoolworthGeſchäften demnächſt zur Er
öffnung gelangen ſoll.



Generalverſammlungen
1. Oltober.

Braunſchweigiſche A.G. für Jute und FlachsJuduſtrie, Braunſchweig
ord. 5 Uhr, Braunſchweig. JuteSpinnerei und Weberei Kaſſel, Kaſſel

ord. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Mannesmann Mulag (Mor»en- und Laſtwagen
A.G.), wen ord. 11 Uhr, Köln. Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Körbisdorf ord. 114 Uhr, Halle a. S.

2. Oktober. g rdConcordia Kölniſche LebensVerſicherungsGeſellſchaft, Köln, ord.
12 Uhr, Geſchäftslotla. Hageda geſellſchaft Deutſcher Apotheker A.G.,Berlin außerord. 103 ußt ftslokal. Lüneburager Wachsbleiche
J. Böſtrling A.G. Lüneburg ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Lederwerke
vorm. Ph. Jac. Svicharz. ach a. M. vrd. 2 Uhr. Frankfurt a. M.

Mundlos A.-G., Magdeburg ord. 11 Uhr, Berlin.
Magdeburger Börſe

27 9. 24. 9. 27. 9. 24. 9Magdeb. MuhblenwerKe 94. 88.r Ptäbe 8 72 62 Luckerw. Anleihe 13 05 13.
Wilhelma Ve A G 116.0] 116.0 Bank t. Landw. 831. 31.Aagdeb. Feuer Vero, 1800 180.0 Landkredn baut r 87. 87.
Aagded. s an 75 76.- VaneteſoMazdeb Als 7250 Scgerebah 1140 1125

Uaseh 109 2 52 19.T 7 üdring 45. 45.Ohoa. Fade. Buetan 2020 Streidekroditbasr 56. 69
Faulberg-Lisi 88 91,50 Gew. Burbacb Obi.

Berliner Deviſen Kurſe

ehe hische Auzantuung R. II 27. 9. 25 9.Jentoet ſand, Reichsb.-Disk. 6 Diskont Geld Briet Geid Brief
nueno- Aires apier-Pesol 1.702 1.705 1702 1.70

r Pfund 3 76 t sa e unal 20,842 20302 20,848 20898
New York 1 Dollar 4 4193 4,203 4192 (4202Rio de Janeiro l Milreis o 632 0.634 0,631 683Amsterdam 100 Gulden 35 16800 168 42 168.01 168 43
Athen 100 Drachmen 10 4 84 4,96 494 4 96Brüsse 100 Franken 7 11.238 1127 1121 11,25
Oslo 100 Kronen 5 92.14 919392.17Danzig 100 Gulden 5 81 40 81,60 81,38 8158Helsingfors 100 kinnv. M. 7 10,546 10.5-6 10,547 10,587
Italien 100 Lire 7 15.650 1554 165.46 16,50dugoslawien 100 Dinar 7 7.416 7.4856 7.41 7.48openhagen 100 Kronen 5 111 38 11161 11188 111.662 100 Escudos 9 21.475 21. 25 21.475 21,625
Paris 100 Franken 7 11 661170 11,67 11.71rag 100 Kronen 0 12.415 12.456 12.41 12.45Seh weiz 100 Franken 3 80.99 6119 81,03 61,23Bulgarien 100 Leva I 3.048 3.068 8., 3,058Spanien 109 Peseten 5 63,68 68,84 63,80 638,96Stockholm Kronen 4 11241 112.89 118,08 112.86
Budapest 100 000 Kronen 0 5,87 5. 89 5.867 65.887
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,24 69838 69,20 69.34
Kanada 1 Kan. Doll. 7 4.197 4,2071 4195 4,206Urugauy l Gold- Peso S 4205 4,215 20 421

Berliner Börſe
Berlin, 27. Sept. Die Pläne der Ruhrinduſtrie, die Ver-

arbeitung der Kohle in die eigene Hand zu nehmen, haben den.
Montänaktienmarkt in den Vordergrund gerückt. Die
Spekulation wandte ſich noch ſtärker als in den letzten Tagen den
Kohlenwerten und einigen gemiſchten Montanaktien zu, ſo daß
dieſe Papiere ihre Kursſteigerungen um 2——-8 Prozent fortſetzten.Peſenrert efragt waren Harpener, Köln-Neu-Eſſen, Klöckner,

Rheiniſche Braunkohlen, Mannesmann, Rheinſtahl und Gelſen-
kirchen, da hauptſächlich dieſe Gruppe mit den neuen Abſichten des
Ruhrbergbaues in Verbindung gebracht wurden. Die Geſchäfts

tätigkeit ließ ſich am MontanAktienmarkt gleich bei Börſenbeginn
lebhaft an. Die dort herrſchende HauſſeStimmung und die unver-
mindert leichte Verfaſſung des Geldmarktes gaben dem geſamten
Effektenverkehr eine Anregung. Die Grundtendenz war daher
freundlich. Jn dem Maße, in dem ſich der Montanaktienmarkt-
belebte, ließ jedoch das Intereſſe für die übrigen Aktiengebiete und
den Rentenmarkt nach. Die Kursbeſſerungen der ſonſtigen Divi
dendenpapiere gingen aus dieſem Grunde kaum über 1 Prozenthinaus. Abgeſehen von einigen Spezialpapieren, wie Darmſtö r

und Nationalhank. Stoehr plua A. Sarotti vlug 2 Schule i
plus 335, Deutſche Erdöl plus 8356, Schubert und Saltzer plus 3
und J. G. Farben einſchließlich Pulveraktien plus 2. Am Renten-
markt ſtelte ſich mit dem nachlaſſenden Intereſſe ſogar ein Ab
bröckeln der Kurſe ein. Nachfrage erhielt ſich nur nach ruſſiſchen
Renten auf Baſis der feſten Sonnabend--Kurſe. Am Geld markt
ließ man die Sätze auch heute noch auf dem bisherigen Stand, da
dem außerordentlich reichlichen Angebot an kurzfriſtigen Mitteln
zunächſt noch unbedeutender Bedarf gegenüberſtand. Für täg-
liches Geld wurden 3--5 Proz., für Gelder auf einige Tage feſt
über den Ultimo 625 bis 724 und für Monatsgeld 554 bis 7 Proz.
verlangt. Prolongationsgeld etwa 75 bis 738. Vereinzelt wohl
auch darunter. Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund
ſtark gedrückt. London-Kabel 4,8520. Die Frankenvaluten neigten

zur Schwäche, namentli
der Poincarérede,

ch Paris auf den ungünſtigen Eindruck

Leipziger Börſe

27. 9. 25 9. 27. 9 25.en. 129 0 129 0 7 5ä- 119 0 118 2 Thür. Wolle i 1457K. 139 7 13887 Tittel a. Kr., 150,0 1500Hall. Ptanner 1147 1186 fränkner 62 61UMansteld 115,2) 113 5 Wernah. 42 47.t 25. 22 Zittau M. W. 82 60 42 50Blitewerk 40 40 Aalzf. Schkeuditz 150 0 Abo. oHalle z z Harz. Kunstm. 22 [21ermania emn. 8 Glauz. ZuckerHartmann Chemso. 43 41 25 Halle Zueker 7 60 7
Cirebner 100 o 1000 Korbied. Zueker 125 0 125 0Pentger 51 50 61. ts. Zueker 78.50 88 50Pittler 133. h 131.0 Chromo Najork 79 60 78 62Preeto 1125 Gr 1120 112,0Sehönherr 8450 8460 Faradit s 66Sehubd u. Salzer 186 5 179.0 Fard. Glauchau 83 50 88 650Sondermann 5.60 5.60 otrer 23.25 22 35Wotad 4125 42. Kaptela 25. 25. 25Kallmann 43 50438 650 Etsold a. Lies 93, 93Zimmermand Chemn, 19 20.25 Landk. Kulkw. 86. 25 85.
Cassel Jute 165.0 16540 J Plano Zimm. 116 o 116 0
Chemn. Spinno 74. 74, 44 20 46.Daurteld 86 86. Rauchw. Walther 86 75 87 50Falkenstetn 87 87 Riquet 107,0 108 0Oers Jnuto 282.6 282 5 8achs. Werk 1090 110.0
kKammg. Gautsehb 72. 70 Sehneider 69. 64.Köbke 68. 67 Thür. Gas os.2 105.0Lpz. Baumwolle 17001700 Preblite A 160.0Lp2. Kammgarn 1220 1220 Preblits B 7.p. Spitzen 63.60 63 Prehlits O 168.,0Lpa. Trico 1140 1140 Bobburger Quars 170.0 170.0Wolle 1040 1040 Limrits Steina 128 5 1286
Mittw. Baumwolle Sp. 172.0 1720 Hermatoſd 58 53
Aittw. Baamw. Web. 72. 72. Altenburges Candkraft 92. 92,
Nordd. Wolle 144.0 142 2 Ver. Ohem. Zelts 7.- 7.Stönt 161 5 154 5

Leipzig, 27. September. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 55, Kamm
garn Silberſtr. 55, Ley Arnſtadt 6,
Gummi 2,9, Rieſager Bank 107, Wolf Buckau 52, Zörbig Ba

Plantecktor Apag

Getreide und Produkte

Polack
nk 61.

GattungBerlin 27. 9 24 9 2 Ztr.) 27. 9 24 9.
Melzen, m. t 269 262 259 262 Acker bonuer 20.00-- 22. 00
Koggen. m. t 210 2165 210--215 Wicken 27.00 29.00Gerste, 1 t 205- 248 206- 248 Lupinen, diaue S S
Hafer, mir. I 170-188 170 183 Lupinen gebe
Mais. Zir. 184 186 184 186 Serradena, aeWeizenm. 22. 185.75 88.2530 00 38. 50 neue 2 18.00 20.00
Bogenm. 22 29.75- 82 0080. 00 3215 kapskuchen 14,40 14,6014.40 1460
Weizenkleie 1000- 10.1010.C0 10.10 Leinkuchen, 19,00 19,2019 00 19.20
Koggenkleie 10,70- 10.80 10.70 10,80 I Trockenschn. 930 9,60 920--9.50
aps 7 7 Soyaschroi 19,80- 15.8019 30 19. 80

Leinsaat, i 7 lorfmelasse dVictoriaerbs. 48.00—60.00 43. 00-—50. 00 kartoſſel-
l. Speiseerbs. 82 00 36. 0032.00 36. 00 flocken 18.50 19,10 18.30 18. 90
Puttererbse, 21.00 27., 0021.00 27. 00 Kart., w. 1Ztr. 2.20
Feluschken gelbeil Ztr 3.40 2.60Berlin, 27. September. (Terminpreiſ e.) Weizen: per
September 294, Oktober 282, Dezember 281
288. Roggen: per September 229,
März 28535, Mai 28938.

Magdeburg, 27. Sept. Prompte Lieferung:
JanuarMärz 30
September 15,70-—15,80, Oktober 15

15,00-—14,95, Dezember 15,10-15,00, Oktober- Dezember 15,15 bis
„30, März 165,50—15,40, Mai 15,80

2954,
Sack:

15,00, Januar-März 15,40——15

Zucker.

bis 15,75, Auguſt 16,15 16,05.
e

Tendenz: feſt.

März 28534, Mai
Oktober 227, Dezember 228,

Der Zuckermarkt in der Zeit vom 17. bis 24. September 1926.
Die Witterung der vergangenen Woche dürfte wohl den Wünſchen der

Landwirtſchaft entſprochen haben, denn bis auf die letzten Tage waren tags
Temperaturen zu verzeichnen.Rabth n eltiltachtden Whterndgßedsbſhaege Rkft m

Am Verbrauch szuckermarkt gin

über meiſt ſommerliche

zu.

e r Er

der feſten Auslandsberichte, ſchwächte dann aber etwas ab.

zu rühren.

ſeit vorig
lichen Umſätzen. Die Aus landsmärkte zeigten feſte Tendenzen
erſter Linie läßt ſich die ſtabile Lage des New Yorker Marktes aus großen
Käuſen amerikaniſcher Raffinerien erklären, ſodann aber auch aus den eben
falls großen Verkäufen nach dem fernen Oſten, d. h. nach Japan, China und
Jndien.

aufgeſtellt erden konnte. T
ren des Auslandes nicht.

Der Rohzuckermarkt

Die

Jedenfalls

OktoberDez.
Terminpreiſe inkluſive
„30--15,15, November

ſind die
e d

egangen.
a es in dieſer Woche recht lebhaft

Die Frage nach prompt beſonders Melis war groß, konnte aber
nicht immer befriedigt werden, ſo daß an den meiſten Tagen keine Notierung
zuſtande kam. Die Frage für neue Ernte ſtieg in den erſten Tagen infolge

Der gute Auguſt
verbrauch befriedigte allgemein. Auch der Kleinhandel beginnt ſich ſetzt etwas

i behauptete ſeine durchaus feſte
Haltung. Der Melaſſemarkt iſt ſehr ſtill. Notierungsfähige Umfätze
kamen überhaupt nicht zuſtande, ſo daß die geſtrige Wochennotierung nicht

erminmärkte verſchloſſen ſich der
Es ſind Kursgewinne bis zu 80 Pfg.

Woche zu verzeichnen, und es kam ſtellenweiſe zu recht ger
Jn

Beginn der KubaZuckerkampagne am 1. Januar 1927. Einer
Meldung aus Batavia zufolge hat der Präſident von Kuba im Zu
ſammenhang mit der auf eine Vefeſtigung der Zuckerpreiſe gerich
teten Regierungspolitik den Beginn der nächſten r.
pagne auf den 1. Januar 1927 verſchoben.

Metalle
(Berliner Notierungen.) ren ab La er in Deuischlang fur 109 kulo

Elektrolyt- 27 9. 24 9 Or. H.- Alum. 27. 9. 24. 9,
kupker 134 75 134 75 Walzdrani

Orig.-tHütten- od. Dranhtb.Rohzink 99 245 250 245 250im fr Verk. 69,00-— 69.50 68,75— 69.25 Reinnickel (98

Remelt.- Plat- bis 99 90) 340—350 340 350ten- Zink 61 00-61.5061.00-61 50 Antimon (R. 115 120 115 120

Orig.-Hütten- Silber i. Barr., JAlumin.-bl. ca. 900 ſeini. d. V BI. dr. 235 240 285 240 für 1 kg 81.00-—82. O 82. 25—83.7

Vieh.
Leipzig, 27. September. Auftrieb 777 Rinder. davon 164 0227 Bulien, a en. 25 h g. n r Sehr

zusammen ere. uberdem von PFleischern direkt üs Rinder. 18 Käiper. 72 Schafe, 208 Schweine angetan
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

27. 9. 28 9. 27. 28.Oehten e I. 58-60 Kälber I.2. 52 67 2 80--85 89 90z. 3 72 794. 38 42 466--71 75 81Bullen h 1. 52--65 53 56 Schafe 5 1.] 61 62 6 1 62
2 6453 53 65 2. 61--62 61 623. 43 50 45 52 3 48 60 48 60Kühe e e I. 54--67 Schweine e o r L 865--86 87
2.] 43--68 45 655 2. 85 86 883. 34-42 385 44 8.1 84 85 86 87a. 25—38 25- 341 a 84 85 60 86
b. 83--84 81 84Amerlkanische Börsenberichte

(Vuukdienst)
New Vork 25. 9. 24. 9. Oslo (100 Kr.) 31.92 21.92

l àgliches Geld 59 6599 Kopenhagen (100Kr.) 26.556 26.56
London (Cable Trst.) 4.85.25 4.85 ras 10 Er. 2.965 2.96

G Tage) s (I581 ien (100 Kr 14.12 14.12Paris (100 Fres.) 277.50 2.79 Budapest (IC0 Kr.) 0.0014 0.0014
Brüssel (100 Fres. 2.67 2.67 Belgrad 1.77 17Rom (100 Lire) 8.69. 25 8.68 Athen 1.17 147Madrid (100 Peseta) 15,22 15.21 Japan 4865 «868s
bern 100 Pres. 19,32 19.88 Buenos Aires 40.70 (40.70
Amsterdam (160 FI.) 4006 4007 Rio de Janeiro 15.15 15.10
Stockholm (100 Kr.) 26.74 26.75 Berlin 23.82 23.82
8ilber, ausländisches 59,25 59.12 Talg, Extra loko 8.75 8.75Kaffee Sant. Nr. a loko 23 Banmwoniezetei, ort 10 10

Rio Nr. 7 18. September 950 9.50September OKtober 9.48 9.83Dezember 16 16 Petröloum in Cases 19.65 19.65
März 15. 75 in Tanks 9.35Mai 15.58 Stand white 16.25 16.25Juli 15.28 Penusylv.-Rohöl 2.85-8, 40 2,85- 3. 40

Baumwolle, loko 15.25 165,15 Zueker, Zentrif.

Soep September 2.81Oktober 14 66 14.59 Dezember 2.88Dezember 14 86 14,80 Januar 3.75Januar 14.95 1485 März 2.82März 15 16 15.- Kautsehuk, tirst, loko (2.62 48.63Mai 16.84 15,82 smoked 4287 42412Juli 16.89 165.37 lerpendtin 98. 92530August tievannah- I dis 86.25 85,Baumwollzutuhren: New Orleans Baumwolle,Atl. und Golfhäfen 65 000 76 000 loko 14.58 14.58
Elektr.-Kkapter, loko 14.80 etazen, Red- Winter

Dezember 14.80 neue Ernte, Ioko 147, 147.87Zinn, 1oko 69,50 Hard-Winter. loko 151-- 152.87
Blei 8 75 Nais. loko 6868.50 87, 75z 737 Hehl, wheat elar 7.00- 7.50 7.00--7. 50ven 19.75Weissbleen 5 50 Getreidefracht nach
sehmalz pr Western 1485 14.95 n. d. Kontinenit 20 ets 90 dts

Chicago 45. 9 24. 9 vehmals per Oktober 14.15 14.25
Weizen per September18387 134, Januar 187 18 42n Dezember 487,-- 13,.87 Kippen September1450 14.50

Mai 142.60 148.25 12m du 24 uc Deren S o ver 14 76 14.75Mai 27.87 8787 sehweine, leichteüafer September 41 el. niedrigeter Preis 12.60 12.50
PDezember 48.75 43 75 höcehster Preis 18.75 75
Mai 47.75 47.75 Schwere niedr. Preis 12 25 25

koggen September 9387 9450 v höchst. Preis 168.70 .70
Dezember 9950 9962 sehweinezuiunhren
Mai 106. 62 106.87 in COhicago 5 000 11c00

sehmal- September 14.12 14 25 m Westen 18 000 55 000

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politit; Adolf Lindemannz; für Lokales, Kunſt
und Unterhaltung: Dr. Erich Seſſheim; für Volkswirtſchaft Mitteldentſchland
und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin W 61,
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

Eigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 27. September 1926.
bedeutet exkl Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehler.

27. v. 235 27. 256. 9 7. 5. Z. 7 7 25 27.62 Dt. Wertb. 1928 100.0 100.0 Deutsche bank 1680 167.6 Braunegchw. Jut: 116.6 118.0 Felt Gul. 150.0 148.7 Kraft Wests. 116.5 116.5 Plauen. Gd. 77.25 78. Tack Cie. 80.b9
Reichescb. V 0.472 0.477 Di. Gebers. B. 111.5 118.8 Buderus 94 87 94.50 Fraust, 21. 119.7 117.5 Kroupr. Aetall 88.60 87. do. Spitzen a. Tatelglas 7dto. VII o 472 0.480 Diskontoges. 160.0 160.7 buscoh opt. 52.500 50. Freund Masch, 34. 33.-Kyxtth. Hätte 61.5. 6160 Pöge H. -El. 91.25 92.75 Teiehgraäb.
52 Dt. O. 510 0.620 Dresdner Bank 141.0 141.6 Buseh. 65 75 67 37 Friedriehbeball 99. 98.26 Polyphon 2425 Tel Berl. 84.50 84.87ger o 507 0.606 u 377 Byk Guidenw 72 87 72.62 419 e 140.7 140 o Pounge Spi. h 7.63 7.623 t. 0 500 0.495 prig Ore o 128 7 es. Berw. 169.0 164. urabütte 54 63 53.12 Po 1.25 71. ale Eisen n8* äto. s 0.286 Mitivid. Credithx. i58.0 150.7 n be t Sein u. 23.20 28 50 Leipa. Gum. 10.00 10.80 Prttät.“ 1120] 112.0 Thor Oel 83. 62
t. Sebutegediet 6.8) T. Oeetorr. Creait s 70 8.60 Charl. Wagger tis o o Serm. Zem. 146.6 145.5 85 Thar. Bieiw.t. Sparpramo 300 0.800 Reichsbank 166.5 155.6 h. F. ber 160 c D. el. Üntern, 1760 174.5 Leipz. Pia. Z. 116.0 116.0 Rauchw. W. 88. 87. Thär. Gas 106 1 105.54, Pr. Coosols o.497 0.497 Wiener bankver. 6. GChem Ueyden o Tee Sau. Za. s 834. Leonb. Br. ;15.9 110.0 Rhein. Braunk. 2246 2215 dto. Zucker 5z o. dass 0.495 äto. a. Gelee 92 20ldeehmidt t. Leop. Gr. 114.5 do. Elektro 134.5 135.0 ab. Tiets 95.50 95.753 dto. 0.540 0.545 Eagelbardt 161.7 1625 Chem. Spion 7460 Sorl. Weg 20 75 19.60 Linde Eiem, 169.0 159 0 dto. Meta Vz., Tittel-Kruger

Hauuall. Kogg- 5.20 Sebulthels 7353 7332 r Major 78— 79.70 r 3380 2 35 Bau S e e64 Dt. Zuckerbav 13 12.98 Bortmund Aktien 170.0 172.0 Concordiaspinn, 66. 66.- Gotha. 20. 26. Lingel. Seh,. 67.87 66.37 dto. Stahl 155.7 154.0 Triptis 65, 66. 5015 Läeed. Ou Rogg. 10.30 1050 Dortwuad Onion too) 159 Gontiögontsen. 1137 o Zrepp, 1865 1245 Livgner 3 B. Wehr z
a 720 7 20 Riebeck 117.0 117.0 Cröiiwitz. P i. 112.0 2reeebw. 7 67.50 67 75 Linke Hotmann 88.87 87. dto. Kalk 1140 113.5 Unlon echem. 72. 72.10 r. Ctr. Bod. Gold 107.5 108.0 Reſecbelbräu 240.5 24).6 t Ludw. Loewo 189.0 187.0 ato. rege 101.0 101 5Pr. Kahl Aul. 5.60 6.68 Daimler Motor 89.-- 82.69 Hackethal Dr, 93.75 93.87 Lorensa 109.5 108.2 Riebeck Mont 1528 152.0 Jarz. 88. 88.54 Pr. Rogs. Aal 7.60 760 Aach. Leder 25.50 26. Delmenborst s 148.7 1477 Tadseb. i 82.-- 81. Riedel J. D. 85.70 s6 50 Vor. eh. Gharl. 112.0 122.0g. 1 11 6.86 683 F. 148.0 147.5 wer Gas 148 o 147.0 Hammere 116.0 114.0 Tuther U. Bäderg. B. 5120 512.0 o h. Lelts lo. i i 6.9 688 Adler P. Z. 119.0 117 0 t. Ielegr. 76. 25 74.50 Han. Romhacher 1460 13.75 do. Dt. Niekel 167.5 167.53 fo t. 1 98 25 98.25 Adl. 120.0 120.0 Luxembur 162.5 149.7 do. W n r. 73. Mga. Gas 75 72.50 Roeits. B. St. Go 135 o 132082 ato. 98.25 98.25 Aadlb. 139.0 129.7 D. Niederl. Tel. 12.25 12.35 Harbg. Phönia Ugdb. Berg. 112.0 109.5 do. Zuckert. 80 75 89. dto. Iute B“ 65.50 65. 26äto, Ser. 12 79.60 79.50 Adler- W. 88 85. Dt. Erdöl 146. 140.0 Harbg. Rigen Uaxgir. O. 63 60 52 Ferd. Räek 57. 67. do. H. Pueht, 4. 3.-

5 vaede hrk 382 382 A. G. t. 30.- 31.--Dt. Gubetahl 89. 89. Harkort Berg e9. 1418 140.0 Rütgerewerke 116.0 1145 Ato. Schaubc ato. to. I Alexandw. 74. 7462Dt. Juie 110 111.0 Harpener 165 7 Mansreld 116.8 112.7 er. Stahl 140.0 135.0ateo. to. V Allg. EI. G. 1687 168 7 Dt. Kabel 100 1 99 60 Harim. S. 43. t 67 eon. B. 62. 60.- Sachsenw. 108.0 108.5 Vogol Tolegr, 24.50 93.87
64 Thür. ev. 7466 Alsen P. Z. 218.7 216.0 Ot. Kaliwerke 116 0 116.6 enh. 65. 58. Sachs GuBstah] 150.0 j Vgil. an 60. 67.876 Zukerkrdbk. 1 84 50 85. Amme, Dt. Linoleum 165.0 167.0 Heine o. 70. 70. Uark Portl. le Vor Sptren 49. 45.75Amwend. 179.0 177.0 102.0 100 6 Held Fr. 84.59 79.765 Baum. 72. 72-- do. Th. P. 175.0 178.0 do. Tall b 49.142 Hoest. Staate 16 2350 22. Ang. O. G. 95. 95 35 Dt. Werke 97. Hemm, P. Z. 200.0 200.0 do. Buexau 108.5 109.3 Saladett. K. 167.8 167.0 Voigt Häftner 107.2 108.0
4 (Ato. Kolädr. 28. Anh. Kohl. 93. 90. j do. Wollw. 66.76 67.- Hirsech. Kupfk. 114.o0 j 115.0 do. 11.25 j 11.50 Sa 120.2 120.0 Vorwarta Spinn4 (ato. Kr. Rte. 4.650 160 Annener G. 36. 36 D. Eigenhandel 77.12 77.69 Hoesehb Eigen 140.2 137,0 M. W. nd 177.0 175.23 Sar. SehoxK. 1520
14 ark. Adm. Anl. 14.26 15.50 haft. P. 1397 F. Dippe 87.20 36 12 Hohealohe 20. 19 50 do. Soran 156 5 155.5 Saxon. P. Z. 125.0 125.0 Vaaderer 170.0 17001 ato. Bagdad 1 29.80 30.75 Agb. Nb. M 90. 89 76 Dwtzach. T. 67. 63. Pu Holm. 129.8 128.0 M. W. Zittag 82 87 83. 25 Seheidemd. 41.62 41.50 Varst. 152.0 164.6

do. to. U 23.80 24.20 Don uers m.-H. J 83. 80. Horchwerko 76.50 75.50 eKammg. 61. 61. Seher ene 300.0 199 0 Wass. Gels. 1170 118.2I di JNollodüſg. 15.80 16.62 Bach. a. Lg. 100.5 98. Döoring a. 74. 74 Humb. a. 61.62 62. Uoehlth. T. 80. 29. Sedhl. B. u. Z. 136.0 1370 Fogelln H, 970 Nulärk en 35.50 36 Baleke U. Dreed. Gardinen 105.0 101.0 Uupteld. L 25.25 36. 25 V. 186.7] 135.5 do. Cellul. Aas 1220] Pernebausen n v
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Hallo und Amgebung
Halle, 27. September.

Diviſionspfarrer Schneider geſtorben
Plötzlich und unerwartet kommt wohl allen, die ihn kannten

und ſchätzten und deren ſind in Halle gar viele die Nach
richt, daß am 24, September in Berlin der Diviſionspfarrer a. D.
Kurd Schneider im 65. Jahre ſeines Lebens geſtorben iſt.

Er warx der Sohn eines bekannten Pädagogen, des Geheim
rats Schneider, der im preußiſchen Kultusminiſterium eine
führende Stellung bekleidete. Kurd Schneider wandte ſich dem
Studium der Theologie zu und ſchlug nach Abſchluß ſeiner
Studien die Laufbahn des Militärgeiſtlichen ein. In dieſer
Eigenſchaft hat er auch lange Jahre in Halle gewirkt, wo er
im Range eines Diviſionsgeiſtlichen ſtand. Als ſolcher rückte er
auch bei Kriegsausbruch ins Feld. An der Front war Diviſions-
pfarrer Schneider ſehr beliebt, da er es mit ſeinem hohen Amte
ſehr ernſt nahm. Er hatte zuletzt im Felde die Stelle eines
Armee-Oberpfarrers inne.

Nach Beendigung des Krieges widmete ſich der Verſtorbene
ſofort der Parteiarbeit. Bereits in der Gründungsverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei in Halle im Dezember 1918
wurde er in den engeren Vorſtand gewählt Jm Juni 1920 er-
folgte ſeine Wahl zum 2. Vorſitzenden des Landesverbandes
HalleMerſeburg; dieſen Poſten hat er bis zu ſeinem Tode trotz
ſchwerer Krankheit mit vorbildlicher Pflichttreue und Arbeits-
freudigkeit ausgefüllt. Die Partei erleidet durch ſeinen Tod
einen ſchier unerſetzlichen Verluſt, und der Dank und das Ge
denken der Halleſchen Parteifreunde wird ihm über das Grab
hinaus gewiß ſein.

Aber auch ſonſt zeigte ſich Diviſionspfarrer Schneider als ein
Mann von vielſeitigen Intereſſen und vor allem als ein Mann
von großem ſozialen Empfinden. So lieh er u. a. ſeine Kräfte
auch dem Vaterländiſchen Frauenverein, er brachte des weiteren
reges Intereſſe dem Kriegervereinsweſen unſerer Stadt entgegen

kurzum: niemals verſagte er ſeinen Rat oder ſeine Hilfe,
wenn er darum angegangen wurde.

Nun iſt er von uns gegangen und wird in aller Stille in
Dresden zur letzten Ruhe geleitet werden.

Der erſte weibliche Rektor in Halle
Am 1. Oktober wird für den ausſcheidenden Rektor Hanft an

der NeumarktMädchenſchule die erſte weibliche Leiterin an einer
Mädchen Volksſchule in Halle angeſtellt werden. Andere Städte

ſo auch Magdeburg haben ſchon länger dieſen Schritt getan.
Die neue Rektorin, Fräulein Emma Barkthel, iſt ein

Hallenſer Kind und beſonders in Lehrerkreiſen nicht unbekannt
durch ihr eifriges Eintreten für die Verwirklichung der Gedanken

Dr. Hugo Gaudigs.

dem angeblicheReichsbahndirektion Halle wird zu licheneiſernen bei Merſeburg Penbe velaufige Erklärung

Nech den bisherigen Ergebniſſen der von der Reichsbahn

verwal der Landeskriminalpoligzei Ha

u e Sie ngelegenheil iſt nahen ver l

Die zahlreichen geſchädigten Intereſſenten der Wohnungs-bauG. x Sark hielten eine Ferſgunkhng ab, um
darüber zu beraten, ob aus den eingezahlten Geldern noch etwas
u retten ſei. Nach einem Bericht über die Gerichtsverhand
ungen am vergangenen Donnerstag wurde bekannt, daß dertöhte Teil der Intereſſenten keine Ahnung hatte, daß der

aurermeiſter Kramer der spiritus rector war. Am ſchlimmſten
ind von der Betrugsaffäre vier Familien betroffen worden, die,Er Geſellſchaft vertrauend, ihre bisherigen Wohnungen

geben haben und die nun am 1. Oktober ohne Wohnung ſind.a Antrag, die Geſellſchaft ſofort in eine Genoſſenſchaft um
zuwandeln und als deren re Radſchikowſky anzu
ſtellen, wurde einmütig abgelehnt. Es ſoll nun mit Hilfe

einiger Rechtsbeiſtände verſucht werden. einen Teil des Ver-
ögens des Maurermeiſters Kramer, das nach Ausſage ſeinerEhefrau noch etwa 100 000 Mark betragen ſoll, ſicherzuſtellen,

um dann die Geſellſchaft fortführen zu können.
Wie wir hören, hat der Staatsanwalt gegen das Urteil im

Prozeß der Wohnungsbaugeſellſchaft Berufung eingelegt.
Radaubrüder

Jn der Nacht vom 25. zum 26. September fanden auf dem
Marktplatz ſowie in der Alten Promenade Schlägereien ſtaktt,
wobei ein Mann eine ſtark blutende Wunde im Geſicht, ein anderer
mehrere erheblichen Wunden am Kopf und einen Meſſerſtich in der
linken Seite davontrug. Der Schwerverletzte wurde mit einer
Kraftdroſchke der Klinik zugeführt.

W der folgenden Nacht fanden an mehreren Stellen der
Stadt Schlägereien ſtatt, wobei drei Perſonen zum Teil er-
heblich verletzt wurden. Ein Beteiligter wurde durch einen Polizei
beamten zwecks Anlegen eines Verbandes der Klinik, ein anderer
ſeiner Wohnung zugeführt.

Am Sonnabend morgen wurde die Feuerwehr nach der
Schmiedſtraße gerufen, wo an einer infolge Waſſerrohrbruches
unterſpülten Stelle des Straßenpflaſters ein Pferd eingeſunken
war. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da
ſich das Pferd bereits ſelbſt aus ſeiner Lage befreit hatte.

Am Sonnabend rückte die Feuerwehr nach der Beeſener Straße
aus, wo an einer undicht gewordenen Gaslaterne Gas ausſtrömte,
welches durch Selbſtentzündung in Brand geraten war. Der Schadenwurde durch das zwiſchen benachrichtigte Gaswerk beſeitigt.

Wie man betrogen wird
Der Geſchäftsvertreter anti bereiſte die Elſteraue. Viel

ſcheint auch er durch ſeine Tätigkeit nicht verdient zu haben, „denn
er war alle Augenblick ohne Geld. Aber er wußte ſich zu helfen

Als er einmal wieder abgebrannt war, trat er in einem der
Auendörfer in ein Ladengeſchäft. Er ſtellte ſich der Frau als Bekannter
ihres Mannes vor und erkundigte ſich nach ihm. Zu ihrem Unglück
teilte ſie ihm mit, daß er nicht daheim ſei. Denn jetzt wurde ſie
ihn nicht los. „Können Sie mir nicht mit 80 Mark aushelfen Jch
habe mich vollkommen verausgabt und weiß nicht, wie ich nach
Leipzig zurückkommen ſoll.“ Sie wollte durchaus nicht. Doch er wich
nicht und erreichte ſchließlich, daß er das Geld bekam. Aber nicht
umſonſt. Großmütig überließ er ihr ſeine goldene Uhr. „Denken
Sie nicht, daß ich die Uhr nicht wiederhole; ſie iſt 200 Mark wert.“
Uebrigens gebe ich ihnen 10 Mark mehr zurück. Die Frau ſetzte
wohl einige Zweifel in ſeine Worte, nahm indes die Uhr, nur um
ihn loszuwerden. Schmunzelnd verſchwand er und wurde nicht mehr

eſehen.eef Schon am nächſten Tage ſprach er in Lochau bei einem Schul

Hallenſer im Harz
Die Brockenfahrt des PerwaltungsSonderzuges Leipzig Halle

Drei Veranſtaltungen in Halle haben das ſogenannte Regen
privileg: Jahrmarkt, Brunnenfeſt und Pferderennen. Jn die
Klaſſe dieſer „Privilegierten“ ſind nach den Erfahrungen des
Regenſommers 1926 wahrſcheinlich auch die VerwaltungsSonder-
züge der Reichsbahn zu rechnen. Wer im Spreewald war, wird
mir's auch ohne notarielle Beſtätigung bekunden.

Jm Zeichen des Regens begann auch der Sonderzug des
Eiſenbahnverkehrsamtes Leipzig, der über 600 Teilnehmer,
darunter ein gut Teil Hallenſer, am Sonnabend nach dem Ober
harz führte.

Von der Fahrt durchs ſchöne Harzer Vorland haben wir
leider nicht viel gemerkt. Von wegen dem Regen, der im hör-
baren Rhythmus gegen die Fenſterſcheibens ſchlug. Alſo ſahen
wir von der vielgeprieſenen Harzlandſchaft leider nur das ſchöne
Schloß von Wernigerode, allwo der Sonderzug den erſten Schub
der Fahrgäſte entlud. Nach einem kleinen akademiſchen Viertel
kam man in Jlſenburg an mein Ziel.

Vom Geiſte der liebreizenden Prinzeſſin Jlſe verſpürten wir
allerdings hier fürs erſte nichts, und die urſprünglich geplante
Mondſcheinpromenade zum Alten Herrn Brocken hinauf fiel auch
aus wegen des bekannten ſchlechten Wetters.

Aber Jlſenbhurg haben wir trotzdem geſchaut und ge-
noſſen. Es hatte übrigens am Sonnabend ſeinen großen Tag:
ſeine ſämtlichen neun Geſangvereine ſtritten im „Lindenhof“ im
edlen Wettſtreite um die Siegespalme! Und dann: re
Wirtſchaften gibt es in Jlſenburg. Und zwar nicht nur
bezug auf die weißgeſcheuerten Fußböden und weißgedeckten
Tiſche! Da gibt es zum Beiſpiel einen „Braunen Hirſch“,
ein urgemütlicher Ausſchank mit Metzgerei und ent-
ſprechenden Rieſenportionen. Ja, und ein Kaffeehaus mit
Tanzdiele iſt auch dal Und im „Weißen Roß war auch
allerhand los. Da gab es ſogar echte Bayern, die von einem
„internationalen“ Turnfeſte übrig geblieben waren. Bahern mit
echt bayeriſchem „Jarſchong“, dito Kniehoſe und dito Durſte
ſtiefelweiſe wurde „G'ſuffa“ gemacht.

Na, und ſo weiterl Und noch kein einziges Sternlein ließ
ſich am härgzlichen Himmel blicken, als wir endlich unſer Quartier
aufſuchten.

Nicht wahr, verehrte Leſerin, Sie vechnen nunmehr ſchon ganz
beſtimmt mit einem Abſtieg meinerſeits nämlich? Aber es
wurde ſchließlich doch ein Aufſtieg zzum Brocken nämlich.

Als nämlich noch Mond und Sonne im ſcharfen purt um
die Vormacht rangen, gingen wir ſelbdritt rüſtig f vorbei
am Schloß durch das herrliche Jlſetal. Und die Tannen
und plätſchernden Wellen raunten rauſchend das Lied von der
Prinzeſſin Jlſe, die ſich einſt auf der Flucht vor dem böſen Ritter
Bodo in die Fluten des Wildbaches ſtürzte. Und der friſche
Morgenwind trug dieſes ewige Lied empor zu dem klaren Sep-
temberhimmel, wo ſich endlich die Sonne durchgerungen hatte.

Und weiter führte uns der Weg, vorbei am ragenden Jlſen
ſtein durch das romanttiſche, ſteilfelſige Schneeloch, wo der
Wind zu unſeren Häupten durch altersgraue Tannen ächgzte und
die Sonne mit den Brockennebeln einen unentſchiedenen Kampf
kämpfte. Und dann umbrauſten uns plötzlich dieſe Nebel, und
der wilde Jäger Wodan trieb ſie vor uns her, daß ſie wie fliehende
Schatten erſchienen.

dann nahm uns der Brocken auf, und mit uns und
nach uns kamen viele Hundert Brockenbeſucher. Und wir ſchauten
ri Kreiſe deutſche Lande, vom Mittagsſonnenſtrahle
umfloſſen
Dann r wieder abwärts, Bad r vorbei am idhlliſchen Forſthaus Scharfenſtein und dem Molkenhaus.

Und drunten im Tale ſchlängelte ſich wieder die Jlſe dahin und
ſang ihr ewiges Lied, bis uns das erſte Hupenſignal des auto-
reichen Harzburg wieder in die Gegenwart zurückrief.

d

Ein Bummel durch das vornehme Bad Hargburg, ein kurzesGedenken an eine der tragiſchſten Geſten We Vutſgen Fe

ſchichte, den CanoſſaGänger Heinrich IV., und ſchon iſt es Zeit,
zur Heimfahrt zu rüſten. Jn Jlſenburg und We
nehmen wir unſere übrigen Brockengefährten auf. Alle ſind des
Lobes voll über das ſchöne Wetter, die herrliche tie und die ſo
beliebten, wohlorganiſierten VerwaltungsSonderzüge.

Dann geht es in ſchneller, glatter Fahrt nur in Halber
tadt wird ein kurzer Aufenthalt genommen der Heimat zu.
m rhythmiſchen Glei n legen die Räder den langen

Schienenweg zurück. Ein Blick durch das Fenſter läßt nur dunkle
Umriſſe von rn und erkennen. Nur hie und da die
blinkenden Lichter der paſſierten Stationen. e
Aber da grüßt uns auch ſchon in aller Nähe Halle, in ein

rieſiges Flammenmeer getaucht

Sogar ein wunderſchöner und überdies ſehr en

freunde vor. Auch hier bat er um ein Darlehen in gleicher Höhe. „Seine
Eltern ſind achtbare Leute,“ ſagte der Schulfreund, „und ich hatte
keine Ahnung, daß Leuchte auf Betrug ausgeht.“ Vertrauensſelig
nahm er die Uhr hin und übergab ſie ſeiner Tochter zur Aufbe-
wahrung, damit ſie am nächſten Tage gegen Rückerſtattung des
Betrages zurückgegeben werden könn. Dann unterhielten ſie ſich
noch von alten Zeiten und trennten ſich, wobei der Lochauer ſeinem
Gaſte mehrmals ſeine Freude ausſprach, daß er an einem früheren
Schulkameraden nicht vorübergegangen ſei. Das Wiederkommen
freilich hat Leuchte vergeſſen.

In denſelben Tagen ſprach er auch bei einem Gaſtwirt in
Burgliebenau vor. Er aß und trank und wollte eben, als es ſchon
dämmerig wurde, fortgehen. Da merkte er zu einem nicht geringen
Schrecken, daß er nicht ſoviel Geld bei ſich hatte, um ſeine Schuld zu be
gleichen. „Ach was!“ meinte er; „ich habe hier meine goldene Uhr.
Sie iſt allerdings mehr wert als das bißchen Eſſen und Trinken.
vorſichtig. Er trat a t Melehelen Flur And ift e die
Uhr genauer. Auch das Werk wollte er ſehen. Doch der Deckel ließ
ſich nicht öffnen. Er war ſchon argwöhniſch, weil Leuchte auch ihm
10 Mark mehr zurückzugeben verſprochen hatte; mit der Uhr ſchien
es ihm gleichfalls nicht geheuer. Er verzichtete alſo auf den Handel
und bewahrte ſich ſo vor Schaden.

Leuchte war bereits des öfteren auf Betrug gereiſt. Das Gericht
hatte indes noch einmal Mitleid mit ihm und verurteilte ihn zu
1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 10 Wochen der Unter
ſuchungshaft. „Laſſen Sie es,“ warnte ihn der Vorſitzende eindring
lich; „das nächſte Mal kommen Sie beſtimmt ins Zuchthaus.“

Der Sachverſtändige gab ein vernichtendes Urteil über ſolche
Neppuhren. „Sie kommen aus der Schweiz,“ erklärte er auf eine
Frage des Vorſitzenden, gehen nur kurze Zeit und ſind nicht mehr
wert als 15 Mark.“ Leuchte ſelbſt wollte ſie für 9 Mark gekauft
haben. Es iſt bedauerlich, daß deutſche Geſchäfte durch Verkauf
ſolcher Schundware dem Betrug Vorſchub leiſten.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit beging geſtern mit ſeiner
Gattin Herr Wilhelm Wielop, Oekonom der Loge zu den fünf
Türmen in der Albrechtſtraße.

Anmtseinführung. Jn der Marien-(Markt) Kirche
fand am Sonntag im Vormittagshauptgottesdienſte in Gegen
wart der Vertreter des Kirchenrats, der Gemeindekörperſchaften
und zahlreicher Gemeindeglieder die Einführung des Pfarrers
Friedrich Haſſe aus Kirchmöſer als Seelſorger für die dritte
freigewordene Stelle der Mariengemeinde ſtatt. Die feierliche
Handlung vollzog Superintendent Meinhof, und zwar auf
Grund des Schriftwortes Epheſer Kapitel 4, Vers 1——8, wobei
er von Paſtor Fritze, der die Berufungsurkunde zur Verleſung
brachte, und Lic. Bauke aſſiſtiert wurde. Die Berufung Pfarrer
Haſſe's erfolgte durch den Magiſtrat als den Patron der Kirche.
Nach der Einführung hielt der neue Pfarrer ſeine Antritts-
predigt, der er Epheſer Kapitel 6, Vers 10--17, zugrundelegte.
Der Stadtſingechor verſchönte die Feier durch den Vortrag eini-
ger Ljeder. Herr Haſſe iſt ein Kind unſerer Stadt und iſt,
nebenbei bemerkt, über das Bankfach hinweg Theologe geworden.

Die Gruppe Mitte-Oſt hielt in Gemeinſchaft mit
der deutſchnationalen Arbeiterbund Gruppe im „St. Niko
laus“ ihre Monatsverſammlung ab. Frl. Pfanne begrüßte die
Erſchienenen und erteilte dann dem Geſchäftsführer Poche das
Wort zu ſeinem Vortrag über den deutſchnationalen Parteitag
in Köln. Herr Poche ſchilderte den Reichsparteitag nicht in Form
eines trockenen Berichts, ſondern erzählte in anſchaulicher Weiſe
ſeine Erlebniſſe und Eindrücke im befreiten Köln, der Hochburg
des Zentrums. Der deutſchnationale Gedanke ſei im Vormarſch
im Rheinland und werde in kurzer Zeit ſeine Macht beweiſen,
wenn die Kräfte, die dort angeſetzt ſind, ſich auswirken können.
Geſchäftsführer Poche beſprach dann eingehend Graf Weſtarps
Rede, die ſtarkon Eindruck gemacht habe. Er ſprach dann über
die Einigungsbeſtrebungen von Gayl und Jarres und das Thema:
„Vaterländiſche Verbände und Parteien.“ Er betonte ausdrück
lich als Antwort auf einen Artikel im „Alten Deſſauer“, daß mit
der Schwächung der Deutſchnationalen Volkspartei durch den Aus
tritt der Mitglieder der Vaterländiſchen Verbände und der Bei-
tragsentziehung die Kampfverbände ſich ſelbſt ſchwächen würden
inſofern, als die h S den Parlamenten nicht mehr den
Schutz der Vaterländiſchen Verbände durchführen könnte. Eigene
Wahlliſten aufzuſtellen, wäre der Untergang der überparteilichen
Verbände. Als zweiter Redner ſprach Herr Sekr. Gerlach
über die Tagung des Deutſchnationalen Arbeiterbundes in Köln.
Die deutſchnationale Arbeiterſchaft bedeute heute eine Macht. Die
Behauptung Silverbergs in Dresden, Sozialdemokratie heiße
deutſche Arbeiterſchaft, wies er mit Recht zurück. Veide Redner
fanden reichen Beifall.

Anbetracht der jetzt überall auftretenden

Seuchen und Ungezieferbekämpfung. Am gen dem
8. Oktober, r r 10 Uhr findet im Segen nſtitut
der Univerſität Halle eine Tagung der Desinfektoren der Pro
vinz Sachſen ſtatt. Es werden dortſe V über die
moderne Seuchen und Ungezieferbekämp Filme
und Lichtbilder werden die Vorträge bildli n. Jn

n dürfte die
Veranſtaltung für die öffentliche Geſundheitspflege von größter
Bede un ſein.

Stadttheater. Das Fritz Kortner- Gaſtſpiel
als Herodes in Hebbels „Herodes und Mariamne“ gibt dem
theaterliebenden Publikum in Halle Gelegenheit, den prominenten
Berliner h in einer ſeiner ſtärkſten ſchauſpieleriſchen
Schöpfungen kennen zu lernen, mit der er unter Leopold Jeßners
Regie am Berliner Staatstheater die größten Erfolge errungen
hat. Das einmalige Gaſtſpiel, für das Stammkarten gültig ſind
findet am Dienstag (8 Uhr) ſtatt.

Gefährdung der nächſten Roggenernte

Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen verlautet: Die Veſchaffen
heit des diesjährigen Roggenſaatgutes läßt ſchwere Winter-
ſchäden in den Saaten während des kommenden Winters be
fürchten. Die Körner zeigen faſt durchweg rötlichen Belag, da
ſich auf ihnen während des feuchten mmers der Fuſarium-
pilz, der Erreger der als Schneeſchimmel bezeichneten Roggen
krankheit, gut entwickeln konnte. Die Krankheit befällt bereſts
den Keimling und richtet namentlich unter der Schneefläche
große Verwüſtungen an, da ſie die jungen Saatpflanzen mit
einem ſchimmelartigen Belag zum Abſterben bringt. Beizung
des Saatkornes mit chemiſchen Mitteln vor der Ausſaat t
allein vor ſolchen Verluſten. Deshalb iſt es die Pflicht jedes
Landwirtes, dem ſein und des Vaterlandes Wohl am Herzen
liegt, die geringe Mühe dieſer zudem wenig koſtſpieligen Saat
gautbehandlung nicht zu ſcheuen, Wirkſame Saatbeizen gegen den
Schneeſchimmel ſind Agfa-Saatbeize, Betanol, Germiſan, et
beize „Tillanktin“, Roggenfuſariol, SegetanNeu, UraniaSaat
beize (Hohenheimer Saatbeize).

Großes deutſches Modell-
Wettfliegen 1926

Pünktlich um 10 Uhr vormittags begann der Flugbetrieb.
Von den 43 gemeldeten Maſchinen ſtellten ſich 39 dem Starter.
Manche kamen von weit her, aus Mitteldeutſchland waren die
M urger, Leipziger, Halberſtädter, Weimarer und Nord
V Vereine vertreten, auch vom „Flugtechniſchen Verein

e“ waren drei Flugmodelle am Start. Zunächſt wurden die
Modelle eingeflogen und bald ſchwirrten ſie, eines nach dem
anderen, über die Startbahn und erhoben ſich elegant in die
Lüfte. Zwar wehte ein ſteifer Weſtwind und des öfteren machten
heftige n den Modellen zu ſchaffen. Aber ſonſt herrſchte Flug
wetter; Blau des Himmels hoben ſich maſſige Haufenwolken
leuchtend ab und ſchneeweiße Zirven hingen wie r Schleier
vom Horizont zum Zenit. Als dann noch ein Junkers Verkehrs
ſorgen im ſteilen über der Schar der Modellflieger
eine Kreiſe zog, war für Minuten ein vaſſiges, fliegeriſches

Stimmungsbild geſchaffen.
Modelle der verſchiedenſten Typen waren zu ſehen, Stab-modelle, Rumpfmodelle, Doppeldecker und wehemotorge Flug

zeuge. Nachdem die Modelle ei ogen waven, nun das
eigentliche Wettfliegen. Die Organiſation blappte vorzüglich, auch
der Vermeſſungsdienſt, die wichtigſte Funktion, arbeitete dank der
guten Vorarbeit des „Flugtechniſchen Vereins Halle reibungslos.
Demzufolge war es möglich, die Leiſtungen ſchnell zu werten.4 einzelnen wurden e e erzielt:

treckenflug: W. Plock- Magdeburg 405 Meter (Jduna-Preis);
Bvaunsdorf Deſſau 8354,5 Meter; Moß- Deſſau 324 Meter; Moß-Deſſau 308 Meter; Schul Magdeburg 302 Meter.

Dauerflug: Moß- Deſſau 102 Sekunden; W. Plock-Magde
burg 94,6 Sekunden Koſin- Halle 77 Sekunden; n We
burg 69 Sekunden: Standhardt- Magdeburg 668,8

Modellſegelflug: Haeßler-Halle 27 Meter 8,4 Sekunden.
Sondermodelle: Günther- Magdeburg 200 Meter 58,8 Se

e (Ehrenpreis des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsver
andes).

Nach Schluß des Wettfliegens fand die Preisverteilung ſtatt.
Von den drei Halleſchen Modellen gingen zwei mit Preiſen,
darunter einen erſten Preis, aus dem Wettfliegen hervor, ein
gutes Zeichen für die erfolgreichen Arbeiten des „Flugtechniſchen
Vereins Halle“, der für dieſe Siege ſowie für die vorbildliche Ab
wicklung des „Großen Deutſchen Modell-Wettfliegens 1926“ vollſte
Anerkennung verdient-



n Stadtbank, Gewerbeſtener und Stadtverordnete
Von einigen Gewerbetreibenden des Vaterländiſchen

Ordnungsblockes geht uns folgende Erklärung zu, der
wir im allgemeinen auch ungekürzt Raum geben.

Anläßlich des Stadtbankſkandals und des erregten Kampfes
der Gewerbetreibenden gegen die Ueberbürdung mit Steuern werden
in letzter Zeit oft laut über die Tätigkeit der Stadtverord
neten im Ordnu Man könnte allen dieſen Angriffen
vielleicht in einer einſtündigen Rede im Plenum begegnen, wie es
z. B. die ne der linken Seite zu tun gewöhnt ſind, aber
es ſteht zu dann noch weniger poſitive Arbeit an
den berühmten ittagen geleiſtet wird. Wir wollendeshalb verſuchen, auf dieſe Weſſ der Oeffentlichkeit Rechenſchaft

von der Arbeit der im Ordnungsblock vereinigten Stadtverordneten
zu geben.

Jeder Bürger, der ſich gewiſſenhaft und objektiv über die in
der Oeffentlich ur Sprache gebrachten Stadtbankvorgänge unter
richtet hat, muß wiſſen, daß die Stadtverordneten auf beiden Seiten
keine Schuld an der m x Arbeit des ehemaligen Direktors
Berger haben können. war

keinem Mitgliede der Stadtverordnetenverſammlung die Möglichkeit
gegeben,ſich Einblick in die Tätigkeit des Direktors Verger zu verſchaffn.

Die lange und ifellos mit vielem Erfolg gekrönte Arbeit
unſerer beiden Bürgermeiſter konnte wohl jedem Menſchen die Ge
währ dafür bieten, daß ſie in jeder Beziehung ihre Aemter richtig
verwalteten und ſpeziell in ſtändiger über öffentliche Gelder
wachten. Der mit der Ergründung der Vorgänge betraute Rechts
und la ſanasausſchuß wird ja hoffentlich die wirklich Schuldigen
bald tellen.

benſo unbegründet iſt die Kritik der Gewerbetreibenden in
Bezug t die Gewerbeſteuer. Wir haben im vergangenen
Jahre bei unſerem Finanzdezernenten Vorſtellungen er

daß r 1925 geplanten Zuſchläge zur Gewerbeſteuer inShrr von 720 t untragbar für die halliſche Wirtſchaft ſeien

und daß infolgedeſſen die ſtädtiſchen Werke zu größeren Abgaben
werden müßten, wenn nicht auf der Ausgabenſeite

erhebliche Erſ e eintreten könnten. Die Verhandlungen vor
Eintritt in die Etatsberatungen führten dann ſchließlich dazu, daß
der Steuerſatz vorläufig auf 500 Prozent feſtgeſetzt wurde.

Beim nun der Etatsberatungen ſtellten einige Stadtverord-
nete vom ungsblock den Antrag, daß nicht der Grundſatz
gelten könne, wie hoch der Ausgabenbedarf ſein wird, ſondern daß
bei der Aufſtellung und Beſchlußfaſſung über den Haushalt der
Weg ejngehalten werden müſſe, daß ſich die Ausgaben nach den
Ei n zu richten haben und dieſe Einnahmen an Steuern
dürften nur dasjenige Ziel erreichen, das die halliſche Wirtſchaft
an könnte. Wir haben uns durch dieſen für
einen Kaufmann ſelbſtverſtändlichen Grundſatz ſchweren Angriffen
des Oberbürgermeiſters ausgeſetzt, gegen die wir uns natürlich ver
wahrten, aber bedauerlicherweiſe wurde der Antrag abgelehnt, wir
konnten keine Mehrheit für ihn gewinnen und es blieb zunächſt
bei den 500 Prozent.

end der Etatsberatungen wurden von der linken Seitedes See immer neue Anträge auf Ausgaben geftellt, die ſchließ

lich zur weiteren Erhöhung der Steuer um 50 Prozent führten.
Jeder Gewerbetreibende, der ſich damals einen Ueberblick über die
r en ger Sätze machen konnte, mußte entſetzt ſein über
die Glei igkeit vieler Stadtverordneten gegenüber den ſchon
n um ihre Exiſteng ſchwer ringenden Gewerbetreibenden.

in em haben wir kein Mittel unverſucht ge
laſſen, die ſtädtiſch rke zu größeren Abgaben zu zwingen, um
auf dieſe Weiſe die Steuerſätze zu ermäßigen. Aber alle Verhand
lungen mit dem ſtrat blieben erfolglos, angeblich konnten die
Werke nicht mehr leiſten. Jm Zentralausſchuß der halliſchen Unter
nan Fä orite vor er dailtigonm Norgnlagung zur b r mit einer We werbe über die hohen
Gewerbeſteuerzuſchläge an die Regierung und an den Miniſter der
Finan gewandt. Der Steuerſatz wurde auf 585 Prozent
ermäßigt, auf Beſchwerde des Magiſtrats

durch den Provinzialrat aber wieder auf 550 Prozent
feſtgeſetzt. Man ſieht, mit welcher Energie in Gewerbeſteuer-
Angelegenheiten der iſtrat um ſeine Rechte kämpft.

Nun kam die lung im „Stadtſchützenhaus“, die
ſchließlich eine Kommi um Magiſtrat mit einer Reihe von
Forderungen abſandte. die Kommiſſion von ihm nicht

wurde, iſt bedauerlich, vielleicht hätte eine rechtzeitige
weiteren Aerger vermieden. Vielleicht wäre es noch

geweſen, wenn ſich die Gewerbetreibenden an eine Anzahl
von aus unſerem Ordnungsblock gewandt hätten
mit dem Erſuchen, die Forderungen der Proteſtverſammlung zu
überreichen. Jedenfalls wäre man auf dieſe Weiſe weiter
gekommen.

Inzwiſchen iſt uns auf fortgeſetztes Drängen mitgeteilt worden,
daß die Vorausleiſtungen für 1925 das Steuerfoll bis auf 80 000
Mark erreicht haben. Selbſtverſtändlich liegen in dieſem Auf-
kommen auch diej n Steuerabgaben, die von den entrichtenden
Firmen wieder zurü m werden können, nachdem der Abſchluß
des Geſchäftsjahres keinen Ertrag ergeben hat. Infolgedeſſen würde
ſich das Aufkommen weſentlich ermäßigen und eine Nachzahlung bis
zur Grenze des Steuerſolls unbedingt notwendig werden.

Wir ſtehen nun auf dem Standpunkt, daß
mit der Einziehung der Schlu po jetzt unbedingt gewartet

mu
und kann, bis ſich aus den in einer Zahl von 2500 vorliegenden

üchen ergeben hat, wieviel an dem Steuerſoll nach Erledigungr Anſprüche fehlt. Dann erſt kann eine neue Ver-
anlagung lgen, die eine gerechte Verteilung (wenn über
haupt von it in Verbindung mit dem Worte erbe
ſteuer ſprechen kann) der von der rordnetenverſammlung
beſchloſſenen Steuerſumme bringen muß. Dieſen Antrag werden
wir und hoffentlich mit Zuſtimmung der Sozialdemokraten, die ſich
jetzt bei ihrer gegen den Ordnungsblock nicht genug tun
können in ihrer Sorge um die Gewerbeſteuerpflichtigen, auf alle
Fälle durchſetzen. Wenn der Magiſtrat dem Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung dann nicht nachkommen will, und das ſteht
bei ſeiner ſtarren Behauptung der ihm geſetzlich gegebenen Rechte
zu befürchten, dann wird der Kampf auf andere Weiſe ausgefochten
werden

Zu unſerem am Schluß dieſer Ausführungen nochmals abge
druckten Antrag ſelbſt möchten wir noch einige te ſagen.

Abſatz 1 hat ſich dadurch erledigt, daß der Finanzdezernent die
geforderte Antwort bereits erteilt hat.

Abſatz 2 wird deshalb auf Widerſpruch bei dem Magiſtrat
ſtoßen, weil ein Teil der Steuerpflichtigen bereits die Schluß-

lung geleiſtet hat und infolgedeſſen im Nachteil gegen die
Reſtanten bleibt. Dieſer Nachteil wäre leicht in der Weiſe aus
zugleichen, daß die Stadt die eingegangenen Schlußzahlungen bank

mäßig inſt.e Ziſer 8 wird vom Magiſtrat deswegen bekämpft werden,

weil das Gewerbeſteuergeſetz die Erleichterungen für die Voraus-
zahlungen nicht in der gleichen Weiſe wie bei der Einkommenſteuer
zulaſſen ſoll. Unſeres Erachtens hat der Steuergeſetzgeber wohl
den Städten das Recht gegeben, Steuern einzugziehen, ihnen aber
nicht n, Erleichterungen ſolcher Art zu unterlaſſen. Es
liegt ale ſern Forderungen nachkommen will oder nicht.ich hier am guten Willen der Stadtverwaltung, ob

Unſer Abſ
werden. Zweifellos der Finanzdezernent damit recht haben,
daß man nicht vorausſehen könne, welche Gewerbeſteuerſumme bei
Anſatz der 560 Prozent für 1926 überhaupt hereinkommen wird.
Aber aus den Erfahrungen der letzten Jahre haben wir feſtſtellen
können, daß ſtets Ueberzahlungen ſtattgefunden haben, ſo daß dieAnwendung der enorm hohen Zuſchläge abſolut unberecht war.

Alle unſere Vorſtellungen nach dieſer Richtung ſind leider
immer wieder erfolglos geblieben und wir haben heute das Gefühl,
daß der Magiſtrat ſich in ſeiner bekannten Vorſicht höhere Steuer-
einnahmen verſchaffte, um inzwiſchen eingetretene

Etatsüberſchreitungen aus dem Säckel der Gewerbetreibenden
befriedigen

zu können. Es mag nicht die Schuld unſeres Finangzdegzernenten ſein,
wenn derartige Ueberſchreitungen fortgeſetzt vorkommen, aber wir

lauben, daß eine ſtraffere Zügelführung in dieſer Beziehung vielhelfen könnte. Wir wiſſen ja, daß die einzelnen Verwaltungszweige

ſich keinen eigenen Vorggil aus den Mehrausgaben für ſtädtiſche
Einrichtungen uſw. verſchaffen, wir nehmen höchſtens an, daß
der oft geprieſene Tatendurſt Einzelner Veranlaſſung zu dieſen
u chreitungen gegeben hat. So anerkennenswert auch dieſer
Tatendurſt ſein mag, ſo müſſen wir doch unter allen ſtänden
dafür ſorgen, daß derartige Ueberſchreitungen nicht wieder ohne
vorherige Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung vor-
kommen dürfen und daß ſie, wenn ſie überhaupt notwendig ſein
ſollten, unter keinen Umſtänden zu Laſten der Gewerbetreibenden
gehen. Man wird eben Mittel und Wege finden müſſen, Ausgaben
an anderen Stellen dafür zu erſparen. Das bezwecken wir mit
der Ziffer 5 unſeres Antrages und hierzu erhoffen wir ebenfalls
die Zuſtimmung ſämtlicher Stadtverordneten.

Wiederholt haben die Regierungsſtellen darauf aufmerkſam
gemacht, daß wohl im Jahre 1924, um die Stabiliſierung und
Erhaltung der Valuta zu ermöglichen, ein ſcharfes Anziehen der
Steuerſchraube berechtigt war, daß aber jetzt die Städte unbedingt
darauf ſehen müſſen, die Wirtſchaft zu ſchonen.

Die Stadt Halle hat ſich in den letzten Jahren ohne Zweifel
nicht unerhebliche Aufgaben geſtellt, und ſo ſchön es auch für
manchen ſein mag, die vielen Verbeſſerungen, Erweiterungen uſw.
täglich bewundern zu können, ſo ſchwer wird es aber auch der
halliſchen Wirtſchaft, die dafür geforderten Summen aufzubringen,
ohne daß ſie ſelbſt nennenswerte Vorteile davon hat, weil ein großer
Teil des Bedarfes für ſtädtiſche Einrichtungen von auswärtigen
Firmen bezogen werden ſoll. Eine bedauerliche Tatſache!

Und noch ein Wort an die Herren Nörgler und Beſſerwiſſer, die
ſich nicht genieren, in zum Teil geradezu ungehöriger Weiſe ihre
Vertreter in der Stadtverordnetenverſammlung anzugreifen. Es
ſoll ein rechtsſtehendes Blatt (es war dis „Allgemeine
Zeitung“ Schriftltg. d. „H. Z.) behauptet haben, an Quantität
hätte die Rechte bei den letzten Stadtverordnetenwahlen wohl ge
wonnen, nicht aber an Qualität. Ja, ſehr verehrte Herrſchaften,
wo waren denn die Herren von Qualität, als der Ruf an ſie re
ſich eines Mandates angunehmen? Es entſprach nicht ihrer Würde,
ich jeden Montag und noch an manchen anderen Tagen in der

oche den oft geradezu unflätigen perſönlichen Angriffen auszu
ſetzen, unzählige Stunden, mit nutzloſen Debatten ausgefüllt, zu
vergeuden, die ſchöne Zeit ſtatt der eigenen Arbeit oder Erholung
zu widmen, in ſtickigen Sitzungsräumen zu verbringen. Wir haben
richt mehr Geld, Zeit und Geſundheit zugzuſetzen als alle dieſe
Nörgle.. Deshalb beſteht die Pflicht für ſie, dankbar den Männern
u ſein, die ſich durch ihre Arbeit im öffentlichen Dienſte um dieKniereſſen der Stadt zu bemühen haben.

Antrag des Grdnungsblockes:
1. Die Stadtverordnetenverſammlung verlangt vom Magiſtrat

tut. dar äkuekgähketee, ehhre 2er hätte bis
15. März 1926, tatſächlich eingegangen iſt.

2. Die Einziehung der Schlußzahlungen für 1925 iſt ſolange
auszuſetzen, bis der Stadtverordnetenverſammlung bekannt
gegeben iſt, daß die Vorauszahlungen zur Deckung des
Steuerſolls nicht ausreichen, auch in den Fällen, in denen
eine Stundung dieſer Zahlungen bereits gewährt und an
denommen wurde.

3. Die Vorauszahlungen für 1926 ſind entſprechend den Be
nungen des S 100 des Einkommenſteuergeſetzes, welches

nach g 5 Abſatz 1 der Gewerbeſteuerverordnung bezüglich der
Veranlagung auch für die Gewerbeſteuer maßgebend iſt, zu
ermäßigen, wenn der Steuerpflichtige nachweiſt, daß der Er
trag ſeines Gewerbes um mehr als 20 Prozent hinter dem
Ertrag des gleichen Zeitraumes des Vorjahres zurück
geblieben iſt.

4. Die in den Steuerjahren 1925 eingegangenen und 1926 ein
gehenden Steuerbeträge ſind, ſoweit ſie die im Etat ange
ſetzten Summen überſchreiten, zur Senkung des Gewerbe
ſteuerzuſchlages für 1926 um mindeſtens 150 Prozent zu
verwenden.

5. Etatsüberſchreitungen dürfen unter keinen Umſtänden ohne
vorherige Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung
ſtattfinden, weil ſie ſtets zu Laſten der Gewerbetreibenden
vorgenommen werden.

An Dr. Harangs Höh. Lehranſtalt, Robert-Frangſtraße 1,
beſtanden im letzten Schuljahr 8 Schüler die Reifeprüfung,
1 die Aufnahmeprüfung für Oberprima, 8 für Unterprima, 2 für
Oberſekunda, 1 für Unterſekunda, 8 für untere Klaſſen und 9 die
Reichsverbandsprüfung (frühere Einjährig-Freiwilligen-Prüfung).

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig

chererStraße 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 65 Waiſen
hausApotheke, Königſtraße 94.

ElbeSaaleGau (D. T.)
Die Handballſpiele in Giersleben führten zuerſt die

Jugend des Mtv. Giersleben und die Jugend des Vogt
ſchen T.-V.-Aſchersleben zuſammen. Mit nicht weniger
als 9:2 blieben die Aſchersleber Sieger (Halbzeit 5:1). Eine faſt
gleich hohe Niederlage mußte die 1. Mannſchaft (Gaumeiſter) des
Mtv.Giersleben von der 1. Elf des Vogtſchen T.-V Aſchersleben
hinnehmen. Das Ergebnis lautete hier 8:8 (4:2) für Vogt. Auf
dem kieſigen Boden des Spielfeldes hatten die Mannſchaften
einen äußerſt ſchwierigen Stand. Sie konnten ſich kaum vor
wärts bewegen, worunter die Technik ſtark litt. Schon die erſten
Minuten brachten dem Gaumeiſter 2 Erfolge, die von den Gäſten

Wann werbe feh ins sfaftthenter
Sonntae t ontae Oieastao Mittwoch Doynerrteg frei an Lornedene

71.-10 8 s9--10 81 8 l 81
I Wein r der Das Wald Der wahr Der
im Furpur Vidsehün n Fredzehütr im Purpur ad M ehü

4 wird vom eder ebenfalls angefochten

erſt durch Freiwürfe wettgemacht werden tonnn. Allmählich
ſich die beſſere Spielweiſe der Vogtſchen Elf durch.

Der Gaugeländelauf
in Schönebeck g. E. wies eine gute Beteiligung auf. In An
betracht des ſchwierigen Geländes, der Weg ging über Feldwege,
die durch den Regen noch aufgeweicht waren, über Sturzacker
und verſchiedentlich mußten Steigungen überwunden werden,
wurden achtbare Zeiten erzielt. Einen beſonders ſchönen Lauf
lieferte Huk eSchönebeck, der die beiden Marathonläufer Neſſau
und Kurth vom gieichen Verein etwa 500 Meter hinter ſich ließ,
Sehr gut waren die Jugendlichen des Mtv.Aſchersleben, die ge
ſchloſſen als Erſte das Zielband abriſſen.

Ergebniſſe: Turner A-Klaſſe 7,5 Kilometer: 1. Huke,
Mtv. nebeck, 80:14 Min. BeKlaſſe: 1. Strutz, Mtv.Schöne-
beck, 81:834 Min. 2. Müller, Tuſp.V. Staßfurt. Jugend 08,/09
4 Kilometer: Deike-Staßfurt 17:88 Min. Jahrgang 10711
g Kilometer: Grabe und Schwäbe, Mtv.-Aſchersleben, 12:4:8
Minuten, L. Sandau Staßfurt. Mannſchaftsläufe.
AKlaſſe: Mtv.Schönebeck 6 Punkte; B-Klaſſe: Mtv.Schönebeck
7 Punkte; Jugend 08/09 (kein Sieger); 10/11. Mtv.Aſchersleben
8 Punkte.

Der Turnausſchuß des Kreiſes IIIe
änderte in ſeiner geſtrigen Sitzung in Deſſau die Neuordnung inden Handballpielen Datlogehend daß der Magdeburger Turngau

und der Altmärker Gau die Kreismeiſterklaſſe ſtellen, während
in den übrigen Gauen der Gaumeiſter ermittelt und dann die
Gaugruppenfieger feſtgeſtellt werden, die mit dem Beſten der
Kreismeiſterklaſſe um den Kreismeiſtertitel ſpielen. Ueber die
übrigen Beſchlüſſe, die in bezug auf Lehrtätigkeit beonders fort-
ſchrittlich ſind, berichten wir noch.

4ADetftevberi cfif
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zeitung. Nachdruck verboten

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tiefdruckgebiet, das ſeit einigen Tagen unſer Wetter

bedroht, verflacht über der Nordſee ohne große Ortsveränderung.
Die Luftdruckunterſchiede ſind recht gering geworden, ſo daß über
anz Mitteleuropa nur ſchwache Luftbewegungen zu beobachtenund und die atmoſphäriſchen Vorgänge nur mit geringen Energien

ablaufen. Ueber Deutſchland liegt im w bis zur Weſer hin
eine verhältnismäßige kühle Luftmaſſe, die von Großbritannien
hereingefloſſen iſt. Jm übrigen Deutſchland aber herrſcht eine
ſüd- bis ſüdweſtliche Strömung, die warme Luft aus den Valkan
jändern heranführt. Unſere Gebiet liegt gerade an der Grenze
beider Luftſtrömungen und es muß daher noch immer damit ge
rechnet werden, daß m ſtärkere Bewölkung und auch
Niederſchlag auftritt. Allmählich wird ſich aber, da der Luftdruck
im allgemeinen Anſteigen iſt, ein Ausgleich des Strömungsunter-
ſchiedes vollziehen, z daß wir mit einem langſamen Uebergang
zu beſtändigem Wetter rechnen können; der vorerſt aber noch
immer durch kleinere Rückſchläge unterbrochen werden kann.

Ausſichten für 28. September: Allmählicher Uebergang zu
beſtändigerem und wärmerem Wetter; vorerſt aber noch ſtrich
weiſe Regen.
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Eine neue Guelle der Gretchen Tragödie J
Man hat bisher angenommen, daß Goethe in der Gretchen

Tragödie des „Fauſt“ Erinnerungen an jenes Gretchen ver-
wertet hat, das ſeine erſte Liebe in Frankfurt war, und von dem
er in „Dichtung und Wahrheit“ erzählt, daß Gewiſſensbiſſe wegen
Friderikes hineinverwoben wurden und daß er gang allgemein
das Motiv der Kindesmörderin aufgriff, das in den Dramen des
„Sturm und Drangs“ öfters erſcheint. Dr. Walter Harich will nun
aber in der „Literariſchen Welt einen beſtimmten Gewährsmann
nachweiſen, auf deſſen Erzählung die Einzelheiten des Gretchen-
ſtoffes zurückgehen. Dies ſoll kein anderer geweſen ſein als
Herder, und er ſtützt ſich dabei auf Archivforſchungen, die der
Bürgermeiſter von Herders Geburtsſtadt Mohrungen, Wehde, an
geſtellt hat. Er hat die ſämtlichen Stadtakten von Mohrungen
aus der Herderzeit durchgeſehen und iſt dabei einem Prozeß auf
die Spur gekommen, der die von Goethe im „Fauſt“ dargeſtellten
Vorgänge behandelt. Die GretchenTragödie in Goethes Fauſt“,“
ſchreibt Harich. „hat ſich buchſtäblich Wort für Wort vor den
Augen des elfjährigen Knaben Herder und in ſeinem nächſten
Bekanntenkreis in Mohrungen abgeſpielt, unter auch für damalige
Zeit entſetzlichen Umſtänden. Der Vater war ein junger Mann,
der viel bei Herders verkehrte; die Mutzer, eine Vierzehnjährige,
wurde 1755 auf dem Markt, 50 Schritte von Herders Wohnung
entfernt, unter dem Andrang der Mohrunger Bevölkerung hin
gerichtet. Herder hat die Geſchichte dann ſelbſtverſtändlich!
in Straßburg ſeinem jungen n Goethe erzählt mit allen
gräßlichen Umſtänden, wie ſie ſich ſeinem Knabengemüt unaus-
löſchlich eingeprägt haben, und hat in Goethe den Keim zu deſſen
größter Dichtung gelegt.“

Mignon-Kakao wird aus edelſtem Rohmaterial hergeſtellt.
Modernſte Fabrikationsmethoden und die ſtändige Kontrolle durch
einen approbierten Nahrungsmittel-Chemiker bieten Gewähr für
die vollkommene Erhaltung des den Kakaobohnen eigenen köſtlichen
Aromas. Mignon-Kakago wird deshalb ſeit Jahrzehnten von den
deutſchen Hausfrauen. bevorzugt.

Kummiwaren Gassehläuche von 50 Pf. an Gummi-
Wassornsehiüäuehe von 100 Pfg. per Meter an

Ferdinand Dehnse Nachf.
5747 Grobe Steinstraße 15 Fernspr. 6235.

Triſrel zur Gerunaheſte- ung Krenenpfſege Fettetoffe, Toibbingen,
Windoihösehen GummischwsmDamenbinden me Hehammengrtikol-
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Weimar, 26. Sept. Jn Weimar, der Hauptſtadt des Freiſtaates
Thüringen, machte ſich wieder einmal alter preußiſcher friderici-
aniſcher Geiſt bemerkbar, feldgraue Bataillone durchzogen die Stadt.
Aus allen Gauen Mitteldeutſchlands ſtrömten die Mannen zum
friedlichen Wettlauf des Wehrſports herbei, gleichzeitig aber auch, um
zu beweiſen, daß die ſogenannten Friedensſahre nach 1918 es nicht
vermocht haben, den alten Frontgeiſt der Tatkraft und des eiſernen
Willens zu unterdrücken. Wer in Weimar mit anſehen durfte, wie
die dort zuſammengeſtrömten Männer, Jünglinge und Knaben
mit blitzenden Augen und ſtahlharter Willenskraft ihre ſportlichen
Aufgaben löſten, der glaubt wohl ſelbſt nicht daran, daß ſich dieſer
Geiſt jemals unterdrücken, noch viel weniger gänzlich verbieten läßt
An dieſer auserprobten Energie, die Deutſchlands Zukunft bedeutet,
wird innere, und äußere Tücke zerſchellen.

Wie reckenhaft erſchien allen Teilnehmern der jetzt 79jährige
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, der trotz ſeines hohen
Alters als Ehrenprotektor des Stahlhelm-Sport-
tagegs ſämtlichen Veranſtaltungen perſönlich beiwohnte. Beſchämt
er nicht ebenfalls die vielen Jungen, die tatenlos a ſtehen

Das anerkennenswerte Verhalten aller Teilnehmer, die un
e Anteilnahme der Bevölkerung aus der Stadt und Um
S nung laſſen erwarten, der 8. Mitteldeutſche Stahlhelm-

porttag in weiten Kreiſen fördernd gewirkt hat.
Der großangelegten Veranſtaltung ging am Sonnabend

abend im „Hohenzollernſaal“ ein glänzend beſuchter
Begrüßungsabend

voraus, dei dem der Führer vom Gau Thüvingen, Kamerad
Schaper, nach einer markanten Begrüßungsanſprache dem
Landesverbandsführer, Oberſtleutnant Dueſterberg, das
Wort zu folgender Anſprache gab:

Deutſche Männer und Frauen! Kameraden! Es iſt mir
eine Freude und Ehre, heute in Jhrer Mitte weilen zu können.
Jch danke dem Gau Thüringen und insbeſondere der Ortsgruppe
Weimar, daß wir dank ihrer opferbereiten Vorbereitung das dies
jährige Sportfeſt des Landesverbandes Mitteldeutſchland in
Weimar durchführen können. Ich hoffe, daß dieſe Veranſtaltung
dazu beitragen wird, das Zuſammengehörigkeitsgefühl und die
innere Geſchloſſenheit der Thüringer Stahlhelmbewegung zu
ſtärken und weiterhin dem Stahlhelm in Thüringen den Antrieb
zu neuem erfolgreichen Vorwärtsdringen zu geben.

Zu den zahlreichen, uns offen bekämpfenden politiſchen
Gegnern haben ſich in letzter Zeit geheim arbeitende falſche
Freunde hinzugeſellt. Aus eigener Kraft kommen ſie nicht vor
wärts, folglich macht man ſich an ſtärkere Verbände heran, um
dort im Trüben zu fiſchen. Auf alle Angriffe möchte ich heute
nicht eingehen, ſondern nur feſtſtellen, daß der Stahlhelm
ſeit Jahren als ſein Fernziel die äußere Befreiung,
d. h. die Vereinigung aller in Mitteleuropa geſchloſſen lebenden
Deutſchen zu einem neuen Deutſchen Reich auf völkiſcher Grund
lage bezeichnet und die innere Befreiung von allem
Undeütſchen als erſtes Nahziel, als wichtigſte Vorau s-
ſetzung anerkannt hat.

Nachdem das gemeinſchaftliche Fronterleben, der Stahlhelm
gedanke uns die Kraft zur Ausbreitung unſerer Organiſation
über gang Deutſchland gegeben hat, iſt es an der Zeit, die Be
wegung geiſtig zu vertiefen. Jn dieſem Sinne laufen lreicheVeſtrehigen in unſerem Bunde. Wir ringen um die taltung

des zukünftigen Staates, wir ſind im ein beſonderes
Stahlhelmprogramm herauszuarbeiten. Der im Stahl-

alen F 3 2delns Tail“ſtah ich hft edeſtehétſoeſl* Grundlage unſeres Han

Er iſt etwas Einzigartiges; die unübertrefflichen Leiſtungen der
alten Feldgrauen e ſittlichen Kräften, deren Lebendig-
erhalten eine einfache Siaatsnotwendigkeit iſt. Kein Partei
programm; keine geiſtige oder politiſche Bewegung der Nach-
kriegszeit hat Kräfte ausgelöſt die jenen gleichen, die über vier
Jahre lang Deutſchlands Wider gegen eine Welt von Fein
den ermöglichten. Das Geheimnis der feldgrauen Kraft lag in
den ſittlichen Geboten: Vaterlandsliebe, Tapferkeit, Treue,
Manneszucht, Kameradſchaft und Opferfreudigkeit. Dieſe Kräfte
in uns wach zu halten, iſt erſte s Stahlhelmgebot! Dazu
gehören keine großen Reden und Schlagwörter, ſondern ſtilles,
pflichtgemäßes Handeln im grauen Alltag.

Ohne gleichgeitige körperliche, immer wieder einſetzende
Stählung verlieren wir die r Deshalb betreibenwir im Stahlhelm Wehrſport und weiſen mit Gen tuung
davauf hin, daß wenigſtens auf dieſem Gebiet alle Verbände uns
folgen. Wir wollen verſuchen, unſere Kameraden regelmäßig
herauszubringen in die freie Natur, um ſie friſch zu erhalten
und ihnen die ſeeliſche Schwungkraft durch Sonne und Luft zu
geben, die der ſtete Kampf ums Daſein ſo dringend erfordert.

Ein Merkmal unſerer Zeit iſt die Charakterloſigkeit! Bleiben
Sie treu Jhrem Volke, treu der Heimat und dem Vaterlande,
ſeien Sie ſtolz, Deutſcher ſein zu dürfen.

Wichtiger und völkiſch höher ſtehend als all die Verbrüde
rungen mit internationalen Kräften iſt das Ringen um die

Gemeinſchaft aller Deutſchen.

geſchloſ
Tag dazu beitragen wird,

üringen neue Freunde zuzu

durch Feſtigung der enenStaaten erreicht!
Wir hoffen, daß der morg

unſerer Stahlhelm Bewegung in
ühren.ſo Am Sonntag, dem 26. September, 1055 Uhr vormittags, fand

im Webicht am Gedenkſtein Albert Leo Schlageters eine
eindrucksvolle Gedenkfeier ſtatt, an der Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen in Huſarenuniform teilnahm. Nach Ab-
ſchreiten der Fronten der Aufſtellung genommenen Stahlhelmver
bände, die vom Feldmarſchall mit einem Front Heil begrüßt wurden,
hielt General a. D. Kreßmann dem Schlageter eine ergreifende
Gedenkrede.

Gedämpft erklang von der Muſik „Jch hatt' einen Kameraden“
und die Fahnen ſenkten ſich vor dem deutſchen Helden.

Nachdem die verſchiedenen Verbände KHränze niedergelegt
hatten, ſprach der greiſe Generalfeldmarſchall v. Mackenſen,

v

in ſalutierender Stellung vor dem Denkſtein hintretend, folgende
Worte: „Dem Namen Schlageters zu Ehren, namens
der alten Armeel“

Nach dieſer erhebenden Feierſtunde rückten die Verbände zum
ab. Kurz vor 1 Uhr hieß es antreten und unter Vor

antritt der Muſik bewegte ſich ein langer Zug feldgrauer Geſtalten
r Flugplatz am Webicht, wo die Sportwettk?ämpfe ſtattfanden.

ach Eintreffen des Generalfeldmarſchalls, Reichswehr, General
leutnants a. D. Haſſe und des Stahlhelm-Bundesführers Seldte
begann der Start zum Gruppengepäckmarſch, an dem etwa
60 Gruppen teilnahmen, dieſen folgten etwa 40 Radfahrergruppen,
Krafträder und Kraftwagen. Jm Anſchluß daran begann der Startzum Waldlauf. Etwas ſpäter wurde eine Schwedenſtaffel gelaufen,

an anderer Stelle kämpfte man im beſten Wurfkeulenwurf oder
probte ſeine Geſchicklichkeit auf der Hindernisbahn aus.

Gegen 45 Uhr trafen die erſten Radfahrergruppen und gleich
daruf die erſten Gepäckmarſchgruppen/ am Ziel ein und marfſchierten
im Paradeſchritt mit blitzenden Augen beim Feldmarſchall vorbei.
Kurz nach 5 Uhr wurde nach der Stadt abgerückt. Dort hatte der
Generalfeldmarſchall an der Straße vor dem Nationaltheater Auf
ſtellung genommen; da es inzwiſchen dunkel geworden war, wurde der
Platz mit Pechfackeln beleuchtet. Jm ſtrammen Paradeſchritt zog
etwa 20 Minuten lang, eine Abteilung nach der anderen vor dem
greiſen Heerführer vorbei, um zu zeigen, wir ſind trotz aller An
ſtrengung immer noch friſch.

Auf dem Marktplatz nahmen die Verbände nach dem Vorbei-
marſch Aufſtellung, wo kurze Zeit darauf Hberſtleutnant
Dueſterberg mit dem Feld marſchall und dem Bundes
ührer Seldte trot Von erhöhter Stellung am Neptun-
runnen im Lichte vieler Pechfackeln nahm Oberſtleutnant

Dueſterberg das Wort und dankte dem Generalfeldmarſchall
für die Ehre feines Erſcheinens, wodurch der glänzende Verlauf
des Stahlhelm-Sporttages geſichert war. Weiterhin dankte er
allen Kameraden für das muſtergültige Verhalten während der
Veranſtaltungen und fügte dieſen Dankesworten mit ſeiner
ſchneidend r Stimme Worte hinzu, die auch der breiteſten
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten bleiben dürfen:

Kameraden! Der Stahlhelmſporttag in Weimar iſt zu
Ende. Jch danke allen Kameraden, die ſich an der Vorbereitung
und Durchführung beteiligt haben. Kehren Sie in Jhre Orts
gruppen zurück und verbreiten Sie durch perſönliches
die Erkenntnis r die hohe Bedeutung des von uns betriebenen
Wehrſportes. Kämpfen Sie weiter für unſere Ziele!

Zum Zeichen der uns in Genf gewährten Gleichberechtigun
foll Deutſchland ſeine ſchwache Reichswehr vnd die Schupo no
weiter ſchwächen, die ſogenannten Wehrverbände will man auf-
löſen, alles, damit das „arme“ Frankreich ſich nicht ängſtigt. Für
die Nöte der Fremdſtaaten bringt man Verſtändnis auf, die Not
der Deutſchen wird von eigenen Volksgenoſſen gehöhnt.

Wir verfolgen keine imperialiſtiſchen Ziele, wir wollen nur
unſer heiligſtes Recht, die Vereinigung aller lebenden
Deutſchen in Mitteleuropa in dem Großdeutſchland der Zukunft!

Wer nicht mit uns in dieſem Sinne weiterkämpfen will, mag
ehen! Erſt müſſe man national geſchloſſene Staaten ſchaffen,
ann Vereinigte Staaten von Europa, erſt die deutſche Volks
emeinſchaft, dann die europäiſche Staatengemeinſchaft, erſtFrieden im Jnnern und dann Pagzifismus nach außen!

Schweren Kämpfen gehen wir entgegen! Wir werden ſiegen,
wenn wir feſt geſchloſſen zuſammenhalten!

Wir gehen unſeren Weg, den uns das Schickſal gewieſen hat.
Woteperden ſitgen. Wir werden einſt frei werden, wenn wir

t ä
Nach dieſer bedeutungsvollen Kundgebung, die in allen Teil-

nehmern noch lange nachhallen wird, löſten die Verbände auf
und zogen teils zum Bahnhof oder zum Feſtlokal der „Armbruſt“,
wo ein großes Feſtkonzert der vereinigten Stahlhelmkapellen ſtatt
fand.

Vor übervollem Saal ſprach der Bundesführer Seldte dem
Landesverband Mitteldeutſchland und der Stadt Weimar ſeinen
Dank für den hervorragenden Verlauf des Stahlhelm-Sporttages
aus. Eine beſondere Freude wäre aber für ihn das muſtergültigeder Jungmannen vom Scharnhorſt und Jungſtahtheln

eweſen.
Als ſymboliſch ſei die große Stahlhelmſtafette, die von Torgau

nach Weimar gebracht wurde, inſofern zu betrachten, als ſich für
dieſe Stafette Mann, Pferd und Kraftwagen zur Verfügungſtellten, um das Endziel zu erreichen; ſo müſſe unſer Volk unter

Einſatz aller Kräfte das Ziel der Einigkeit erreichen. Eine große
deutſche Stafette müſſe uns den Weg der bahnen.

Gegen 8 Uhr erſchien auch zu dieſer Feier der anſcheinend
keine Müdigkeit kennende Generalfeldmarſchall, von einem brauſen
den „Heil“ begrüßt. Der Landesverbandsführer nahm vor der
Preisverteilung nochmals das Wort, und wandte ſich vor allen
Dingen an die Flauen und Abſeitsſtehenden.

Ergebniſſe:;

1. Große Sieger: Ortsgruppe Zſchornewitz
erhält den von der Bundesleitung geſtifteten Ehrenpreis.

2. S n (Gruppen zu je 8 Mann und 1 Führer),
1. Sieger: Junſta. Zſchornewitz 186 Punkte, Scharnhorſt Ammen-
dorf 184 Punkte, Scharnhorſt Wettin 183 Punkte, Jungſt. Mühl-
hauſen 182 Punkte, Stahlhelm Halle 179 Punkte.

Ergebniſſe nach Verbänden: Stahlhelm I Halle
1790 Punkte, Stahlhelm II Weimar 178 Punkte, W I
ßikenew 186 Punkte, Jungſtahlhelm II Mühlhauſen 182

unkte, arnhorſt I Ammendorf 184 Punkte, Scharnhorſt II
Wettin 183 Punkte.

3. Gepäckmarſ Stahlhelm Halle 225 Punkte, Stahl-
lm Brehna 220 Punkte, Stahlhelm Leipzig-Süd 220 Punkte,
ungſtahlhelm Halle 219 Punkte (Gruppe 40), Stahlhelm Werdau
17 Punkte, Stahlhelm Naumburg-S. 212 Punkte, Stahlhelm

arg auſen 212 Punkte, Jungſtahlhelm Schmiedebach 212
unkte.

z fel. Scharnhorſt: Freyburg 3Min.,alle 3:7 Min., afſtädt 3:15 Min., Führerſtaffel 3:21 Min.,
ettſtedt 2:30 Min., fſtädt II 3:40 Min. Jungſtahl-
elm: Jlmenau: 2:51,5 Min., Jena 2:56,2 Min., 8. Zickeritz
:54 Min., Halle 3:1 Min., Seeben 3:2 Min., Friedrichroda

83:4 Min., Weißenfels 8:6 Min., Zöberitz 3:8 Min., Plotha

ten, rig Rudolſtadt m

Montag, 27. September 1926

3:8 Min., Stadtroda 8:20 Min. Stahlhelm: Erfurt
3:4 Min., Weimar 3:19,8 Min., Mücheln 3:28 Min., Halle 8:28

in ien fa die ind vap xa u er die ndernisbahn. ruppen zu8 Mann und einem Führer. 6 Teilnehmer. Sieger: Jungſtahlhelm
Seeben mit 74 Punkten, Stahlhelm Halle-Mitte mit unk-
ten, Stahlhelm Halle-Nordoſt mit 69 Punkten, Jungſtahlhelm
Arnſtadt mit 66 Punkten, 1 Ammendorf mit Punk

t 61 Punkten.
Waldlauf über 4 HKilomeler. Gruppen zu je

8 Mann und einem Führer.) Sieger: Jungſtahlhelm Rudol
ſtadt mit 108 Punkten, Stahlhelm Erfurt mit 98 Punkten,
Jun wem Seeben mit 96 Punkten, n Halle mit
94 Punkten, Jungſtahlhelm Arnſtadt mit Punkten. Rich.

Mitteldeutſche Kundgebung des
Jungdeutſchen Orden in der Luther

ſtadt Eisleben
Eisleben, 26. September. Zu einer Tagung ihrer ren

Meiſter hatte die Großballei Mitteldeutſchland im Jungdeutſchen
Orden die Meiſter der Balleien Halle, Sangerhauſen und g.
deburg nach der alten Lutherſtadt Eisleben gerufen. Tauſen
waren dem Rufe gefolgt und bekundeten aufs neue jhre unwan
delbare Treue zu r geſamten anweſenden Ordensleitung.

Mit öffentlichen Feierſtunden in den beiden größten Sälen
Eislebens, dem „Landbundhaus“ und der „Terraſſe“, wurde die
Tagung eingeleitet Der Saal des Landbundhauſes war bis auf
den letzten Platz beſetzt, als der ſtellvertretende Gr weiher der
Bruderſchaft Eisleben die r eröffnete. Die Jungdeutſche
Ordenskapelle der Vallei Halle ſtellte die Muſik.

Von den Hrdensbrüdern lebhaſt begrüßt, betrat der Ordens
wanderwart, Generalleutnant Salzenberg, die Bühne und
ſtreifte in eindrucksvollen Worten die Arbeit und Ziele des
Ordens, und kam ſchließlich auch auf die Außenpolitik zu ſprechen.
Hierzu führte er aus, daß der Jungdeutſche Orden keine Politik
macht, aber er läßt ſich als Macht im deutſchen Vaterlande von
keiner Seite das Recht nehmen, um dieſe Dinge zu kümmern.
Der Jungdeutſche Orden treibt keine Weſtpolitik, ſondern gerade
das Gegenteil iſt der Fall. Er iſt es, der ſich in erſter Linie für
eine Oſtpolitik r kann man dieſe nur treiben,wenn man ſich den Rücken im Weſten freimacht. Damit hat er
aber in keiner Weiſe etwas mit der Streſemannſchen Weſtpolitik
zu ſchaffen. Jnnenpolitiſch kämpft der Jungdeutſche Orden umden weiter als um das Glück und den Frieben des Vater

andes.

u Jhnen ſpreche. die irgendeinen Rauſch der Be ſterung bei
ie hier ſind,

weiß ich, daß ſie u 1 das r ihres Vaterlandes ernſte
as uns heute

darauf, denn wenn eine der beiden Volks
land heute um die Maht ringen, ſich reſtlos auf dieſen Jung

dazu geeignet, die Einheit unſeres Volkes zu z UnſerSehnen und Streben geht weiter; wir wollen h ener einer
Volkshälfte, ſondern wir wollen Diener der ganzen Nation ſein.
Und weil wir das wollen, deshalb lebt in uns ein anderer Geiſt

iener. i e m n en ve t. wird.b n diefem hen e dieſen Wollen, den augen Vater
lande zu dienen, ſtoßen ſich in unſeren Gedanken Welten. Wenn
ich manchmal kämpfen muß mit Menſchen, die weiter nichts von
Deutſchland kennen als ein bißchen ſchwarz weißrote Leinewand
in ihren Knoptlöchern, dann empört i altes Soldatenherz
und ich habe das Gefühl, als ob das dieſelhen Menſchen wären,
die mit großen Worten zu uns heraus kamen und die dann ſoſtill wurden, wenn der Tod ſeine Ernte hielt. Geſinnung, J
Farben ſind es, für die wir kämpfen.

„Als wir hinausrückten ins Feld, als das Geſchlecht, das
ekämpft hat, das ſich hente mit Männern im Silberhaar die

nd reicht aus Geſinnungstreue und Geſinnungserkenntnis, da
aben wir in den erſten Schlachten eine neue Welt vor uns auf

ſteigen n. Bis e galt nur der Menſch etwas, der durch
ſein Erbe oder ſeinen t ſich Stand und Geld erworben hatte.
Dort draußen wurde nicht gefragt dem „Woher“, ſondern
es hieß; Was giltſt du als deutſcher Soldat? Und das iſt es,
was unſer Leben beſtimmte. iſt die große Läuterung und
der einzige Gewinn aus dem großen Kriege. Durch unſere
Seele ging doch damals etwas wie neue Welt, wie neue Er
hebung für eine neue Zukunft. Darum, weil der Tod an die
Tore der Leiſtung pochte, weil die Liebe zum Vaterland bewieſen
hatte, wer etwas wert war. Das nennen wir das onterlebnis,
das wir aus dem Kriege mit in die Heimat gebr haben. Es
hat uns bewieſen, daß es etwas Höheres gibt als die Bewertung
des Menſchen nach ſeinen ererbten ger en.

Wir Jungdeutſchen gehören m tern, wir gehören
nicht dem Heute, ſondern wir gehören der Zukunft. Ünd all
unſer Jdealismus fliegt der Zukunft en rege Nicht etwa,
weil wir nicht wüßten, was wir wollten. ir können es viel
leicht noch nicht klar ausdrücken, aber die Entwicklung hat uns
gelehrt zu empfinden. Das S des Kampfes und die Erfolge,
die wir erringen, werden Rechenſchaft geben über die Ehrlichkeit
unſeres Wollens, und weil es bei uns gärt, müſſen wir es freu
dig bekennen, daß wir an einer Wende der Zeit ſtehen. Ein
Obrigkeitsſtaat von geſtern, in dem Jhr alle Untertanen warek,
iſt zugrunde gegangen und ein Stagt von heute geht auch zu
Ende, aber ein neuer Staat der Freiheit ſoll uns winken. Da
für wollen wir kämpfen. Und wer es nicht will, der ſoll von
uns gehen.

ir wollen keinen Staat, wir wollen kein Reich, in dem eine
Kaſte regiert, die zufällig durch Erbe oder iebung ans Ruderkam. ir wollen ein Reich, in dem die eſten Geiſter der
Nation, einerlei, welches Vaters ſie ſind, regieren. Aufrechte
Männer ſollen es aufrecht gegenüberſtehen im neuen Deutſch
land der Zukunft, nicht mehr nach ihrem Stand fragen, ſondern
nach ihrem inneren Werte. Ueberlieferungen ſind ſchön, wenn
ſie den Wert bedeuten. Sie ſind aber furchtbar, wenn ſie weiter

Die ununterbrochene Kette unserer Erfolge in Zuverlässigheitsprüfongen, Berg- und Flachrennen. Schönheitskonkurrenzen usw. beweist, daß unsere Firma an Leistungen unübertroffen ist.

Verlangen Sie Angebot von unseren
Verkaufstellen und Vertretungen.

Trotz dieser ühberlegenheit in der Oualität sind unsere Preise äusserst bilſig. le nach Grösse und Ausstattung erhalten

Sie unsere Personenwagen schon von R. 8000. an. zahlungserleichterungen werden 2zugestanden. evs n
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ſie werden zum
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Fe m her eBeifahrer vaf.wurde. S e und bereits auf dem Wege nach

als Schranken ſchaffen. Es gibt viele Menſchen, die da
ührer geboren, weil ſie einer Führer-

er Dieſer Standpunkt iſt abez ein Zeitalter, was
überwunden werden muß.

Deutſchland war noch nie ſo groß wie ute. Denn noch
niemals haben ſich ſo viel Deutſche mit Deutſchlands Geſchicken
ſo ernſtlich befaßt wie heute. Unſere Zukunft iſt die Volksge-
meinſchaft. Unſer Wollen iſt die Erringung des Volksſtaates,
h ß in ihm ſich der Geiſt re, den wir t geahnt

n in Deutſchlands größter Zeit. Wir dürfen deshalb
nicht aufhetzen laſſen im glühenden Fanatismus gegen unſere
Volksgenoſſen. Wir wollen in Kraft und r ein unſer
Leben leben und wachſen, das iſt der Unterſchied zwiſchen Fana-
tismus und Herovismus. Darum wiederholen wir immer wieder:
Wir neigen unſeren Degen vor jedem anſtändigen Gegner, wir
neigen uns vor jedem, der anderer Anſicht iſt, wenn er nur den
guten Willen hat. Ohne Heimatgefühl gibt es keine Volksge
meinſchaft. Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet der Jung-
deutſche Orden ſeine kämpferiſche Aufgabe, denn das Wort „zu
Hauſe fühlen“ iſt die Vorbedingung des Gemeinſchaftsgeiſtes.
Mit einem begeiſtert aufgenvmmenen „Treudeutſch allewege“
und dem letzten Vers des Deutſchlandliedes wurde die Feier ge
ſchloſſen.Rechbem am Sonntag vormittag Mahraun in der „Terraſſe“

zu den Meiſtern geſprochen hatte, traten gegen 11 Uhr die
Banner, die Meiſter und einzelne Wanderabteilungen auf dem
Marktplatz an, wo er kurz in aller Oeffentlichkeit zu den Brü
dern ſprach und ein Bekenntnis für deutſche Freiheit ablegte.
Mit dem Ordenslied, das gemeinſchaftlich geſungen wurde,endete die Feier, der ein Vorbeimarſch auf dem Plan folgte.

Jn guter Disziplin mäarſchierten die Kolonnen, die Hand auf
dem Herzen, balleiweiſe unter Mitführung von ca 180 Bannern
an der Ordensleitung vorüber.

Mit der Fortſetzung der Meiſterſchule in der reiſe und
einem öffentlichen Konzert im „Landbundhaus“ erreichte die
Tagung ihr Ende.

Die Frucht iſt gepfändet!
Förderſtedt, 25. September. Einen höchſt ſonderbaren An

blick bietet ein Ackerſtück bei Förderſtedt. Vom Unkraut ſind die
Stoppeln überwuchert, die Carben ſind ausgefallen und das
Stroh ſchillert in ſchwärzlicher Farbe. „Die Frucht iſt gepfändet“,
verkündet ein Schild, das mit amtlichen Siegeln bedeckt iſt. Es
iſt das einzige dekorative Stück in dem troſtloſen Gemälde. Die

ändung wird für das Finanzamt mit einem ſtarken Minus ab-
ſchließen, denn der Händler muß erſt gefunden werden, der für
dieſe Art Stroh auch nur einen Heller bietet.

oprozentige Barbeihilfe für 50prozentige Hochwaſſer
geſchädigte

Deſſau, 25. September. Wie vom Bureau des Staats
miniſteriums mitgeteilt wird, ſind jetzt die Arbeiten der zur
Prüfung der diesjährigen Hochwaſſerſchäden eingeſetzten Aus-
ſchüſſe im weſentlichen abgeſchloſſen. Das Staatsminiſterium
hat angeordnet, daß nunmehr unverzüglich an diejenigen Hoch
waſſergeſchädigten, deren Schaden mehr als 50 v. H. des er'i:te-
nen s beträgt, eine 10pr ige Barbeihilfe als Ab
Peren Wepns durch die beteiligten isdirektionen ausgeſchüttet
werden

Bei der Exploſion eines Benzintanks getötet.
Rudolſtadt, 25. Sept. In der Schloſſevei der hieſigen Pörz-

Bierbrauerei wurde der Tank eines Laſtautos vrepariert. Trotz der
Durchſpülung war vermutlich in einer Kammer Betriebsſtoff
zurückgeblieben, der plötzlich durch die Flamme der bei der Arbeit
verwandten Lö e ierte. Hierdurch wurde der Boden

eudert, der mit voller Wucht den helfenden
Die untere Hälfte des Geſichts

dem Krankenhauſe r Unglückliche.
Dom eigenen Hunde angefallen

SDunbervlebrny o r äübel zugerichtet wurde ein Oebſter aus Güſten. Als dieſer
verſuchte, den an einem Baum befeſtigten, an einer langen
Leine befindlichen Hund an ſich zu ziehen, den er kurz zuvor

t hatte W dieſer pötzlich auf ihn und brachte ihme erhebliche Bißwunden bei. Nur durch das energiſche

Eingreifen eines anweſenden Mannes konſite der ſo Ueber
fallene von dem Hunde, welcher von ſeinem Opfer nicht los ließ,
befreit werden. Der Hund mußte erſchoſſen werden.

165 o000 Mark in ſechs Wochen verſpielt
25. September. Vor ſechs Wochen erwarb einSchkeubditz n u iBeſitzer aus der Altenburger Gegend ein Grundſtück. Er hatte ſ gebäuden in Aſche.

ſein Gut verkauft und 165 000 Mark dafür Kekommen. Vor

einigen Wochen mußte er ſein neuerworbenes Grundſtück wieder
räumen, da er völlig mittellos war.
es fertig gebracht, ſein geſamtes Vermögen innerhalb weniger
Wochen in Leipziger Spielerkreiſen zu verſpielen.

Einſturz beim Umbau des Rathauſes.
Wittenberg, 25. Sept. Am Rathausumbau erfolgte ein Ein

ſturg von Gewölbe und Bogenbauten an der weſtli Ecke des
es, die auf Wunſch des Provinzialkonſervators erhalten

bleiben ſollten. Unglücksfälle ſind dabei nicht vorgekommen, da
der Einſturz ſchon mehrere Stunden vorher erwartet wurde. Ob
aber der noch vorhandene Reſt der Nachwelt erhalten bleibt, iſt
mehr als fraglich, da die Rißbildungen immer weiter fortſchreiten.

Keine neuen Typhuserkrankungen in Halberſtadt
Halberſtadt, 25. September. Der Typhus iſt hier zwar

immer noch nicht erloſchen, aber es ſind auch keine neuen Krank
heitsfälle vorgekommen. Außer einem Todesfall hat die Seuche
hier bisher kein Opfer weiter gefordert,

Aufklärung eines Mordes nach ſieben Jahren
Eisleben, 25. September. Jn Eisleben wurde vor ſieben

Jahren ein junger Arbeiter namens Reinhold Bremer, der in
der Feldflur Aehren ſuchte, erſchoſſen. Jetzt hat man unter
dem Verdacht der Täterſchaft einen Landwirt aus dem Eisleben
benachbarten Ovelgrün verhaftet.

Sennewitz, 25. September. (Auflaſſen von Brief-
tauben.) Morgen, Sonntag, veranſtaltet der Brieftaubenſport-
Verein „Flieg' und Sieg'!“, Sennewitz und Umgegend ein Auf-
laſſen von etwa 200 Reiſebrieftauben, und zwar um 104 Uhr vor
dem Pabſt'ſchen Gaſthauſe. Hierzu, wie auch zu der anſchließend
im Pabſt'ſchen Lokale ſtattfindenden Mitgliederverſammlung werden
alle, die Intereſſe am Brieftaubenſport haben, herzlichſt eingeladen;
auch ein Vortrag über das Weſen des Brieftaubenſportes iſt in
Ausſicht genommen.

Unterröblingen am See, 25. September. (Neue Glocke.)
Als Erſ für die im Kriege abgegebene kleine Glocke der
hieſigen Kirche traf jetzt die in der Glockengießerei Schilling,
Apolda, hergeſtellte neue Glocke auf dem Bahnhof Oberröblingen
ein. Die kirchliche Weihe iſt für Mitte Oktober vorgeſehen,

Bad Lauchſtädt, 25. Sept. (Aus Liebeskummer in
den Tod.) Jn den frühen Morgenſtunden fand der Flurhüter
der Domäne Bad Lauchſtädt den rigen Willy hl am
ſogenannten „Roten Born“ ſchwerverletzt auf. Man ſtellte feſt,
daß ſich H. mit einem Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe
geſchoſſen hatte. Neben dem Schwerverletzten lag ein Fahrrad.
Daran war ein Zettel befeſtigt, worauf ſtand, daß das Rad ſeiner
Braut gehöre und ihr überbracht werden ſolle. Man brachte H.
nach der Domäne, wo ihm Dr. Theilemann II einen Notverband
anlegte und die ſofortige Ueberführung in das Merſeburger
Krankenhaus veranlaßte. Hier iſt H. bald darauf, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben, verſtorben. Man nimmt an,
daß H. aus Liebeskummer in den Tod gegangen iſt.

itterfeld, 25. September. (S weres Autounglück.)
Zwiſchen Brehna und Bitterfeld fuhr ein Privatkraftwagen in
einen Leiterwagen hinein. Dieſer wurde umgeworfen, wobei zwei
auf dem Wagen befindliche Frauen ſchwer verletzt wurden. Die
Verletzten wurden mit einem Auto nach dem Krankenhaus ge-
bracht. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Jeßnitz, 25. Sept. (Echt kommuniſtiſch.) Als die Frau
des hieſigen kommuniſtiſchen Stadtverordneten Winkelmüller nach
Verbüßung einer zweieinhalbjährigen Zuchthausſtrafe wegen
Abtreibung mit tödlichem Ausgang nach hier zurück-
kehrte, wurde ſie von einer Gruppe kommuniſtiſcher Parteigenoſſen
mit der Kapelle des Roten Frontkämpferbundes empfangen und
nach der Wohnung gebracht. Das Haus hatte man feſtlich ge
ſchmückt und mit der roten Fahne „gegiert“. Wer ſollte da nicht
neidiſch werden!

Naumburg, 25. September. (Vom Oberlandesge-
e e M engerichts Naumburg, Oberjuſtigrat Ruvoff Calmeher, in
den Ruheſtand. Calmeher war früher Landgerichtsdirektor in
Osnabrück, dann Landgerichtspräſident in Gneſen (Poſen). Nach
dem Uebergang der Provinz Poſen an Polen wurde er 1920
beim Oberlandesgericht Naumburg Senatspräſident, 1921 Vize-
präſident und ſtändiger Vertreter des O.-L.-G.-Präſidenten.

z. Heiligenſtadt, 26. Sept. (Großfe ver Am Sonntag
entſtand in der Teichmühle zu Beuren ein Groß er. Jn kurzer
Ja waren Wohnhaus, Scheunen und Stallungen niedergebrannt.

s Feuer verbreitete ſich auch auſ die Nachbar-
grundſtücke und legte weitere vier Scheunen mit Neben-Auch einige Wohnhöuſer wurden noch be-

Der Unglücksmenſch hatte

ſchädigt. Leider iſt es bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuersnicht möglich geweſen, fämtll ges Vieh zu
retten. Dem Mühlenbeſitzer Scharfe verbrannte ein Pferd,
mehrere Schweine und viel Kleinvieh. Die Feuerwehren von
Beuren und der Umgebung waren ſehr ſchnell zur Stelle und
konnten das Feuer nach anſtrengender Arbeit auf
ſeinen Herd beſchränken. Ueber die Urſache iſt bis zur Stunde
nichts bekannt.

al. Torgau, 25. Sept. (Schlimme Erkrankungen.)
Hier ſind zwei Fälle von ſpinaler Kinderlähmung zu verzeichnen.
Außerdem ſind zwei Perſonen an Typhus erkvankt. Es handelt
ſich hierbei um Muter und Kind, die von Halberſtadt zugereiſt
waren.

Oſchersleben, 25. Sept. (Ein Telegramm Graf
Luckners.) Graf Luckner, der bekanntlich Ehrenmitglied des
„Männer-Turnvereins Oſchersleben iſt, hat am Sonntag, den
19. d. M., vormittags den Heimatlichen Hafen zu ſeiner Weltum-
ſegelung verlaſſen. Der Männer-Turnverein hatte dem Grafen
noch „glückliche Fahrt“ gewünſcht, worauf beim Vereinsvorſitzenden
folgende Antwort einging: „Den deutſchen Turnern ein kräftiges
„Jungs, holt faſt!“ vor der Ausfahrt. Treuen Dank für die
Wünſchel! Gut Heill Euer Graf Luckner.“

Niemegk, 25. Sept. (Der nervöſe Amtsvorſteher.)
Unſer Amtsvorſteher hat jetzt einen bequemen Ausweg gefunden,
unangenehme Amtsgeſchäfte zu erledigen. Er erklärt nämlich in
olchen Fällen: „Laßt mich in Ruh', ich bin nervös! Meine Nerven
ind kaputl!“ Etwas derartiges ſoll ja ſchon vorgekommen ſein,

nur wäre dem Herrn Amtsvorſteher dringend anzuraten, ſich zur
Schonung ſeiner Nerven von den Amtsgeſchäften überhaupt

urückzugiehen und nicht das, was ihm gerade nicht paßt, auf dieſeWeiſe abzuwimmeln.

Deſſau, 256. September. (Schwerer Unglücksfall.)
Donnerstag früh erlitt der Arbeiter Friedrich Lier an ſeiner
Arbeitsſtätte in der Holzinduſtrie Deſſau-Alten ſchrgre Quet-
ſchungen des Bruſtkorbes und innere Verletzungen. n Baunt
ſtamm war in rollende Bewegung geraten und hatte Lier ecfaßt.

Sangerhauſen, 25. September. (Die Raupenplage)
wütet noch immer in unſerer Gegend. Jn der ganzen Goldenen
Aue iſt wohl kein Kohl- und Krautfeld, das von der Raupe des
Kohlweißlings nicht heimgeſucht wurde. Beſonders in Artern
tritt ſie außerordentlich ſtark auf. Von den Kohl und Kraut-
ſtauden ſtehen in der Hauptſache nur noch die Rippen. Alle
Gegenmaßnahmen ſind bisher zwecklos geweſen.

„Die Spur durchs weiße Land“
Dieſer Schneeſchuhfilm, den der Skiklub Halle E. V. am Frei-

tag und Sonnabend, 1. und 2. Oktober, im „TDhaliaſaal“ zur
Vorführung bringt, iſt ein Sportfilm, der die hohe Schule des
Schilaufs in muſtergültiger Form zeigt. Von den Anfangs-
gründen des Aufſtiegs und der geraden Abfahrt, von den ver
ſchiedenſten Stemmbögen und Kriſtianiaſprüngen bis zum
Telemark, Schlittſchuhſchritt, Langlauf und dem Sprung im Ge-
lände und am Hügel lehrt der Film alles, was für den Schi-
touriſten und den ſportlichen Läufer in Frage kommt; auch die
Tanzſchule des Schiläufers fehlt nicht. Der Film iſt unter
Leitung des Schilehrers Max Winkler hergeſtellt, der eins
der beſten Lehrbücher des Schilaufs geſchrieben hat. Der Vor
verkauf der Eintrittskarten (numerierte Plätze) im Sporthaus
Hanns Naumann und bei Bruno Paris hat begonnen.

Vollmilch-
Schokoladen

60, 50, 40 Pfo.
die 100 g- Tafel

sind Höchstleistangen

Mignon David er

Aexandra Jan
Der Roman einer ruſſiſchen Emigrantin.

9] Von Horst Bodemer.
utretende nenten „H. Z. erhaltennen de üchiang a Romones

„Alexandra Jwanowa“ koſtenlos nachgeliefert.
(Nachdrug verboten.)

Peter Mirkowicz ritt Pferde zuſchanden. Raſte im Vierer-
zug über ſeine großen Beſitzungen. Trieb an. Die Konkurrenz-ernte mu ſchei r Er brauchte Geld. Drohte einem,
der große Holzgeſ vermittelte, mit der m

„Hundeſohn, wyß du, ich ſei ein Narr? ag' dich
wieder unter meine Augen ohne ein anſtändiges Angebot! Aber
halt dich dazu, ſonſt ſehe ich mich nach anderen Leuten um!“

Es waren die Umgangsformen dieſes Landes. Man fand
nichts dabei. Aber man lächelte ſchadenfroh. Der reiche Baron
Mirkowicz brauchte Geld! r hätte das gedacht? Da konnte
man verdienen! Sie ſtürzten ſich über ihn wie die Fliegen auf
Aas. Kamen von weit her, um mit ihm Geſchäfte zu machen.
Er tobte. Warf ſie hinaus. Sie waren wieder da.

„Schlimme Gospodin! Schlimme Zeiten! Kein Geld
auf der gangen Welt!“

Das wußte er allein. Er ſchrie.
„Was wollt Jhr dann hier? Zeigt Geld? Viel Geld und ich

laſſe mit mir reden!“
ich zuſammen, vergaß allen Konkurrenzneid,

wenigſtens auf einige Zeit. Dahte angeſtrengt nach, wie man
den Baron tüchtig hereinlegen konnte. ß

Peter Mirkowicz hätte ruhig warten können. Soviel kam
immer ein, um ſorglos auf ſeinem Schloſſe leben zu können,
wenn er ſich ein ig einſchränkte. Aber als Späher hinterAlexandra na ß uhetzen, das war ein teures Ver
gnügen! Die Erde hatte ſie doch nicht verſchluckt! Und es mußte

nun endlich wieder ein Brief von ihr kommen mit der Bitte um
Geld! War einmal ihre Spur verloren gegangen, hatte man ſie

Brandbriefe wieder gefunden. Die Zeit verrann. Er
wollte nicht mehr warten. Vor allem einmal ſehen, ob i D
Nicolai Anaſtaſiowitſch ſich noch um ſeine Frau bekümmerte. Da
er nicht mehr bei ihr war, ſteckte er Rußland.
Warum, lag auf der Hand. Alle Welt wußte, die Gegen
revolution ihre Fäden ſpann. Es würde wieder vergeblich ſein.
Dieſe Moskauer aber waren kluge Leute, das mußte man

ben. Wehrten ſie fg nicht, hingen ſie eines Tages am
Da ließen ſie natürlich lieber die anderen hängen.

Wer er der wenn er nicht muß? Nun, eines Tages
würden ſie Nicolai Anaſtaſiowitſch erwiſchen. Der war ein leicht

e Reiter und Jäger. A rauenjäger! Der ginr e war ſchon Aerigt. u e nur gerhurk

hätte! Waren das ſchöne Zeiten geweſen kurz vor dem
Kriegsausbruch in Petersburg! Schnell war er ein Liebling der
Hofgeſellſchaft geworden, trotzdem er der öſterreichiſchungariſchen
Botſchaft angehört hatte. Ein Kroate, ein Griechiſch-Katholiſcher,
ein Südſlawe, eine Hoſfnung des mächtigen Kreiſes, der ſich um
den Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch gebildet hatte. Selbſt
die Kaiſerliche Hoheit war von großer Güte zu ihm geweſen.
Man hatte ſich um ihn geriſſen. Herzbezwingend konnte die
ruſſiſche Gaſtfreundſchaft ſein. Er hatte ſie hingenommen wie
ein Geſchenk Gottes. Aber es war ihm nicht eingefallen, ſich
zu tief mit dieſen Kreiſen einzulaſſen. Man lebte behaglich unterder ungariſchen Regierung. Vurde das öſterreichiſche Kaiſerreich

gen kam Kroatien unter Serbiens Herrſchaft. Nein, mit
dieſer Nation von Pflaumenfreſſern und weinehändlern wollte
er nichts zu tun haben. Es war ſchon beſſer, man blieb, wo man
war. Und trumpfte von Zeit zu Zeit einmal tüchtig auf, da
brüllten die Madjaren, als ob ſie am Spieße ſtäken, drohten.
Erlaſſe flatterten ins Land. Geſetze, um die ſich kein Menſch
kümmerte. So war der Anfang. Aber dann kam es wieder
anders. Peſt brauchte eines Tages die kroatiſchen Abgeordneten,
um Wien, der Reichsregierung die Zähne zeigen zu können
und dann ſtellte Kroatien ſeine Bedingungen, die nach einigem
Feilſchen erfüllt wurden. Ach ja, es war wirklich ein ange
nehmes Leben geweſen, und in Peſt, im Adelsklub, war man
ein gern geſehener Gaſt. Dahin fuhr man, wenn es zu Hauſe
zu langweilig wurde. Was kot Belgrad dagegen, dieſes Schmutz-
neſt mit ſeiner aufgeblaſenen Oberſchicht, die keine Haltung hatte,
Manieren wie Emporkömmlinge. Das war kein angenehmer
Tauſch, dieſe Schweinehändler und Pflaumenfreſſer hatten keine
leichte Hand. Die Naſe rümpfte Peter Mirkowicz. Dieſe
letzte Reiſe nach Peſt war allerdings ſehr vom Uebel geweſen.
Solch ein Reinfall war einfach die Folge großen Aergers. Da
hatte er die Nerven nicht mehr zwingen können. Und warum
das alles? Weil Alexandra Jwanowna ihn wie einen dummen
Jungen verſetzt hatte! Hätte er ſie jetzt hier gehabt, abgeſchüttelt
hätte er ſie wie ein Kind einen Pflaumenbaum! Alexandra
Jwanowna! Er griff mit den Händen in die Luft! War es nicht
um Lachen? Peter Mirkowicz ließ ſich von ihr an der Naſe

ühren wie ein Bär von ſeinem Führer! Mehr, die
brauchte nur ein gutes Wort zu ſchreiben, und er ſandte ihr
Geld in Hülle und Fülle. Um ihr Herz zu rühren. Aber das
ſchien von Stein zu ſein. Oder wollte ſie ihn erſt ganz toll
machen Er war es ja ſchon längſt! War es ſchon in Peters-
burg beim Abſchied geweſen, als der Krieg ausbrach. Sie
hatte ihn auf beide Wangen geküßt, die Tränen waren ihr aus
den Augen geſtürzt, das Kreuz hatte ſie über ihm geſchlagen,
geſagt, daß ſie ihn hoffentlich bald wieder hier ſehen würde
und zwei Monate ſpäter hatte ſie Nicolgi Anaſtaſiowitſch Sank-
piel, den mit allen Hunden gehetzten Lebemann, geheiratet!
Nun ja, ſie würde gezwungen worden ſein. Jhr Vater, der Knäs
Tatjakoff, war Leibſtallmeiſter des Zaren geweſen! Und Nicolai

Anaſtaſiowitſch Leutnant der Garde-Ulanen der Kaiſerin. Der
glänzende Reiter war abkommandiert in den Marſtall, um des
Knäs Tatjakoffs einſtiger Nachfolger zu werden. Deſſen ſechgehn
jährige Tochter war damals der aufgehende Stern der Hofgeſell
ſchaft geweſen. Warum eigentlich? Es gab blendendere Erſchei
nungen. Aber ſie hatte etwas an ſich, würde es heute noch haben,
was ſich in Worten nicht ausdrücken ließ. Einen eigenartigenLiebreiz und ein ſo merkwürdiges Herz. Das blutjunge Mädchen

hatte ſchon damals genau gewußt, was es wollte Sie war
auf ihn gehetzt worden Von den Kreiſen, die hinter dem
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch ſtanden. Zu denen auch der
Knäs Tatjakoff gehörte. Wo man hinaus wollte, lag auf der
Hand. Zum Verräter ſollte er werden. Ach Gott, er wußte ja
ſo wenig, ſein Botſchafter war ein vorſichtiger Herr und hatte
offene Augen. Sah, wie man ſich um ſeinen Galopin bemühte.

war Statiſt geweſen, weiter nichts. Es war ihm ſehr recht.
Wenig Arbeit und viel Vergnügen, ein Narr, wer etwas anderes
verlangte Aber ſehr ſchnell hatte er in den Netzen der
jungen Alexandra Jwanowna gezappelt. O, ſie verſtand ſich
darauf, ihn verrückt zu machen, auch heute noch! War mit ver
ſtehendem Lächeln ausgewichen, wenn er ihr einmal zu verſtehen
gegeben, was er von der Zukunft erhoffte Dann waren
dieſe ſchlimmen vier Jahre gekommen. Wie oft hatte er in denen
an Petersburg gedacht an ſie! Und als er durch einen gefangenen ruſſiſchen Gardeoffizier erfuhr, daß Alexandra
Jwanowna Nicolai Anaſtaſiowitſch Sankpiel geheiratet, hätte er
beinahe aufgebrüllt wie ein Stier Faſt vier Jahre nach
Kriegsende war ihr erſter Brief gekommen. Nur eine Anfrage,
ob er noch am Leben ſei. Da war er mit dieſem Brief in der
erhobenen Hand durchs Zimmer getanzt. Aber damals war ihr
Manwm noch nicht bei ihr. Aus Paris hatte ſie geſchrieben. Ein
geladen hatte er ſie beide. Abrechnen wollte er mit Nicolai
Anaſtaſiowitſch, wie, war ihm noch nicht klar. Das würde ſich
finden. Aber ſie hatte abgelehnt. Dunkle Andeutungen gemacht.
Man wäre jetzt nicht abkömmlich. Es bereiteten ſich wichtige
Dinge vor, mehr dürfe ſie nicht ſchreiben. Da hatte er ſich in
Paris einen Mann genommen, der die beiden beobachtete, be
richtete. Der ließ ſich ſeine Tätigkeit gut bezahlen, berichtete ſehr
oft und ſehr viel, manches klang recht unglaubwürdig, er ſchien
ein Wichtigtuer zu ſein, der es ſich bequem machte. Aber er
erfuhr doch, wo ſie wohnten und wie ſie lebten Eines Tages
waren ſie vlötzlich abgereiſt, wohin, war nicht zu erfahren ge
weſen Wie hatte er da geflucht Ein halbes Jahr ſpäter
kam wieder ein Brief von Alexandrag Jwanowna aus Kopen-
hagen, in dem ſie ihn um Geld bat. Jhr Mann ſei mit
„wichtigen Aufträgen weit verreiſt“, ſie befinde ſich in einer
peinlichen Lage. Sie werde ihm das Geld mit Zinſen zurück

Da hatte er gelacht und ihrzahlen, ſobald er wieder da ſei
eine bedeutende Summe geſchickt.

(Fortſetzung folgt.
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e 2 Cternen Gprol und Spore
Die Naumburger Bergprüfung des A. D. A. C.

Die beſte Zeit des Tages: 2,15* Minuten Guter Verlauf Große Beteiligung

Morgens um 7 Uhr ſauſen wir los. Nur langſam erwacht
Halle aus ſeinem Schlaf. Ein Opel des Autohauſes
Kühne iſt uns zur Verfügung geſtellt: Herr Witter ſitzt am
Steuer und fährt uns fabelhaft mit dem tadellos laufenden Opel
ohne jede Umſchaltung nach Naumburg. Unterwegs über-
holen wir manches Motorrad, manchen Wagen da brummt
von hinten ein Kompreſſor und Herr Eberhard iſt mit ſeinem
Daimler-Kompreſſor an uns vorübergeſauſt. Vor dem Peter-
Moritz- Werk in Naumburg ſtauen ſich die Wagen Ab-
nahme; bald geht es weiter zur Waage in der Gasanſtalt und
zum Startplatz. Nur langſam ſchiebt ſich die lange Wagenreihe
vor, dazwiſchen knattern die Motorräder. Unſer Preſſe-Opel
ſauſt die 3 Kilometer lange Rennſtrecke auf der Straße Naum-
burg--Niedermöllern entlang. Sie iſt tadellos in Schuß.
Der Regen vom Tage vorher hat den Staub heruntergedrückt, der
Nachtwind hat getrocknet, und trocken und ſtaubfrei liegt die
Rennſtrecke unter unſeren Reifen. Wir biegen auf den Platz der
Gauleitung ab. Herr Schäfer jun. als Mann der
Preſſeleitung betreut uns, von der Poſt iſt eine Telephonver-
bindung hergeſtellt, die et Start und Leitung miteinander
verbindet. Zur genauen Zeitkontrolle iſt eine elektriſche
Zeitabnahme hergerichtet, die auf Sekunde genau
funktioniert. Der Anfang zieht ſich etwas lang hinaus, wie ja
bei jeder größeren Veranſtaltung. Das nehmen wir gerne in
Kauf bei dieſer Maſſe von Nennungen, die eingelaufen ſind. So
ziemlich alle, die maßgebende Fahrer ſind im Gau, haben ge-
meldet und ſtarten.

Um 411 Uhr geht das Rennen los. Zuerſt ein Motorrad
bis zu 175 cem Jnhalt. Dann die Klaſſe bis 250 eem.
Naue-Stendal fährt mit 3 Min. 5 Sekunden die beſte Zeit
der Klaſſe. Fabelhaft fuhr hier Jonek-Madeburg auf
Leopard die rechtwinkelige Kurve. Jn der Klaſſe III bis 350 cem
war Bernhard Werner-Suhl auf Aſtra Blackburne
Sieger mit der beſten Zeit für Motorräder
2 Min. 8256 Sekunden. Er verbeſſerte damit die im Vorjahre
erreichte Zeit um 55 Sekunden. Jn der 500 cem Klaſſe war
Walter Ditt rich auf B. M. W. mit 2 Min. 355 Sekunden
Erſter. Von ſchwerſten Rädern fuhr Nürnberger-Merſe-
burg auf Harley Davidſon (988 cem) die beſte Zeit mit 2 Min.
3335 Sekunden. Mit Seitenwagen fuhren vier Räder. Die Bei-
fahrer erinnerten in ihrer Ausgleichskunſt an Akrobaten-
akte der Sarraſaniſchau.

Den zweiten Teil des Rennens leitete die kleine Wagenklaſſe
bis 4 P. S. ein. Hier fuhren der Jnduſtriefahrer v. Einem
und Voigt jun. auf Pluto bzw. Pluto-Spezial die beſten
Zeiten (3 Min. bzw. 3 Min. 136 Sekunde) und vertraten damit
Halle in Ehren. Die Klaſſe bis 6 P. S. gewann Keilholdauf Bugatti in 2 Min. 4836 Sekunden. Aud Frau Wachtel-
Leipzig konnte auf ihrem O. M. mit 3 Min. 2626 Sekunden
placiert werden. Die Klaſſe XI fuhr Schwabe-Apolda auf
Dürrkopp in 3 Min. 2875 Sekunden. Von den Wagen bis 10 P. S.
war Schimmel auf Mercedes Erſter in 2 Min. 29 Sekunden.
Die ſtärkſte Wagenklaſſe über 12 P. S. hatte in W. Böhme-
Branderbisdorf auf Elite ihren erſten Jnduſtriefahrer
und in P. v. Guilleaume ihren erſten Privatfahrer.

Und dann kamen die Rennwagen. Zwei Namen domi-
nierten: Heußer und Bugatti. Und mancher Naumburger
Fort mag die Nacht von den beiden geträumt haben.

fur e e A. Win hei
Die Verbandsſpiele am Sonntag

Knappe Reſultate; Sportfreunde in Führung!

Wacker-Sportverein 98 1
Trotz der vielen ſportlichen Veranſtaltungen in Halle hatten

ſich zu dieſem Treffen, das zweifellos eines der wichtigſten Spielewar, etwa 1800 Zuſchauer eingeſtellt, die Zeuge eines ſpannenden,

fairen Kampfes um die Punkte waren. Gleich zu Anfang des
Spieles entwickelte ſich ein flotter Kampf, in dem beide Mann-
ſchaften flaches Kombinationsſpiel vorführten, es war für die Zu
ſchauer eine Augenweide, dem Spiel zu folgen. Schon acht Minuten
nach Spielbeginn kann Thomas durch feinen Kopfball ſeinen
Verein in Führung bringen. Nachdem beiderſeits mehrfach Torge
legenheiten ausgelaſſen wurden, ging es beim Stande von 1:0 in
die Pauſe. Nach Wiederanſtoß ſind beide Mannſchaften bedacht,
Zählbares zu erreichen, aber Bravourleiſtungen beider Torwächter
verhinderten jeden Erfolg. Zwei Elfmeter für Wacker wegen Hand
ſpiel werden prompt ausgelaſſen. Sechs Minuten vor Schluß
kommt 98 durch den Halblinken auf eine Flanke von recht zum
nicht ganz verdienten Ausgleich. acker, die im Feldſpiel ein
techniſch hochwertiges Spiel vorführten, vergaßen vor dem Tore
zu ſchießen. Die Spieler beider Mannſchaften waren durchweg gut,
überragend waren die Torwächter. E. Schlegel (99 Merſeburg)
leitete das Spiel einwandfrei.

Sportfreunde P. f. C. 96 2:0
Auf dem Sportplatz am Leuchtturm fand vor etwa 1500 Zu-

ſchauern das fällige Verbandsſpiel obiger Vereine ſtatt. Unter der
Leitung eines Neutralen aus dem Saale-Elſtergau wurde dieſer
äußerſt harte, zähe Kampf durchgeführt, und hatte Sportfreunde
die 2545 Minuten etwgs mehr vom Spiel. Jn der 30. Minute
ſchießt der Linksaußen, Gebhardt, auf eine Flanke von rechts
den erſten Treffer. Mit 1:0 geht es in die Pauſe. Nach Halbzeit
wogte das Spiel auf und ab und kann H. Böhme in der
55. Minute durch unhaltbaren Schuß für Kagemann das Reſultat
auf 2: erhöhen. Obwohl das Spiel für die Folge immer mehr im
Zeichen Sportfreundes ſteht, kann Kagemann durch glänzende
Torhüterleiſtungen jeden weiteren Erfolg verhindern. Der Sturm
von 96, geführt von Hampe, der zeitweiſe gut aufkommt, ſcheitert
jedesmal an der guten Hintermannſchaft von Sportfreunde. Wäh
rend die Poſten beider Mannſchaftsteile gleich gut beſetzt waren,
ragten Kagemann, Zünſch und Compes von 96 und
O. Böhme und Winter von Sportfreunde über dem Mann-
ſchaftsganzen hervor.

Eintracht --99 Merſeburg 5:3 :1)
200 Zuſchauer waren auf dem Eintrachtplatz Zeuge eines aus

geglichenen Spieles beider nnſchaften. Während Eintracht kom
plett antrat, war 99 gezwungen, Erſatz für Büttner und
Rum mel einzuſtellen. Jn der 25. Minute gelingt es 99 durch
ihren Halblinken, den erſten Erfolg zu buchen und kann Eintracht
in der 35. Minute durch Förſter den Gleichſtand herſtellen. Mit
dieſem Reſultat geht es in die Halbzeit. Nach Wiederanpfiff zu
nächſt gleichverteiltes Spiel. Ein unverhoffter Fernſchuß von Rechts
außen bringt Eintracht die Führung. Nach ſchlechter Abwehr vom
99Torwart kann der Mittelſtürmer von Eintracht durch Nachſetzen
das Reſultat auf 83:1 erhöhen. Eine einſetzende Schwächeperiode
von Eintracht nützt 99 geſchickt aus und kann in der 73. und 75.
Minuten durch den Linksaußen ausgleichen. Das Reſultat entſpricht
dem Spielverlauf. König (96) als Schiedsrichter hatte in dem
ſonſt fairen Spiel nicht viel zu pfeifen.

einer Burchſchnittsgeſchwindigkeit von 62 Km. Als t
Bugatti kam Baader-Mannheim angebrauſt, und unwillkürlich
rückte alles einen Schritt zurück bei dem Tempo, das er aufgelegt
hatte. Er fuhr 2,1636 Minuten. Der Gaubergmeiſter
Eberhardt- Halle fuhr auf ſeinem Daimler h
2,2736 Min. Die beſte Zeit des Tages holte Häußer-Schmalkal-
den heraus. Er fuhr mit ſeinem Stehr von 4500 eem 2,152
Minuten bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 790 Km. Er
gewann damit zum dritten Male den Wandervreis und iſt An
wärter auf den Titel „Bergmeiſter 1926“.

Bedauerlicherweiſe hatte Schwabe-Apolda mit ſeinem
4490 cem Opel das Pech eines Kuppelungsbrandes. Er mußte
infotge 250 Mtr. nach dem Start aufgeben.

ſchloſſen fuhr dann die lange Wagenreihe nach dem
„Schwarzen Roß“ in Naumburg zurück, wo nach etlichen Stun
den Wartens, die Preisverkündigung und verteilung erfolgte.
Beſonders gefiel eine Vaſe, die Herr v. Guilleaume mit nach
Hauſe nehmen konnte. Der Wanderpreis des Herrn Hauſſer
war von recht beachtlicher Größe. Auch Voigt jun. und v. Einem
konnten mehrere Preiſe ihr eigen nennen.

Als es dunkel war, fuhr Herr Witter uns wieder in
ſicherer Fahrt, viele Wagen überholend, nach Halle zurück,
und lieferte uns prompt auf der Redaktion ab.

Die Ergebniſſe ſind folgende:
a) Motorräder

Klaſſe J bis 175 eem: Alfred Schmidt Saalfeld (D. K. W.) 3:17:2.
Klaſſe II bis 250 een: Franz Naue Stendal (B. M. W.) 3:00:5;
Rothe-Gera (Motoſacoche) 3:10; Paul Joneck- Magdeburg (Leopard)

12:4.
Klaſſe III bis 350 eem: Bernhard Werner Suhl (Aſtra Blackburne)

2:32:4; Arthur e Evemnie (Schüttoff Sp.) 2:40:1: Karl Mehler-Naum-
burg (Ardie Sp.) 2:

Klaſſe IV bis 500 eem: Walter Ditt rich Dresden (B. M. W.)
2:35:4; Fred Lichtenheldt-Meuſelbach (B. M. W.) 2:36:4: Hermann Linke
Erfurt (Rudge Whitworth) 2:58:3; Achilles-Stendal 2:59:1:; Karl Kuhnt-
Naumburg (B. M. W.,) 2:59:2.

Klaſſe V über 500 eem: Otto Nürnberger- Merſeburg (Harley
Davidſon) 2:33:4; Erich Kirſt- Altenburg (Jndian) 2:40:3: Lusz Dietlein
Magdeburg (Leopard) 2:45:3; Robert Kohlrauſch- Eiſenach (Wanderer) 2:45:3.

b) Motorräder mit Seitenwagen
Klaſſe VI bis 350 eem: Bonattz Stendal (A. J. S.) 3:22:4
Klaſſe VII bis 600 eem: Kurt Heiſe- DresdenN. (Windhoff) 3:16:3;

Walter Knobloch- Leipzig (Krauſe Sport) 3:19:1.

e) Kraftwagen
Klaſſe IX bis 4 P. S. einſchl.: Cord von Einem- Halle (Pluto)

3:00:0; Otto Voigt jun.-Halle (Pluto Sp.) 3:01:1: Heinrich HachfeldBern-
burg (Opel) 3:04:0; Ernſt Held- Magdeburg (Opel) 3:09:1; Fritz Huth
mann Halle (Opel Sp.) 3:16:4.

Klaſſe X über 4—6 P. 8. einſchl. Keilhold Leipzig (Bugatti)
2:48:3; Hans Lewy- Dresden (Bugatti) 3:02.
toyy) 77 XI Über 6—8 P. S. einſchl. Hans Schwabe Avpolda (Dürr-

3:28:2.
Klaſſe XIIa über 8—-10 P. S. einſchl.: Wilhelm Schimmel Leipzig

(Mercedes) 2:29: Walter H. Oeſtreicher-Dresden (Apollo) 3:02:4.
Klaſſe XIII über 127 P. S.: Willy Böhme Branderbisdorf (Elite)

2:41:3: Paul von Guilleaume-Berlin (Steyr) 2:46:4: Bernhard Weiſe- Berlin
(Steyr) 2:51:2.

d) Rennwagen
Klaſſe Otto Voigt jun.-Halle (Pluto) 2:54.
Klaſſe F: Herbert Keilhold Leipzig (Bugatti) 2:27:1.
Klaſſe Franz Baader- Mannheim (Bugatti) 2:16:4;

Eberhardt- Halle (Daimler Compr.) 2:27:4.
Klaſſe D: Hugo Walther-Hameln (Selve) 2:40:2.

e HeußerKleinſchmalkalden (Steyr) 2:15:3.

Wilhelm

Favorit Boruſſia :2 (0 0)
Favorit proteſtierte zu Beginn des Spieles. wegen NichtFrei-

gabe des Spielers Schie mann vom Verband. Die erſte Halbzeit
ausgeglichenes Spiel, wobei beiden Mannſchaften vergönnt war,
einen Treffer zu erzielen. 0:0 ging es in die Pauſe. Jn der
9. Minute der zweiten Halbzeit verhängt der Schiedsrichter wegen
rohem Spiel von Wien, Elfmeter, den Rehn im Nachſchuß ver
wandelt. 17. Minute. Wien hält einen weiteren Elfmeter von
Teutlof wegen Hand, in feiner Manier. Jn der 24. Minute
kann Boruſſia aus einem Gedränge das Reſultat auf 2:0 erhöhen,
dem Fabvorit auf einen Strafſchuß von der Mittellinie aus das
Ehrentor entgegenſetzen kann. Boruſſia hatte dem Spielverlauf nach,
etwas mehr vom Spiel und gewann verdient. Beim Sieger waren
Rehe und Teutloff hervorragend, während beim Unterlegenen
Probſt und Kuhnert herbvorſtachen.

Hohl (Sportfreunde) hatte das Spiel jederzeit in der Hand.

Handball der Sportler
Ueberraſchende Ergebniſſe:

Alle drei Punktkämpfe der 1. Klaſſe nahmen einen Aus
an den wohl ſelbſt die kühnſten Optimiſten ſich nicht erträumt

en.
P. S. V. Halle-- Boruſſia 10:3 (4:2).
S. V. 98 Preußen Komet 10:1 (4:1).
V. f. L. 96 H. R. C. 6:6 (1:5).

dutt meſe Reſultate wurden geſtern abend überall lebhaft dis
ert.

Des meiſten Intereſſes und des größten Veſuches erfreute
ſich das Abendſpiel 246 Uhr am Sansſouci, wo

P. S. V. Halle Boruſſia
aufeinander trafen. Die erſte Hälfte geſtaltete ſich zu einemplanen Ringen. Der Meiſter glänzte durch techni h ſauberes
Spiel. n die Fangſicherheit und das Verſtändnis
untereinander. Voruſſia glich dieſer Ueberlegenheit durch großeSchnelligkeit und Ei er aus und das gute Panentne hre
Löſch-Thiele ſorgte für gefährliche Angriffe. Jm Tor der Bo
ruſſen übertraf ſich der jugendliche Büchöl ſelbſt, er hielt wiederholt mit verblüffender Eiderheit

Der P. S. V. zog von Anfang an gleich mächtig los und esdauerte auch nicht allzu lange, als u h rä den Torreigen
eröffnete a Als dann aber Löſch einen Moment freie Wurf-
gelegenheit hat, iſt auch ſchon der Ausgleich fällig, 1:1. Ein
prächtiger Rückhandwurf v. Jegers bringt dem P. S. V. wieder
die rung 2:1. Schon nach wenigen Minuten es dem
Erſatzrechtsaußen Rödiger vergönnt, mit Hochſchuß abermals den
a leich herzuſtellen, 2:2. ide Tore kommen nun wiederholtn h r, doch Ewald als auch Büchöl ſind recht aufmerkſam.
Kurz intereinander kommt dann der P. S. V. durch v. Jeger
Panſe? erhering (Strafwurf) zu zwei weiteren Toren 4:2.

uſe.
Kurz nach Wiederbeginn kommt plötzlich ein arger Mißklangin das bisher ſchöne Treſf en. Bauer verweiſt Bongoll, den guten

Mittelläufer der Boruſſen, des Feldes, eine Maßnahme, die nicht
nur überaus hart, ſondern auch recht unverſtändlich wirkte undfür den Ausgang ehe war. Zwar konnte Thiele gleich
darauf durch ſchönen Drähwurf auf 4:3 ſtellen, doch dann naht
das Verhängnis. Jn äußerſt geſchickter Weiſe verſteht der
Meiſter die Schwächung, und die vorübergehende Mißmutigkeit
der Boruſſen auszunutzen, und es geht nun Schlag auf Schlag.
Durch Flachwurf erhöht Lübbering auf 5:3, Marczinski und
Sindram folgen mit 6:3 und 7:3. Einige ausſichtsreiche Ge
legenheiten verdirbt ſich Boruſſia durch übertriebenes Einzelſpiel.

J ar rollt auf des Gegners Tor.

v. Jeger, Willigmann und abermals v. Jeger machen die Zwei
ſtellige voll. 10:8.

Bis zum Wechſel zeigte Boruſſia ein großes Spiel, ohne
allerdings den Meiſter ganz zu erreichen. Dann war die Partie
zu r eich, weshalb eine Kritik ſpäterer Gelegenheit vorbehal-
ten ſei.

Die eigentliche Ueberraſchung des Tages brachte diesmal der

H. R. C. V. f. L. 96 6:6 (5:1).
in Trotha zuwege. Der Club verſtand es, den Vorteil e
kleinen, eigenartigen Platzes geſchickt ausnutzen und ſchaffte iW el einen 5:1 Vorſprung. Dann paßte ſich auch
den Verhältniſſen er an und in zäher Energie würde noch
der Ausgleich erkämpft. 96 ſpielte mit Erſatz für Hans, Schrö-
der und Mengebier.An der Lattenftraße erledigte der

S. V. 98 Preußen Komet 10:1 (5:1)
in recht überzeugender Weiſe. Die Torfolge und Torſchützen
lauten hier: 6 Minuten Sommerfeld 1:0, 18 Minuten Bringezu
2:0, 17 Minuten Strafwurf Kuhlmann 3:0, 23 Minuten Fang-
ohr 4:0, 27 Minuten Schiemangk Strafwurf 4:1, 28 Minuten
Kuhlmann 5:1. Pauſe. Es folgen dann Kuhlmann 6:1, Fang-
ohr 7:1, Puhlmann 8:1, Bringezu 9:1, Proft 10:1. h
Schluß gab Prenko den Kampf auf, wodurch es noch ein Nach
ſpiel beim Gau geben dürfte.

Jm Damenſpiel ſchlug
Boruſſia Ammendorf 1910 3:0 (2:0)

in Ammendorf recht ſicher. Dagegen ſpieltenede 3 V. 98 und V. z Mexſeburg 2:2
eden.

eitere Ergebniſſe 99 Knaben--V. f. L. 96 6:8, V. f. L. 96
Reſ.—H R. C. Reſ. 18:8.

Handball der D. T.
G. T. V. ſiegt über Neu-Röſſen 5: 2; K. T. V. unterliegt gegen

Polizei Weißenfels 2:3.
Bei prächtigem Wetter es, alle Spiele zur rieden

heit ſämtlicher Beteiligten auszu t. War es auch mög
lich, beide e e ge als Sieger zu ſehen, ſo ſind wir
doch mit den Reſultaten zufrieden.

K. T. V. Meiſterkl. Polizei Weißenfels Meiſterkl. 2:3.
erwähnt, hat die des

bis zum

unen

ckliche gehabt. Beide Mannſchaften führten den zahtreich enenen
Zuſchauern ein von Anfang bis Schluß intereſſantes vor.
Einige Minuten nach Anpfiff gelingt es den igiſten, bereits

ung, weiter aufzurücken, verſteht Weißenfels zu einem zweitenreff le ſich nichts adem Reſultat. eute
richter Gu derlei war dem

Das Treffen
K. T. V. I--G. T. V. I 0:4 (022)

wurde durch obiges Spiel etwas in den Hi gedrängt.Die nur mit 9 Mann ſpielenden K. T. V.er muſten die Ueber

legenheit des G. T. V. mit obigem Reſultat anerkennen.
K. T. V. Jug. T. V. Nietleben 4:0 (2:0).

Die Jugend des K. T. V. führt ein ſchönes, flottes Kom
bingtionsſpiel vor und kann verdient gewinnen.

G. T. V. Meiſterkl. T. S. V. Neu-Röſſen I 5:2 (2:1).
Mit obigem Spiel hatten wir nicht zuviel verſp Vom

Anpfiff weg bekommen die i un
ſpannendes Spiel ſehen. Neu pielt ſichtlich auf
und drücken demzufolge ſtark auf Tempo. Es gelingt auch,

in Se vierten du h Wurf in ugehen. Doch auch der G. T. V. iſt nicht müßig. A auf An
Jn der ſi ten iſt esnen vergönnt, das Ausgleichstor zu erzielen. Hierdurch ange

ſpornt, drängt der G. T. V. mächtig vorn. Durch Straf
wurf können ſie in der 20. Minute in Führung gehen. Bis per
Halbzeit haben beide teien gleichviel vom Epiel. r

Spielhälfte verſucht Neu-Röſſen mit aller den
usgleich zu ergielen. Durch gute Kombination

ſturmes kann der Platzbeſitzer noch einmal einſenden.
Röſſen ſpielt aber unentmutigt weiter und es geli ihnen auch
ein Tor aufzuholen. Jn den letzten 10 Minuten fallen ſie dem
eigenen Tempo Opfer. Trotzdem ein Spieler des G. T.
den Platz verlaſſen muß, können ſie noch zweimal den Gäſte
torwart überwinden.

G. T. V. II T. V. Könnern I 12 1.

gön ch Wieſe Riederl hreihdenn ſie rn ſiekete Spieler auf e
G. T. V. Jug. H. T. S. V. Jug. 12 0.

Die neuaufgeſtellten H. T. S. V.er haben gegen die eingeſpielte G. T. Winn t gu erwarten. h
des Sturmes bleibt ihnen der verdiente

reffer

Das Radrennen im Stadion

S

ro
VDatt Wurde nanterthe griſhen daten und geweie

uſw. Hart wurde, namentlich zwiſchen enſern u rn,um die Palme des Sieges gerungen. daten Ge

volle Ehrenpreiſe geſtiftet. Der Beſuch war ein ſtarker; ein
Zeichen dafür, daß der Radrennſp in Halle in neuem Auf
buße begriffen e de D t r h auf daas Hauptintereſſe des Tages erte
Zweier- Mann aftefahren Sechs übere

annſchaft bildeten, ſi ebig en u
beliebig beſtreiten konnten. Neun Paare ſeien dem
von denen nach und nach fünf ausſchieden. Segyr blieben
Stendel-Halle--Paul Neuſtädt- Halle in 75 Min. 41
mit 31 Punkten (eine Runde voraus). s zweites Paar

e e r als drittesMeißner Halle Kurt Hennig San als viertes
Gurski--Martaus- Leipzig.

Der Meiſterſchaftskampf der drei Meiſter des Be
zirks Halle im B. D. R. zwiſchen Stendel, Meißner und Neu
war von nicht minderem Jntereſſe. Es wurden drei Läu
je zwei Runden gefahren, in denen ſich die drei Meiſter als eben
bürtige Gegner zeigten. Das Rennen endete mit dem Siege
Neuſtädts mit 7 Punkten. Zweiter wurde Meißner,
Dritter Stendel. Jm Eröffnungsfahren waren vier
Vor und zwei Zwiſchenläufe zu leiſten. Der Entſcheidu
lauf ſah Rudolf Do ſt Leipzig in 3 Min. 82 Sek. als

8

In der

folgte als Zweiter Peumeiſter-Wittenbe
Gurski- Leipzig. Beim Rennen über 10 Kilometer
mit Punktwertung ſtellten ſich 15 Fahxer dem Starter.
elften Runde ſtürzten vier Fahrer, züm Glück, ohne nennens
werten Schaden zu nehmen. Als Erſter ging Heuer-
mit 35 Punkten in 15 Min. 58 Sekunden du I.
W. Köhler-Leipzig, Dritter P. Anders- berg.Das Ausſcheidungsfahren gewann Heuer Leipzig
in 11 Min. 50 Sekunden als Erſter, während R. Lochmann-
Peißen ſich mit dem zweiten und P. Heinrich Halle mit dem
dritten Preiſe begnügen mußte. Als letztes Rennen wurde daß



h

e

Entſcheidungsfahren (5 Runden) für alle die, die keinen
Preis errungen, zum Jn der Zeit vonMin. 28 Sekunden ging W. Langbein-- Halle als ErſterAustrag gebrachi.

ſtimmie Zeit vertagt.
W el, als Zweiter: A. Schieritz Peißen, als Dritter: Groſze Berli i ig 3 An9. Be dert Halle. ner PolizeiausſtellungAlles in allem: das Rennen war für die Veranſtalter ein Beſichtigung durch die Preſſe. Ein Zyklon über Portugal

oßer Erfolg. Allgemein fiel die Exaktheit mit der die Die Große Berliner Polizeiausſtellung, die erſte internationale London, 25. September. Nach einer Meldung aus Liſſa-
en nung es wurde Zeearhe zeitig r enden PolizeiausſtellungsVeranſtaltung, die nach dem Kriege in Deutſch bon hat geſtern nachmittag ein vier Minuten lang wütender

da nDunkelheit ohne Pauſe „dur
Se i das ſich J
einer Zementradrennbahn Zu gelangen, mindeſtens
wir ſie einſt vor dem Kriege im Olympiapark an der
Straße hatten.

Pferderennen in Halle
Sonnabend, den 25. September.

eitete.
etzt leider immer noch mit einer Aſchen

begnügen muß, verghnnt bald wieder in den Beſitze n, wie
rſeburger

Aus aller Welt

ihren Teilen zu beſichtigen.

ring, begrüßt, der ausführte, daß die Pol
getan ſei,

land ſtattfindet, öffnete dem Publikum ihre Pforten. Die Vertreter
der Preſſe hatten bereits Gelegenheit, die Ausſtellung in allen

r Abend begann mit einem Be
grüßungsakt im Ehrenhofe der Ausſtellung, Halle I. Die Gäſte
wurden durch den Chef des preußiſchen Jnnenminiſteriums, Seve

igeiausſtellung dazu an
einen plaſtiſchen Ausſchnitt aus den vielſeitigen A

gabengebjeten zu geben, die der modernen Polizei oblägen. D
uf-ſ. Sizilianiſches Familienſchichſal

Dächer abgedeckt. Der Schaden iſt bedeutend.
flüchtete panikartig.

fei und hervorrufe. Das gericht Hannoderdaraufhin e wehen anker und ihn auf unke

Zyklon große Verwüſtungen in der Gegend von Santarem ange
richtet. Ganz beſonders wurden die Städte Alpiar und Almeirim
heimgeſucht. Bäume wurden entwurzelt, Plantagen zerſtört und

Die Bevölkerung

1. Beeſenſtedter Jagdrennen (Ehrenpr. und 2100 M., 3200
De v Eckartsbergs Brand meiſter (F. Lüder),
2. n (H. Bismark), 8. Oberjäger (E. Weidner). Tot.:
45 5 10, Pl. 25, 21, 429 10 rner; Livonia (angeh.), Pringeß
Frohſinn (ausgebr.), Jilderim, Faſtnacht (angeh.), Truhin
lang Dingo.

2. Preis von Hohenthurm (Ehrenpr. u. 2100 M., 1000 Meter):
1. Frhr. E. v. Buddenbrock-Pläswitzs Leibküraſſier (W.
Schröder), 2. ppleg nge (E. Krüger), 8. Amorette (W. Tarras).
Tot.: 17: 10, Pl. 165, 18 10. Fernier: Brünne, Urſel, Efeu,
Thema, Mulatte.3. Eiſtertal Rennen (2160 M., 1600 Meter): 1. R. v. Skrben
ſkys 3 ender Fuchs (R. Torke), 2. Romreiſe (A. Zachmann), 3. Fier (O. Schmidt). Tot.: 42 10, Pl. 26, 19, 47: 16.

Ferner: Varus, Hafis, e a, Sankt Thomas, Paladin.
u4. HerbſtAu e rei ge 2800 Angapa viator (J. 2. Coeur d'AlmeeK er iſt Ruhr (Zehmiſch). n 10, Pl. 48, 28: 10.

rner: um, Himalaya, Morge5. t vom Giebichenſtein r 8500 Meter): 1. Stall
Palme arnaß (H. Bismark), 2. en (K. Bär), 3. Alle
uia änzlein). Tot.: 28: 10, Pl. 12, 18, 17 10. Ferner:en achegoti, Kaylet, Venus 1V, Crednlite, Aman

en).

1. G. Ne tte u. W. Dodels Schelmerei (A. Kränz
lein), 2. Eulalia (W. Hauſer), 8. Eſto (J. Mate). Tot.: 19: 10,
Pl. 12, 14, 18 10. Ferner: Lebenswonne, Rache, Diamant, Don
Biniou, Cſikos, Granit, Ganhymed.

7. Preis von Ammendorf (2100 M., 1800 Meter): 1. L. u.
W. Sklareks Geldulf (M. Jentzſch), 2. Cavalier (Staudinger),
3. Elfenbein (Otto Schmidt). Tot.: 28: 10, Pl. 19, 24: 16.
Ferner: Lindenblüte, Kataſtrophal.

Sonntag, den 26. September.
1. Preis vom Roten Turm (2100 M., 2400 Meter):

Ri Boru (Hr. Goldberg), 2. Cavalier (Hr. O.
3. Eiree (Lt. Stieff). Tot.: 16: 10, Pl. 12. 12: 10.
halzit, Eseorial.

Wittekind- Rennen (2700 M., 1200 Meter): 1. Frhr. E. v.
BuddenbrockPlätwitzs r (G. Jaeckel), 2. Rheinſtein
(K. Narr), 8. Adonis (M. Jentzſch). Tot.: 106 10, Pl. 24, 14,24 10. rner: Perſeus, Camillus, Burgbrohl, Rivalin, Rudi,

3. Saale-Hürdenrennen (2100 M., 8200 Meter): 1. P.
Stübers Flamberg i Renner), 2. Ganymed (F. Rameſch),

3. Rache (Woberath). Tot.: 26: 10, Pl. 19, 88 10. Ferner:
Lebenswonne, Doktor, Lindenblüte.

4. Preis von Halle (Ehrenpr. u. 6000 M., 4800 Meter):
1. G. Cramers Ocegana S v. Borcke), 2. Frei (Lt. v. Goetz),
8. Malacara (Lt. Fiebig). Tot.: 12 10, Pl. 11, 14: 10. Ferner:
Romſerg au

ſt
r

5. Fi und Handelspreis (Ehrenpr. u. 3500 M., 1200
r Weils Sinir W. Tarras), 2. Hafis (Schröter),

Pante). xot.: 10 i.
6. Abſ -Jagdrennen (2100 M., 3200 Meter): 1. P. Stü-

bers Hohe Sonne (E. Renner), 2. g. Feug
3. Carabinier (H. Bismark). Tot.: 46 10, Pl. 19, 27: 10.

Ferner: Czernin, Dolde, lmei.
7. Halloren- Rennen (2100 M., 1200 Meter): 1. Frau

e h enerhehen (K. Narr). 98 10, Pl. 29, 31, 15 10. Ferner:See Alarid, Proklamation, Pommer, Tullius.

Vereinsnachrichten

Schulturnwoche des Zentralinſtitutes. Dienstag, den
28. September, abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“:
Volksabend. Vortrag des Ober Turndirektors Dr. Neuendorff:
„Bedeutung der Leibesübungen für Leben und Kultur der deut

Gegenwart“. Mehrere Lieder, geſungen von der Konzert-gerin Fräulein burg. Turteriſche Vorführungen der

tie
Ferner:

Marquis

Fareſen Ja prennen (Ehrenpr. u. 2100 M., 8000 Meter):

Bevormundungsdünkel des alten Obrigkeitsſtaates übernommen

entseer

zu beheben. Hierin erblicke die Polizei eine ihrer wichtigſten Auf
gaben. Miniſterialdirektor Abegg,

ſtellung ſei 1. die Förderung der Zuſammenarbeit zwiſchen Rei
Ländern und Ausland; 2. die Fortbildung der Beamtenſchaft und

modernen Polizei.
Die Ausſtellung gebe einen lückenloſen Ueberblick über alle

Polizei zuſammenhängen. Sie ſei das beſte Lehr und Werbemittel
für das Publikum, deſſen Einſtellung zur Polizei ſeit der Staatsumwälzung ſich weſentlich zum ſern gewendet habe. Der

Direktor des Berliner Meſſeamtes, Dr. Schick, wies in ſeiner
Anſprache darauf hin, daß die Polizeiausſtellung die erſte inter
nationale Schau ſei, bei der das Meſſeamt mitwirken könne. Der
Aktionsradius der Berliner Ausſtellungsidee erfahre hierdurch eine
erfreuliche Erweiterung. Der induſtrielle Teil der Ausſtellung ſei
mit geringen geldlichen Mitteln durchgeführt worden. Dr. Schick
ging dann auf die bevorſtehende Ausſprache über das internationale
Problem im deutſchen Ausſtellungs- und Meſſeweſen ein. Aus
n und Meſſen dürften nur dann veranſtaltet werden, wenn

ie maßgebenden Jnduſtrieverbände zu ihrer Durchführung maß-
gebend mitwirkten.

Darauf ſprach Herr Günther Wolff, der Vorſitzende des
Arbeitsausſchuſſes für Handel, Induſtrie und Handwerk. Herr
Wolff führte aus, daß angeſichts der ſchwierigen wi ichen
Lage es den beteiligten Wirtſchaftskreiſen zuerſt ſehr e
fallen ſei, ſich an der Ausſtellung zu beteiligen. Je mehr aber die
Vorarbeiten für dieſe forigeſchritten ſeien, deſto mehr ſeien die
Sei gewichen. Die Ausſtellung zeige, wie die mannigfaltigſten

irtſchaftszweige zu den Lieferungsfirmen der Polizei gehörten.
Man hoffe, neue Beziehungen au fen zu
können. tZum Schluß ergriff als Vertreter der Feuerwehr, Oberbrand
direktor Gempp, das Wort. In ihrer vorbeugenden Tätigkeit, ſo
führte er aus, ſei die Feuerwehr auch ein Zweig der Polizei. Noch
bis Mitte des vorigen Jahrhunderts hätten die Verhältniſſe bei
der Feuerwehr noch recht im argen gelegen. Heute ſei das anders
P Die Berliner Feuerwehr insbeſondere ſei vorbildlich und
önne als Muſter für alle übrigen Berufsfeuerwehren dienen. Die

Sonderausſtellung der Feuerwehr auf der Polizeiausſtellung gebe
einen weitgehenden Ueberblick in die Entwicklung des Feuerlöſch
weſens von den erſten Anfängen bis auf den heutigen Tag.

Der Redner ſchloß ſeine Erörterungen mit einem Hinweis auf
den mit Hilfe der Berliner Feuerwehr hergeſtellten Film „Der

zum Ausland ankn

in rvollen und gefährlichen Tätigkeit der Feuerwehr gebe. An den Be
grüßungsakt ſchloß ſich eine eingehende Beſichtigung der drei
Räume der Meſſehalle.

Rechtspflege und Typhusepidemie
Berlin, 25. Sept. Die Typhusepidemie in Hannover macht ſich

auch in der h bemerkbar. Ein Berliner Kaufmann war
vom Schöffengericht Hannover wegen Hehlerei unter Anklage ge
ſtellt worden; die Hauptverhandlung, zu der Berliner Kaufleute
und Sachverſtändige als Zeugen geladen waren, ſollte am 30. Sep
tember ſtattfinden. Jetzt hat der Berliner Verteidiger des Ange

den De geſtellt, mit Rückſicht auf die Typhusepidemie in
Hannover die Verhandlung aufzuheben. In der Begründung führte
der Verteidiger aus, daß die Seuche zahlreiche Todesopfer gefordert
habe, daß eine Reiſe nach Hannover infolge Anſteckungsgefahr
lebensgefährlich ſei, und daß eine Jmpfung gegen Typhus niemand

ugendgruppen des chen Ausſchuſſes für Leibesübungen. zugemutet werden könne, da ſie ein ſchwerer körperlicher Eingriff

Vie deutſche Schrift Harlanö, Presber, Hegeler, Stegemann, Grethe Auer, Georg

ermann, Lulu v. Strauß und Torney, Bab, Vonſels, Joſeph

moderne Polizei wolle in dieſer Ausſtellung zeigen, daß ſie keinen

und als Diener und Freund der Bevölkerung jede ſachliche Kritik

Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche, daß
die Ausſtellung dazu beitragen möge, die hier und da noch immer
beſtehenden Gegenſätze zwiſchen Preſſe und Polizei zu mildern oder

der Kommiſſar der Großen
Poljgeiausſtellung, bezeichnete die Eröffnung der Ausſtellung als
den großen Tag der preußiſchen Polizei. Der Hauptzweck der Aus

die Einführung des Publikums in die ſchwierigen Aufgaben der

Dinge, die in irgend einer Weiſe mit der Tätigkeit der modernen

klagten an den Vorſitzenden des Hannoverſchen Gerichts den dringen

Rom, 25. September. Dieſer Tage öffneten ſich die Tore
eines Zuchthauſes in Sizilien einem rn auern, der
vor fünfzig Jahren wegen Mordes zu lebenslänglichem Kerker
verurteilt worden. war. Als man ihn damals in Ketten abführte,
wurde ihm gerade ein Sohn geboren, den er aber niemals zu
Geſicht bekam. Als der Sohn zwanzig Jahre alt war, erfuhr er,
daß angeblich falſche Zeugenausſagen das Schickſal des Vaters
verſchuldet hatten, worauf er aus 4 die beiden Zeugen um
brachte. Des Sohnes dreißigjährige Kerkerſtrafe war verbüßt,
als ſein Vater be rig wurde und ſo konnten ſt jetzt endlich

nund zum erſten Male Vater und Sohn in dieſen Tagen in die
Arme ſchließen.

Dier Kinder bei einem Brande umgekommen
Stockholm, 24. Sept. In Stockholm brach in einer Lauben-

kolonie Feuer aus, wobei vier Kinder, die ſich unbeaufſichtigt in
der Kolonie aufhielten, verbrannten.

Schwerer Kutounfall des Grafen Schönborn

Prag, 25. Sept. Jn der Nähe von Budweis in Südböhmen ver
unglückte das Auto des Grafen Adalbert Schönborn, Herrſchaftsbe-
ſitzer auf Kauth, wobei Frau Roſina Schönborn, geborene Gräfin
Czernin, gegen einen Baum geſchleudert und bis zur Unkenntlichkeit
verſtümmelt wurde. Sie war ſofort tot. Graf Adalbert hat
ſchwere Verletzungen erlitten. Frau MariaChriſtine Schönborn,
eine Gräfin Coudenhove, erlitt einen Oberſchenkelbruch.
Jhre Tochter MariaCriſtine trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung
davon. Das Unglück wurde durch einen Jagdhund verurſacht,
der einem Haſen über die Straße nachſetzte und dabei unter das
Auto geriet. Durch das ſcharfe Bremſen platzten die Reifen, und der
Wagen überſchlug ſich, die Jnſaſſen unter ſich begrabend. Der
Chauffeur, der ebenfalls verletzt worden war, wollte ſich in einen
Teich ſtürzen, konnte aber daran gehindert werden.

Der erſte Schnee
Hirſchberg, 25. September. Auf der Schneekoppe iſt geſtern

der erſte Schnee gefallen. Gleichzeitig werden aus anderen Teilen
des Rieſengebirges die erſten Froſttemperaturen gemeldet.

Celluloidexploſton in Berlin

Drei Perſonen ſchwer verletzt.
Berlin, 25. September. Eine gefährliche Exploſion hat ſich

geſtern nachmittag im We h 43 ereignet. Auf eine
noch nicht aufgeklärte Weiſe explodierte in einem Keller Zellu
loid; die in dem Raum tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie
der Jnhaber wurden ſchwer verletzt.

Diebe im Kriminalgericht
Berlin, 25. September. Langfinger ſcheuen ſich nicht, auch

in die Hallen der Jnuſtiz einzudringen. Jn der Jnflationszeit

man Die e t rnhäufig Erſcheinung. Es verſchwanden ſämtliche Türklinken,
Meſſingbeſchläge und Leitungsrohre. Dann war lange Zeit
Ruhe. Heute früh ſtellte ſich nun heraus, daß in dem ſogenann
ten „Schwindſuchtsgang“, einem langgewundenen Verbindungs
gang zwiſchen dem alten und dem neuen Kriminalgerichtsgebäude,
ſämtliche Glühbirnen geſtohlen worden waren. Die Verwaltung
des Kriminalgerichts hat daraufhin wieder einen ſtändigen Poſten
im „Schwindſuchtsgang“ aufgeſtellt.

Mit Salzſäure gegen den Fröhlichen Weinberg“
Elberfeld, 25. September Bei der 25. Aufführung des „Fröh-

lichen Weinberges“ im Salamandertheater warfen Beſucher eine
Anzahl kleiner Fläſchchen mit Salzſaäure auf die Bühne, die
jedoch niemand verletzten. Die Polizei nahm elf Perſonen feſt.
Drei weitere, die flüchteten, konnten feſtgenemmen werden, als

v v—-———vielen Briefen aus allen Lagern der Jugend, die ich bekomme, iſt
nie einer in lateiniſcher Schrift.

ſie nach Schluß der Vorſtellung verſuchten, einen Schauſpieler zu
verprügeln.

Die Handſchrift des deutſchen
Von Ludwig Finekh

Die Schri der Ausdruck ei önlichkeit, ſoweit ſiedie ehe die Schulzeit cfteek Pr i tet Latein
iſch gelernt, er und Engliſch, aber es wird mir

ſchwer, auch nur eine
zu ſchreiben.

ihren eigenen Namen mit lateini 77 Buchſtaben zu ſchreiben.
Vielleicht ſoll das feierlicher ſein. Vie
l de, daß den Namen die Ausländer leſen könnenſollen L war ein ähnlicher Trugſchluß, wie ich ihn zog, als

ich eines meiner Bücher, „Biskra“, in lateiniſchen Lettern drucken
ließ. Man glaubte damals bei den h ein ſo ge
drucktes u würde eher im Ausland gekauft. Das iſt nicht der
Fall. usländer, der deutſch ſpricht und verſteht, kann auch
l Buchſtaben leſen. Deutſchen Inhalt ſoll man ruhig deutſch

Es iſt andererſeits bei uns wenig bekannt, daß die Engländer
eine ihrer größten Zeitungen täglich in gotiſchen Lettern uckt

alſo in unſerer deutſchen Fraktur kaum Schwierigkeiten
inden.

Wer aber ſchreibt bei uns deutſch und wer ſchreibt lateiniſch?
Es iſt lehrreich, ein Werk en anzuſehen, das die Deutſche
Verl ſtalt in Stuttgart im re 1928 zu ihrem 7djährigen
Beſtehen hat erſcheinen laſſen, mit 02 Handſchriften von Verfaſſern
aus ihrem Verlag. Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß Wiſſen
ſ r. deren Gehirn zeitlebens mit Fremdſtoff angefüllt iſt,
l en wir wollen ſie ebenſo wie Politiker
und lomaten, die in der Welt herumgeworfen wurden und
ſich in fremden Sprachen auszudrücken gewöhnt waren.

Unter den Dichtern läßt ſich aber eine Umſchau halten die viel
leicht auf die Verteilung der Schriftart überhaupt zuläßt. Jn
Lateiniſchen Buchſtaben haben damals geſchrieben: Georg
Ebers, h Jſolde Kurz, Omptèds, Emil Strauß,

Münchhauſen, Wilhem von Scholtz, Schmidtbonn,
und Dietzenſchmied. Münchhauſen hat ſeither für die

deutſche Schrift geworben.

Deutſch geſchrieben haben, zuweilen mit lateiniſcher Unter
ſchrift Friedrich Theodor Fiſcher, Malvida von Meiſenburg, Wil
helm Eyth, Detlev von Liliencron, Peter Hille, Schmitt
henner, e Viebig, Wilhelm von Polenz, Sperl. Zobeltitz,
Anſelma

inckler, Liſſauer, Jna Seidel, Reinacher und andere Die deutſche
Schrift überwiegt alſo ſtark.

Wenn man an die erſtgenannten lebenden Dichter eine Rund
frage ergehen ließe: „Warum ſchreiben Sie als deutſcher Dichter
in lateiniſchen Buchſtaben man würde wohl bei den meiſten er
fahren, daß ſie ſich keine beſonderen Gedanken darüber gemacht
hätten; oder, daß ſie Freude am Monumentalen hätten; oder, daß
die Schrift mit Abrundungen raſcher zuſtande komme. Dieſes letztere
mag zutreffen: Rundungen erſparen; aber es iſt auch nur ſo, wie
man es gewöhnt iſt; ich komme mit der eckigen Schrift ſchneller
voran als mit der flüchtigen runden.

Jm Frühjahr 1914 ſuchte ich eine Schreibmaſchine mit deutſcher
Schrift, obwohl man mir abriet. Und ich fand eine, auf der ich ſeit
her mit immer gleicher Freude ſchreibe, Jdeal B von Seidel und
Naumann, nie hat ſich einer der vielen Empfänger im Aus
land beſchwert. Jm deutſchen Grenzland, das unter Druck ſteht, in
Sudetendeutſchland, wird von den Deutſchen gefliſſentlich deutſch
geſchrieben; denn die deutſche Schrift gehört dort zu den heiligen

rn. Welcher Reichtum aber in dieſen edlen gotiſchen Schrift
zei bewahrt iſt, wurde mir erſt klar, als ich die zwölf Poſt
karten des Bundes für deutſche Schrift, Geſchäftsſtelle, Berlin W. 80,
Be 22, verglich. Jn „alter Schwabacher“, in Ungerfraktur,
in StraßburgGothiſch, in GotheFraktur, Werk, Welt, Weiß

ktur, in Deutſcher Reichsſchrift und anderen köſtlichen Lettern
ind Klopſtocks, Wielands, Gothes, ſeiner Mutter, Leſſings,

Kants, Simrocks, Jahns, Roſſeggers über die Notwendigteit der
deutſchen Schrift gedruckt, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen. Bismarck erklärt: Bücher deutſchen Inhalts in
Lateinſchrift leſe ich nicht; und Luther, der ja in fremden

Sprachen bewandert war, legt ſeine Erfahrung nieder: „Die
lateiniſchen Buchſtaben hindern uns über die Maßen ſehr, gut

deutſch zu reden.“
Wenn ich noch den Aerzten das Wort geben darf, ſie ſtellen

feſt, daß lateiniſche Schrift viel langſamer geleſen wird und viel
mehr Raum verſchlingt, die Augen ſtärker in Anſpruch nimmt.
Und mir ſelber, der ich kurz und fernſichtig bin, fällt das Leſen
der deutſchen Schrift viel weniger ſchwer als das der Antiqua.

Große deutſche Schriftkünſtler und Gießereien haben ſich in
den Dienſt der deutſchen Schrift geſtellt. E. R. Weiß, Rudolf Koch,
Klingſpor in Offenbach, Wöllmer und Berthold in Berlin, Spitzen
pfeil und andere. Was aber als beſonderes Zeichen gewertet werdenine, Johanna Wolff, Alfred Bock, Helene Böhlau, GeorgRede Caſar dieſen Kerbanm, Angſt See Jene
kann: die deutſche Jugendbewegung ſchreibt deutſch. Unter den

Jungen und des deutſchen Mädchens iſt ſchlichter, einfacher, perſön
licher geworden, und ich meine, auch darin drückt ſich der neue
Wille und die neue Leiſtung aus: im Erwachen der deutſchen
Schrift.

5 Karl San ſehen r ter envom Grager pielhaus zur Uraufführung in der laufenden
Spielzeit angenommen. Das Schauſpiel behandelt die Er-
mordung des vuſſiſchen Staatsrates Kotzebue durch den deutſchen
Studenten Sand.

Die deutſche Büchererzengung im Mai und Juni. Nach
einem Bericht des „BuchhändlerBörſenbkattes“ betrug die l
der Neuerſchei dem deutſchen Büchermarkte im
dieſes Jahres 2004 und im Juni 1685; die der Neuauf
belief ſich im Mai auf 506, im Juni auf 466. Den Hauptankenl
haben Werke der ſchönen Literatur mit 804 Neuerſcheinungen im
Mai und 227 im Juni ſowie die Schulbücher mit 327 im Mai und
262 im Der durchſchnittliche Ladenpreis des Bandes belief
ſich im i auf 5,11 und im Juni auf 4,97 Mark.

Snitzler iſt shocking. Aus Hull wird berichtet, daß die
Aufführung der AnatolStücke von Arthur Schnitzler, die ein dort
beſtehender Theaterklub aus den beſten Geſell kreiſen der
Stadt veranſtaltet hatte, einem Theaterſkandal führte. Eine

An von en m dem n denden chauervaum, und die Auffü onnte infolgehaften inungsſtveites merha v Publitums nur mit Mühe

u Ende hrt werden. Es wird erklärt, daß die „u teKntinen e Atmoſphäre der Stücke von den weiblichen Zu

ſchauern und ſogar von einem Teil der Männer als „shocking“
empfunden worden ſei.

Der ſchlagfertige Schiller. Schiller lernte in ſeiner Jugend
Harfe ſpielen. s er einmal, und zwar in Ludwigeburg, bei
offenem Fenſter gewagte Akkorde und Läufe übte, e ihm ſein

nüber wohnender Nachbar, der den rotlocki Schiller nichtLeſorbere leiden konnte, zu: „Herr Schiller, Sie ſpielen gerade wie

der König David, nur nicht ſo ſchön!“ „Und Sie,“ edwiderte
Schiller, vaſch Ffaßt, „veden gerade wie der König Salomon, nur
nicht ſo geſcheit!“

„Wibbels Auferſtehung“ von Hans MüllerSchlöſſer, eine
Fortſetzung der Komödie „Schneider Wibbel“, iſt vom Düſſeldorfer

worden.Stadttheater zur Uvraufführung erworben Das Stück
wird im November in Szene gehen.
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Anng DoKleine Anzeigen grobe Erfolge
verin,

Junggeſelle, ſucht per 1. Oktober

möübl, Zimmer.
Off. u. V. R. 96595 a. d. Geſch.

Per ginnzimmer f für

Unterrichtszwecke
zweimal wöchentlich in Amme n
dorf geſucht. Offert. unter V. P
9593 an die Geſch. d. Zig. erb.

Gedtld. Dame, nahe Fünfzig,
wünſcti kleine vollſtändige M

Wohnung
zum 1. Fanuar 1927. Tauſch-
wohnung nicht vorhanden. An
gebote unter U. r 9598 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Geſucht zum 1. Oktober leeres
oder möbliertes, ſonniges [9870

Zimmer
in gute Hauſe, Nähe Francke
platz Offerten u. V. H. 9500a. z Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Werwetungerſ

Freundl. ſonniges

Simmer
zum 1. Oktober zu vermtieten.

2 Sir. 23, III, l.

Nähe der Univerſität, gut
möbliertes, h

Simmer
u vermieten an ſoliden
reis monatl. b0 M.

gebote anFrau H. Lederle,
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Junges, ſauberes 6154
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ſtelle dieſer Zeitung.
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Hauſe Stellung als 61651
Hhaustochter.
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e 4--500 Ztr. gute,6176Füterrüben
ebenine Landwirt,

g. Heime,
Sangerhäuſer Str. 26.

Starkes bildſchönes 254/677
Oldenburger

Saugfohlen
ganz billig zu verkaufen.

m. Grunsreig,porm. Gebr. Grupvefeld.
Dryanderſtraße 22.

Guterhaltene
Waſchmaſchine
(Echmidts) zu verkaufen.

s„eppelinſtraße 38

Harmoniums
Mannborg Finrei

Vom Guten das Beste.
Zahlungserleichterung.
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wir. Pitihgnm
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frei Haus gefahren.
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 24. September entschlief unerwartet in

Berlin mein innigst geliebter Mann, unser guter
Vater und Grobßvater

Kurd Schneider
Divislonspfarrer a. D.

im 65., Lebensjahre.

In tiefstem Schmerze
Schneider geb. Reſche,

Halle (Saale), Beyschlagstr. 29
Katharina Menny geb. Schneider
Konrad Henny, Dipl Ingenieur
und 1 EnKelsohn.

Berlin-Friedenau, Ceciliengärten 37. br7s
Die Beerdi, ung findet dew Wunsche des Ver-alorbenen gemäß in aller Stille in Dresden statt.

In Berlin, wohin er sich zu kurzem Aufenthalt zur
Teilnahme an einer Familienfeier r hatte, verschied

plötzlich durch Herzschlag der langſährige 2. Vorsitzende
unseres Landesverbandes Halle-Merseburg

Herr Divislonspfarrer a. D.

Kird ſchneiier
In ihm verliert der Landesverband einen seiner

Besten. Von der Gründung der Deutschnationalen
c an stand er in unserem Wahlkreis in vor-

derster Reihe und an leitender Stelle, seit Juli 1920 als
2. Landesverbandsvorsitzencer. Rastlos und unermüdlich
war er während dieser Jahre für die Partei tätig. Trotz-
dem er in den letzten Jahren durch Krankheit enindert
war, scheute er kein Opfer und keine Anstrengung,
wenn es galt, unsere deutschnationale Sache zu fördern.

Er, dem der e den einzigen Sohn in der Blütedes Lebens entrissen und inm damit eine nie verheilte
Wunde geschla e hatte, kannte nur eins: Hingabe
seines ganzen Ich im Dienst am Vaterland. Der Wieder-
aufrichiung Deutschlands widmete er bis zum letztenAtemzuge Sie seine Kräfte. Es war ihm nicht vergönnt,

den von ihm so heißersehnten Tag der Befreiung der
Heimat von der Fremdherrschaft zu erleben.

Der Langdesverband steht in tiefer Trau n derBahre dieses kerndeutschen Mannes. Sein
soll uns siets aufs neue ein Ansporn sein zu rastloserHingabe und Tätigkeit für Volk r Vaterland.

Ehre seinem Andenken.

Landesverband Halle-Merseburg
d. doutgaohnatſionalen Volkspartei

Dr. G. W. Schiele
1. Vorsitzender.

v

Gestern abend 12 Uhr verschied nach langen,
mit großer Geduld ertragenen Leiden unsere liebe
Mutter Schwieger- und Großmutter,
t Schwager und Tante

Frau Pauline Heinemann
geb. Hoffmann

im gesegneten Alter von 84 Jahren
Reideburg, Halle a. S. und Luckowehna,

den 27. September 1926.

In tiefer Trauer:
Familie Heinemann.

Die Beergigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.

Schwester,

Heute morgen entschlief unerwartet meine liebe Frau,
unsere herzensgute, treusorgende Mutter und i egenmtthr

geob Hörloh
im 665. Lebensjahre.

Richard Richtor, Maurermefcter,
Arno Riehter. Kaufmann,
Dr. -Ing. Willy Rionter und Frau

Erioa geb. Witt.
Ile, den 27. Sept 9Ha eptember 1926. 2900

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Beerdigung findet am Donnersta W den 30. September,

122 Uhr mittags von er Kapelle des S ätriednofes aus statt.

en
Dipl. lng.

ordhanſen:

zeigen hocherfreut an

Die glückliche Geburt eines

zeigen hocherfreut an

Frl. Klara Bethge, Overmeiſterin der Damen-
r Halle a. S. Einä t Dienstag

Stacht/- 2 heater. u 7 rU Khili frei berru c lbrdebeker-
geb. Tittel r er Magendokkor2891 Vermählte 7Halle (Saale), den 19. Sept. 92S. Auswärti eSee Irtige Zweater Jm Albreeßitste. 6

di ain den 28. Ser d ans

re
Otto Kühn u. Frau e a SoheeeSusanne geb. Dippe Ffenſtas den 28. Sept., Konzertflügel: Steine on von B. Döh

73) Uhr Cotni kan tutte.
Halle a. S., d. 26. September 1926. Wien Fhraterz. Zt. Barbara-Krankenhaus. Dies r B. Kkkluh Halle k. J.

8 Uhr Mein Leopo
Frexnbaus
er ig den 28. Sept.

er Troubadour.
n

Di Stag, 8.Töchterchens den etec
unbetannten Soldaten.

e Sbegnis:iensiag, den 28. Sept, Einirſttsprejge:Walter Knoch u. Frau e n h dLotte geb. Ken e Vorverkauf nummerierte Plätze
mnitz: Sporthaus Hanns fGrobe LiesRittergut Schilbach bei Tanna Der u Sp.

(Kreis Schleiz) 66 Gerechten.z. Zt. Halle a. S., Diakonissenhaus, Natigugltvester ß
den 25. September 1926. 252 Dienstag e7 rübr Das giuhende Jn dieser

r inmaleins. koin Hausenait onTodesfälle Etadttbeater E eDienstag, den 28. i
7 ürr Peer Gynt.

ar vr er e ne W n 75 pofe arl Heuke ahr u e tenburerdigung Dienstag nachm. 4 Uhr. Karl unge, Dienstag, den e Sept. r 56510 Magen- Likörl
52 Jabre, Biiterfeid. Beerdig. Dienstag nachm. r BREHBMER NACHF.r r Swſtav Dertze, Schirin und Gertraude. obere leſp Stra

re, i eza m. S b Auenſt Selle, t Sir en Tbeater 2 Ler be 33.
urg. Beerdig. Dienstag vorm r Kapelledes ſtadt Friedhofes Guſtav Wendt, s Hobre Diepeigg

Wittenbera. Beerdig. Dienstag nachm. 3 Eleopatra.

Dienstag, 28. Sopt., abends 8
WFlavieraßenci vonDie gläokliche Geburt eines gesunde Sger r n ne Sertruck Bamberger

Sonntagsmädels Sieg e cHändel: Chaconne, G. Galuppi: s77 4 v r en
u. Eroica-Var. op. 35, Banker D-dur, Rhapsodie m. Scherrn à

arten 3, 1,50, 1 M. bei Heinrich Hotha

Sohnoesehuhflm-
Die Spur durchs weibe lam
Ein Sportfil m von Bergschönheit und Wintersonn

Thaligsaal, Freitag, den 1. Oktober,n 4 vnr (für Schüler und Stv bir und 2332 den 2. sten
abends 8

„dllorentropfen“

2urückgekehrt.

e Fnetert des St. Elisabeth-Krankenhauses.

Sseoerdigungs- Anstalt
WIIIy Lutz2e, vHalle a. S., Krukenbergstraße 7, Tel. 5920.

Erd- und Feuerbestattung, Ueberführungen
mit Geschirr oder erstklassigen Leichen-
überführungskraftwagen mit Passagierabteil
fesehsftsstello des Deutschen Begräbnis Versleherungs-“

vereins a. G. „Deutscher Herold“.

verbreitet es sich von Mund zu Mund, daß man bei
Kress Co. in Halle, Pfännerhöhe 4, 8gttfedern und
inlettstoffe äußerst günstig einkauft und gut bedient wird.
Es kosten Bettfedern M. 1,40 bis M. 12, pro Pfund,
Inlettstoffe M. 2,20 bis M. 7,50 pro Meter. Dabei sind
die Federn doppelt gereinigt und die Inlettstoffe feder-
dicht und farbecht. Unsere neus, eolektrisch betriebene
Bettfedern-Reinigungs-Maschine ist täglich im Betrieb.

Nur Dienstag
billiger Seefischtue

Unser Name bürgt für Qualität.

jetzt sehr fett,
ett zum Braten

Grüne Heringener v pf
Schellfisch, klein i. 265 P
Kabeljau mit Kopf Pfd. 10 Pf.
Schelſfisch ohne Kopf Pfd. 46 Pt.,

Kabeljau ohne Kopf Pfd. 46 Pl.
I Bratscholle Pfd. 35 PtFlußhechte Pfd. 85 PfDie allerfeinsten zar' enFett 50 ntäglich frisch, das Pfd. nur
Delikateßheringe ohne Kopf, aus-
genommen, ca. 20 Stück auf 1 1 35

wirklich etwas feines, Brühe gratis Pf

u Duecn-
l ogad 4iäſa. DilanS et verube e atte 8.

bernrogo a Harz
7tta bis W. Oktober. Pension von 4.50 M.

NaAheres duroh die Leitung.Mateſo Steigor, Poctotr o70

6684 Juwelen Gold Stlber.

Fiügeizu zug
in r 1 Auswahl

fühwung
im Abonnement,

Hauspeshzer. Part!
n tions

ſarde chlüſſe ſauderjund prine vie n vie
Scheuertücher

empfiehlt vortetlhaft
H. SsScehneeNacehtolger.
42/188 Gr. Steinſtr. 84.

von HUhbnerguoen u. eoingew.
Kleine Ulrichstrabe n
l. H. Wiebach. Fernruf 2966

kostenireiW

Elektr. Schale
don 8. Mk. au, auch bunt

G. Gr.
verg 6.

V. Dittrich,

SF. S
mr TMglicher per von Nart 4- an.

Neue Gänſefedern
t r n addaunen daä Benkeh, S hvauncn er t WaGarantie ecüe a en Nehme Nichtgefallendes zur

Frau A. Wodrich, Gänſemaſtanſtalt,
Neu Trebbin (Oderbruch) 57.

„Illustrierte veeßnik
für jedermann

iſt die erſte allgemein verſtändſchrift, die l d über t reS i Wert e Su ereen
Packende Novellen der Technik, du

aus aller Welt, die Tee de ulltags
u. a. m. feſſeln den Leſer.

Einzeinnummer 20 Pf. Vierteljähelich 3,60 M.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch

e G Hirtys Verlag Ka GidardWfaun 446)
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